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Geleitwort

Das Deutsche Heer ist im Umbruch. Mit der Neuausrichtung 
wird das Heer im Rahmen der Bundeswehr konsequent auf 
das veränderte heutige und zukünftige sicherheitspolitische 
Umfeld ausgerichtet. 

Die Neuausrichtung ist in Komplexität und Auswirkungen 
ohne Beispiel. Sie wird Struktur, Ausrüstung, Fähigkeiten 
und finanzielle Ausstattung mit sicherheitspolitischen 
Rahmenbedingungen in Einklang bringen. Die Richtungs-
entscheidungen sind getroffen. Die Verteidigungspolitischen 
Richtlinien vom 27. Mai 2011 definieren mit Auftrag und 
Aufgaben der Bundeswehr den strategischen Rahmen.

Die Verschiedenartigkeit und die Bandbreite möglicher 
Gefahren und Risiken für unsere Sicherheit verlangen vom 
Heer, Beiträge für das gesamte Aufgaben- und Intensitäts-
spektrum zum Erhalt politischer Handlungsfähigkeit 
erbringen zu können. Dies reicht von Operationen hoher 
Intensität in der Landes- als Bündnisverteidigung, in 
Anfangsoperationen bis hin zu langanhaltenden Sta-
bilisierungsoperationen im Rahmen der internationalen 
Konfliktverhütung und Krisenbewältigung. Darüber hinaus 
stellt das Heer Beiträge für Rettung, Evakuierung und 
Geiselbefreiung im Ausland sowie zum Heimatschutz, zu 
humanitären Einsätzen und zur Hilfeleistung. 

Das Heer ist Träger der Landoperationen. Die Fähigkeit und 
der Wille zum Kampf ist die Grundlage für das Bestehen in 
allen Konflikten. Diese Kernkompetenz wird ergänzt durch 
die Fähigkeiten Schützen, Helfen und Vermitteln. Das 
Heer wird in der neuen Struktur HEER2011 noch stärker 
auf Einsätze ausgerichtet sein. Die Basisstrukturen, also 
die Einheits- und Verbandsebene als Träger des Gefechts, 
werden hierzu gestärkt. Sich erschließende Handlungs-
spielräume werden genutzt, um Ausrüstung und Verfahren 
zu modernisieren, die Professionalisierung unserer Solda-
tinnen und Soldaten voran zu treiben und die Attraktivität 
zu steigern. Einsatzrhythmen berücksichtigen zukünftig 
besser die notwendige Zeit zwischen den Einsätzen zur 
Ausbildung und für private Belange unserer Soldaten. 

Das Heer kann seine Reformziele nicht im Alleingang er-
reichen, weder in personeller noch in materieller Hinsicht. 
Die Neuausrichtung ist eng verzahnt mit der Streitkräftebasis, 
der Luftwaffe, der Marine und dem Zentralen Sanitäts-
dienst. Mit den neuen Organisationsbereichen ist sie eng 
abzustimmen und führt zu einer neuen Form der Gemeinsam-
keit und des Zusammenwirkens. Intelligente internationale 
Kooperation über die Erfordernisse in den Einsätzen hinaus 
wird bedeutender. Sie eröffnet Chancen für die effiziente 
Nutzung knapper Ressourcen, auch bei der Ausbildung.
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Die konzeptionellen und planerischen Schritte zur 
Neuausrichtung sind abgeschlossen. Jetzt geht es an die 
Umsetzung. Die Einnahme der Struktur erfolgt dabei von 
oben nach unten, beginnend mit dem Bundesministerium 
der Verteidigung seit 1. April 2012. Der Startschuss für die 
Realisierung im Heer ist folgerichtig mit der Aufstellung 
des neuen Kommando Heer am 1. Oktober 2012 gefallen. 
Am 1. April 2013 begann die Auflösung des Heeresamtes 
sowie die Aufstellung des Amtes für Heeresentwicklung 
und des Ausbildungskommandos. Ab Oktober 2013 
folgt die Truppe. Der Kern des Heeres gliedert unter 
Berücksichtigung der laufenden Einsatzverpflichtungen 
im Zeitraum 2014 - 2016 um. Den Abschluss bilden die 
Ausbildungseinrichtungen. 

Diese Broschüre gibt einen umfassenden Überblick 
über das Heer nach der Einnahme der Zielstruktur im 
Jahr 2017. Sie behandelt die Rationale für die Neuaus-
richtung, wesentliche Veränderungen und Errungen-
schaften ebenso wie die Wesensmerkmale der Struktur 
HEER2011 und ordnet sie in einen Gesamtzusammen-
hang ein. Sie soll damit einen Beitrag zum besseren 
Verständnis des Warum, Wie und Wohin leisten. Sie 
richtet sich an die Soldatinnen und Soldaten, zivilen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie Reservistinnen 

und Reservisten des Heeres, an die Angehörigen der 
Bundeswehr, unsere internationalen Partner und an die 
Öffentlichkeit gleichermaßen.

Der eingeschlagene Weg ist der Richtige. Für das Deutsche 
Heer gilt, was für die Neuausrichtung der gesamten 
Bundeswehr gilt: Wir wollen besser gerüstet sein für die 
künftigen Einsatzforderungen zum Wohle unseres Landes 
und wir wollen attraktiver werden – ein Heer, in dem auch 
künftige Soldatengenerationen gerne dienen.

Generalleutnant Bruno Kasdorf
Inspekteur des Heeres
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Das Heer in der Neuausrichtung 1
der Bundeswehr

Die Aufgaben der Bundeswehr verlangen vom Deutschen 
Heer, in laufenden und in künftigen Einsätzen ein breites 
Aufgabenspektrum abzudecken. 

Das Deutsche Heer stellt dabei Kräfte für streitkräftege-
meinsame und multinationale Landoperationen. 
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Mit den Verteidigungspolitischen Richtlinien (VPR) vom  
27. Mai 2011 wurde der politische Rahmen für die Neuausrich-
tung der Bundeswehr gesetzt. Sie bestimmen den Auftrag, die 
Aufgaben der Bundeswehr sowie deren Gewichtung.
Eine unmittelbare territoriale Bedrohung Deutschlands 
mit konventionellen militärischen Mitteln ist unverän-
dert unwahrscheinlich. Vorstellbar bleiben territoriale 
Bedrohungen und Konflikte am Rande des NATO-
Bündnisgebiets. Insofern bleibt Landesverteidigung als 
Bündnisverteidigung die anspruchsvollste Aufgabe.

Die wahrscheinlicheren Aufgaben liegen jedoch im Bereich der 
internationalen Konfliktverhütung und Krisenbewältigung. 
Deshalb sind diese für die Streitkräfte strukturbestimmend. 

Die Aufgaben der Bundeswehr

Die Bundeswehr stellt einsatzbereite Streitkräfte für alle 
Einsatzarten in angemessenem Umfang und in einem breiten 
Fähigkeitsspektrum zur Verfügung.

Konkret ist die Bundeswehr gefordert, 
- ein streitkräftegemeinsames Dispositiv an Kräften und 

Fähigkeiten bereitzuhalten, einschließlich der deutschen 

Anteile an der NATO Response Force und der EU Battle-
group, das schnell und zeitlich begrenzt zur Bündnis-
verteidigung in der NATO und in der Europäischen 
Union (EU) beitragen kann, 

- zeitgleich rund 10.000 Soldatinnen und Soldaten 
durchhaltefähig für die Konfliktverhütung und Krisen-
bewältigung vorzuhalten,

- dauerhaft Kräfte für Rettung, Evakuierung und 
Geiselbefreiung im Ausland vorzuhalten,

- Fähigkeiten zur Überwachung und Sicherheit des 
deutschen Luft- und Seeraums sowie zum Such- und 
Rettungsdienst bereit zu stellen, 

- Personal für Beobachtermissionen vorzuhalten und im 
Rahmen des UN Standby Arrangement Kräfte auf der 
Basis verfügbarer Kapazitäten für die VN-Friedens-
sicherung bereit zu stellen sowie 

- im Bedarfsfall Aufgaben im Heimatschutz mit allen 
verfügbaren Kräften wahrzunehmen. 

Die Aufgaben der Bundeswehr teilen sich wie folgt auf:

1 DAS HEER IN DER NEUAUSRICHTUNG DER BUNDESWEHR
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Die Aufgaben des Heeres

Die Aufgaben der Bundeswehr verlangen vom Heer, für 
heutige und zukünftige Einsätze ein breites Aufgaben-
spektrum abzudecken:
- Operationen hoher Intensität,
- längere Stabilisierungsoperationen in allen Intensitäten,
- militärische Anfangs-, Evakuierungs- und Spezial-

operationen, 
- schnelle Reaktionsfähigkeit auf krisenhafte Entwick-

lungen.
Das Heer hat mit der Neuausrichtung einen Personalumfang 
von rund 55.400 Berufssoldatinnen und -soldaten und 
Soldatinnen und Soldaten auf Zeit. Darüber hinaus verfügt 
das Heer zukünftig über bis zu 6.000 Freiwillig Wehrdienst 
Leistende und rund 1.740 zivile Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter. 

Damit stellt das Heer nach entsprechender Vorbereitung 
für die Landes- als Bündnisverteidigung eine Division mit 
zwei starken mechanisierten Brigaden und Divisionstruppen. 
Dieser Großverband kann zusätzlich multinationale Brigaden 
und Stabsanteile integrieren. 

Für Einsätze im Rahmen internationaler Konfliktverhütung 
und Krisenbewältigung ist das Heer in der Lage, einen 
durchhaltefähigen Beitrag von bis zu 4.000 Soldatinnen 
und Soldaten für streitkräftegemeinsame und multinationale 
Stabilisierungsoperationen zu leisten. Im Kern stellt das 
Heer bereit:
- zwei verstärkte Einsatzverbände, 
- den Kern eines multinationalen Führungselementes, 
- den Heeresanteil zu einem gemischten Hubschrauber-

einsatzverband,
- Kräfte zur Unterstützung fremder Streitkräfte (zum 

Beispiel Mentoren und Ausbilder) sowie Personal für 
multinationale Hauptquartiere. 

Zusätzlich steht ein Heeresbeitrag mit bis zu 1.000 
Soldatinnen und Soldaten für Rettung, Evakuierung und 
Geiselbefreiung im Ausland bereit. Bei Bedarf werden 
Beiträge für die schnellen Eingreifkräfte der NATO Response 
Force und der EU Battlegroups gestellt. Das Heer leistet 
weiterhin einen substanziellen Beitrag zum Heimatschutz 
und unterstützt humanitäre Einsätze im Ausland sowie bei 
Hilfeleistungen im In- und Ausland.
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Das Selbstverständnis des Heeres 2

Das Grundgesetz regelt die parlamentarische Kontrolle 
und Kommandogewalt über die Bundeswehr. Es betont 
das Primat der Politik, welches die militärische Führung 
der politischen Führung unterordnet. Streitkräfte und 
Staat stehen in einem besonderen Treueverhältnis.

Das Selbstverständnis der Angehörigen des Deutschen 
Heeres begründet sich in diesem Rahmen aus der 
Verpflichtung, der Bundesrepublik Deutschland treu 
zu dienen und das Recht und die Freiheit des deutschen 
Volkes tapfer zu verteidigen. 

13 D A S  S E L B S T V E R S TÄ N D N I S  D E S  H E E R E S
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Die Merkmale des  
Selbstverständnisses des Heeres

Das Heer ist Kern der Landstreitkräfte und Träger der Landoperationen im Rahmen von Einsätzen 
zum Schutz Deutschlands und seiner Bürgerinnen und Bürger, bei internationaler Konfliktverhütung 
und Krisenbewältigung, bei der Unterstützung der Bündnispartner, bei Rettung, Evakuierung und 
sonstigen Hilfeleistungen.

Das Heer muss weltweit in den unterschiedlichsten geografischen, klimatischen und kulturellen 
Regionen kämpfen, schützen, helfen und vermitteln können. 

Das Heer setzt die Werte und Normen des Grundgesetzes durch die Anwendung der Prinzipien der 
Inneren Führung um und wendet zur Erfüllung seiner Aufgaben die Grundsätze der Auftragstaktik an. 

Das Heer steht in der Tradition der Heeresreformer um Gerhard von Scharnhorst, der Widerstands-
kämpfer des 20. Juli 1944 und seiner eigenen über 50jährigen Geschichte. Nicht zu vergessen sind 
tugendhaftes Verhalten und herausragende Einzeltaten aus unserer langen Militärgeschichte. Dies 
wird in seinen Truppenteilen, seinen Truppengattungen und seinem militärischen Brauchtum erlebbar.

Das Heer ist durch Vielfalt gekennzeichnet. Diese Vielfalt spiegelt sich in den unterschiedlichsten 
Truppengattungen wider. 

Das Heer steht nie allein, sondern es erfüllt seinen Auftrag zusammen mit anderen Angehörigen 
der Bundeswehr und ihrer verbündeten Streitkräfte.
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Die Leitsätze der Angehörigen des Heeres
Wir Soldatinnen und Soldaten des Heeres

- dienen unserem Land treu und diszipliniert. Dafür sind wir bereit, Opfer und Entbehrungen 
 auf uns zu nehmen und unser Leben einzusetzen, 

- sind stolz auf unser militärisches Können und bestrebt, uns ständig weiter zu entwickeln – Einsatz- 
 bereitschaft und Einsatzfähigkeit sind Richtschnur unseres Handelns, 

- bestehen im Einsatz alleine oder im Team mit Tapferkeit, Mut, Kompetenz und Besonnenheit, 

- leben Toleranz und Kameradschaft, sind offen für Neues und achten fremde Kulturen, 

- sind bescheiden, selbstkritisch und wollen Vorbild sein. Wir bekennen uns zu unserer Tradition  
 und zu unserem militärischen Brauchtum.
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Das Heer im Einsatz 3

Bis heute haben tausende Soldatinnen und Soldaten des 
Deutschen Heeres in den verschiedensten Ländern der 
Erde ihren Auftrag erfüllt und sich dabei hervorragend 
bewährt. 

Einsätze werden auch zukünftig bestimmend für Aus-
bildung, Ausrüstung und Struktur, aber auch für das 
Selbstverständnis des Deutschen Heeres sein.
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Die Bundeswehr hat seit ihrem Bestehen an mehr als 130 Einsätzen in aller Welt teilgenommen. Seit dem Ende des 
Ost-West-Konfliktes Anfang 1990 nehmen die Streitkräfte in größerem Umfang an der ganzen Bandbreite internationaler 
Einsätze teil. Darin spiegelt sich die gewachsene Bereitschaft Deutschlands, außenpolitische Verantwortung zu über-
nehmen, wider. 

Angehörige des Heeres beteiligen sich an der Schaffung eines sicheren Umfelds für den Wiederaufbau krisen- und 
kriegsgeschüttelter Nationen bis hin zur Friedenserzwingung. Weiterhin leisten sie Katastrophen- oder humanitäre Hilfe 
und tragen zum Schutz deutscher Staatsbürger im Ausland bei. Darüber hinaus stellt das Heer Beiträge für die schnellen 
Eingreifkräfte der NATO Response Force und für die EU Battlegroups.

3 DAS HEER IM EINSATZ

BEITRÄGE DES HEERES AN EINSÄTZEN

Einsatz Bezeichnung Einsatzgebiet Erstes Mandat*

ISAF International Security Assistance Force Afghanistan, 
Usbekistan 22.12.01

KFOR Kosovo Force Kosovo 12.06.99

UNMISS United Nations Mission in South Sudan Südsudan 08.07.11

UNAMID United Nations/ 
African Union Mission in Darfur Sudan 15.11.07

UNIFIL United Nations Interim Force in Lebanon Libanon 20.09.06

ATALANTA European Union Naval Forces Somalia - Operation Atalanta Horn von Afrika 19.12.08

EUTM Mali European Union Training Mission Mali Mali 28.02.13

* des Deutschen Bundestages Stand: März 2013
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Durch diese Einsätze trägt das Heer als Teil der Bundeswehr dazu bei, Auswirkungen von Krisen und Konflikten auf 
Distanz zu halten, ihnen aktiv vorzubeugen oder, wo das nicht gelingt, sie zumindest einzuhegen.

Rund 3.300 Soldatinnen und Soldaten des Heeres beteiligen sich derzeit an Einsätzen im Ausland. Sie operieren dabei 
bundeswehrgemeinsam Schulter an Schulter mit Soldatinnen und Soldaten der Bündnispartner und anderer Nationen.
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Seit mehr als zehn Jahren sind Soldatinnen und Soldaten 
des Heeres in Afghanistan im Einsatz. Nach den Terroran-
schlägen des 11. September 2001 in den USA beschloss die 
internationale Gemeinschaft in Afghanistan einzugreifen, 
damit das kriegszerstörte Land nicht dauerhaft Rückzugs- 
und Ausbildungsraum für den internationalen Terrorismus 
bleibt. 

Seit 2006 ist Deutschland als Leitnation im Norden des 
Landes für den Einsatz im Rahmen der International Security 
Assistance Force (ISAF) verantwortlich. Derzeit stehen 
18 truppenstellende Nationen im Regionalkommando Nord 
unter deutschem Kommando. Das Heer stellt den größten 
Anteil des deutschen Einsatzkontingents. 

Nach anfänglichen Erfolgen verschlechterte sich die 
Sicherheitslage in Afghanistan kontinuierlich, im Norden 
seit 2006 insbesondere in der Provinz Kundus. Anschläge 
und Verwicklung der Truppe in Gefechte wurden zur Regel. 

Gleichzeitig mit dem Aufwuchs der ISAF-Kräfte, der seinen 
Höhepunkt in den Jahren 2010 und 2011 fand, erfolgte die 
Verlegung von schweren Waffen (Panzerhaubitze 2000, 
Schützenpanzer Marder) durch die Bundeswehr im Jahr 
2010. Das Regionalkommando Nord konzentrierte sich in 
der Folge auf den Einsatz eines verstärkten Kampftruppen-

bataillons als Quick Reaction Force. Seit 2010/11 fokus-
siert die Strategie zunehmend darauf, die afghanischen 
Sicherheitskräfte durch Beratung, gemeinsame Ausbildung 
und Begleitung von Operationen auf die Übernahme der 
Verantwortung für die Sicherheit vorzubereiten. Hierzu 
wurde die Struktur der Kräfte entsprechend angepasst. 
Die Fähigkeiten zur Ausbildung der Afghan National Army 
wurden deutlich erhöht. In der Nordregion Afghanistans 
verbesserte sich die Sicherheitslage in der Folge des engen 
Zusammenwirkens mit unseren Verbündeten und den 
Afghanischen Sicherheitskräften deutlich.

So ist die Bundeswehr zunehmend besser in der Lage, 
den eigenen Schwerpunkt weg vom Kampfprofil stärker 
auf eine Ausbildungs-, Beratungs- und Unterstützungs-
mission (train, advise, assist) zu richten. Die afghanischen 
Sicherheitskräfte werden dabei zunächst weiter auf 
besondere Fähigkeiten wie z.B. Fliegerleittrupps, Logistik, 
Route Clearance*, Forward Air MedEvac** oder Aufklärung 
zurückgreifen können.

Deutschland und seine Partnerländer zahlten bislang einen 
hohen Preis für den Einsatz. 54 Bundeswehrsoldaten sind 
in den vergangenen zehn Jahren Einsatz in Afghanistan zu 
Tode gekommen, davon 35 gefallen. Hunderte wurden 
physisch und psychisch verwundet.

Die Beiträge des Heeres

Afghanistan

* Route Clearance: Räumen von Marschstraßen ** Forward Air MedEvac: Taktischer Verwundetenlufttransport
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Aufgrund sichtbarer Verbesserungen der politischen, 
militärischen und wirtschaftlichen Situation in der Föde-
ration Bosnien-Herzegowina beendete Deutschland am 
16. November 2012 seine Beteiligung an der militärischen 
Absicherung der Beschlüsse des Dayton-Abkommens. Die 
Bundeswehr war somit über 17 Jahre an den Missionen der 
Implementation Force (IFOR), der Stabilization Force (SFOR) 
und zuletzt der European Union Force (EUFOR) beteiligt. 
Die internationale Gemeinschaft unterstützt Bosnien-
Herzegowina weiterhin im Rahmen der europäisch geführten 
Mission EUFOR ALTHEA auf dem Weg in die Zukunft.

Seit 1999 sind Heeressoldaten im Rahmen der KOSOVO 
FORCE (KFOR) im Kosovo eingesetzt. Mit der Unab-
hängigkeitserklärung des Kosovo im Jahr 2008 konnte 
eine deutliche Kräftereduzierung der multinationalen 
KFOR-Kräfte auf derzeit 6.000 Soldaten realisiert werden. 
Das deutsche Einsatzkontingent wurde dabei ebenfalls 
verringert. Deutschland bleibt aber noch der mit Abstand 
größte Truppensteller. 

Schwerpunkt des Einsatzes auf dem Balkan ist weiterhin 
der Norden des Kosovo. Mehrfach mussten deutsche Kräfte 
im Nord-Kosovo eingreifen und dabei neu aufflammende 
gewaltsame Demonstrationen und Straßenblockaden 
eindämmen. 

Solange die Unruhen im serbisch dominierten Nord-Kosovo 
andauern, sind weitere Reduzierungen militärischer Kräfte 
nicht absehbar. Wann der Friedensprozess selbsttragende 
Sicherheit in der Region erlaubt, kann derzeit nicht abge-
schätzt werden.

Im Rahmen der Over The Horizon Forces stellt Deutschland 
gemeinsam mit Österreich ein 700 Soldaten umfassendes 
Infanteriebataillon mit kurzfristiger Verfügbarkeit als 
Operational Reserve Forces für das Kosovo.

Balkan
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Das Heer nimmt seit 1994 an Beobachtermissionen der 
Vereinten Nationen teil und stellt dazu Militärbeobachter. 
So wurden Militärbeobachter des Heeres in der Vergangen-
heit in Georgien, Äthiopien und Eritrea eingesetzt. 

Seit 2005 ist das Heer mit bis zu 18 Militärbeobachtern 
an der Beobachtermission der Vereinten Nationen im 
Sudan – United Nations Mission In Sudan und United 
Nations/African Union Mission In Darfur – beteiligt. 
Mit der Selbstständigkeit des Süd-Sudan im Juli 2011 

endete die Mission United Nations Mission In Sudan und 
es begann die Mission United Nations Mission In South-
Sudan. Das Heer unterstützt die Vereinten Nationen hier 
seit 2011 mit zwei Militärberatern. 

Diese Missionen tragen dazu bei, Konflikte zwischen 
ethnischen Gruppen in den jeweiligen Regionen zu 
entschärfen und die Einhaltung von Vereinbarungen 
zwischen ehemaligen Konfliktparteien zu überwachen.

Die Bundeswehr beteiligt sich seit 2010 an der europäisch 
geführten Ausbildungsmission für somalische Sicherheits-
kräfte in Uganda (European Union Training Mission SOMALIA). 
Dabei werden sowohl somalische Führungskräfte als auch 
Rekruten in mehreren Ausbildungsmodulen, zum Beispiel 
Communication, unterrichtet. Zukünftig werden Führungs-
kräfte der somalischen Armee verstärkt in Grundlagen der 
militärischen Führung ausgebildet.

An einer weiteren Ausbildungsmission der Europäischen 
Union in Mali (European Union Training Mission MALI) 
bringt sich das Heer auf Ebene des Mission Headquarters 
und des Training Headquarters sowie mit Pionierkräften 
in einem Ausbildungskommando für die malische Armee 
ein.

Beobachtermissionen

Ausbildungsmissionen
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Seit dem Beitritt Deutschlands zur NATO 1955 und seit 
dem EU-Gipfel in Helsinki 1999 bringt sich Deutschland 
bei der Streitkräfteplanung dieser Organisationen ein und 
ist in deren Stäben vertreten. 

EU Battlegroup

Basierend auf einer Britisch-Französisch-Deutschen 
Initiative wurde im Juni 2004 durch den Europäischen Rat 
das Konzept für die EU Battlegroups beschlossen. Ziel ist 
die Weiterentwicklung der Fähigkeit der Europäischen 
Union zur Bewältigung von Krisen und Konflikten (Rapid 
Response Capability) sowie die Stärkung der Zusammen-
arbeit mit den Vereinten Nationen. Durch den raschen Ein-
satz kleiner, durchsetzungsfähiger, autarker und mit hoher 
Bereitschaftsstufe stets verfügbarer Gefechtsverbände soll 
Krisen und Konflikten bereits im Anfangsstadium begegnet 
werden können.

Es ist beabsichtigt, zwei EU Battlegroups nahezu zeit-
gleich einsetzen zu können. Zehn Tage nach Ratsbeschluss 
sollen Kräfte einer EU Battlegroup mit Operationen in 
einem Einsatzraum beginnen können. Den Kern einer 
EU Battlegroup bildet ein in der Regel national bereit-
gestelltes Infanteriebataillon, das mit Führungs- und 
Einsatzunterstützung einen Umfang von etwa 1.500 
Soldatinnen und Soldaten hat. Zur Unterstützung der 
Battlegroup gehören darüber hinaus ein Hauptquartier 
zur operativen Führung sowie bei Bedarf Kräfte zur strate-
gischen Verlegung und zur Luft- und Seeunterstützung. 

Bereits im ersten Halbjahr 2006 war das Heer maßgeblich 
in eine EU Battlegroup unter deutscher Führung integriert. 
Seitdem stellt das Heer regelmäßig Truppenkontingente 
von bis zu 1.000 Soldatinnen und Soldaten. 

NATO Response Force 

Als schnell verfügbares Kräftedispositiv steht der NATO 
eine Response Force zur Verfügung. Zum Aufgabenspektrum 
zählen u.a. reaktionsschnelle Einsätze zur Demonstration 
militärischer Stärke, zur Überwachung und Durchführung 
von Embargos, zur Unterstützung humanitärer Hilfe, für 
Evakuierungsoperationen und zur Unterstützung von 
Operationen gegen den Terrorismus.

Die NATO Response Force verfügt über Landstreitkräfte 
bis Brigadestärke, Seestreitkräfte bis zur Stärke eines 
maritimen Einsatzverbandes, Luftstreitkräfte für bis zu 
200 Luftwaffeneinsätze pro Tag und Spezialkräfte. Der 
Gesamtumfang kann in Abhängigkeit des jeweiligen Ein-
satzes bis zu 25.000 Soldatinnen und Soldaten umfassen. 

Das Heer konzentriert sich dabei auf das Bereitstellen 
von Kontingenten der NATO Response Force, bei denen 
Deutschland, gemeinsam mit anderen Nationen, Führungs-
verantwortung in den multinationalen Korpsstäben trägt. 

Bislang befanden sich beispielsweise im ersten Halbjahr 
2005 cirka 2.600 Heeressoldaten (Bundeswehr gesamt: 
4.400) mit dem I. Deutsch-Niederländischen Korps und 
im zweiten Halbjahr 2006 rund 3.700 Heeressoldaten 
(Bundeswehr gesamt: 6.700) mit dem Eurokorps und der 
Deutsch-Französischen Brigade in der Bereitschaftsphase. 
Das Heer hat damit einen signifikanten Beitrag zur vollen 
Einsatzbereitschaft der NATO Response Force geleistet. 
Für das Jahr 2015 ist eine Beteiligung des Heeres unter 
Führung des I. Deutsch-Niederländischen Korps geplant.

Einsatzgleiche Verpflichtungen – EU Battlegroup und NATO Response Force 
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Militärische Evakuierungsoperationen - Nationale Risikovorsorge

Die nationale Zielvorgabe verlangt von der Bundeswehr 
u.a. die dauerhafte Sicherstellung von Fähigkeiten zur 
Rettung, Evakuierung und Geiselbefreiung im Ausland im 
Rahmen nationaler Krisenvorsorge. Deutsche Staatsbür-
ger müssen bestmöglich, ggf. auch durch den Einsatz von 
Streitkräften, in nationaler Verantwortung bei unmittelbaren 
Gefahren im Ausland gerettet und evakuiert werden können.

Als ständige Verpflichtung hält die Bundeswehr dazu 
Kräfte mit schnellem Reaktionsvermögen für militärische 
Evakuierungsoperationen und Operationen zur Geisel-
befreiung bereit. Diese Speziellen Operationen stellen 
besondere Anforderungen an die beteiligten Verbände und 
Einheiten. Unter anderem erfordern sie eine ständige und 
schnelle Verfügbarkeit einsatzbereiter Kräfte, die welt-
weit unter allen möglichen klimatischen Bedingungen 
eingesetzt werden können.

Der Kern dieser Kräfte kommt aus dem Heer. Die erfor-
derlichen Fähigkeiten werden in der Division Schnelle 
Kräfte zusammengeführt. Diese Division ist aufgrund 
von Struktur, Ausbildung und Ausrüstung, durch Luftbe-
weglichkeit und schnellen Reaktionsvermögens besonders 
für die Aufgaben Rettung, Befreiung und Evakuierung 
befähigt. 

Im Rahmen der Operation PEGASUS im Februar/März 
2011 konnten mehrere hundert deutsche und ausländische 
Staatsbürger aus 37 Nationen erfolgreich aus Libyen 
evakuiert werden. 
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Hilfeleistungen im Inland

Hilfeleistungen der Bundeswehr als Teil der nationalen  
territorialen Aufgaben erfolgen im Rahmen der gesetzlichen 
Vorgaben. Die Bandbreite reicht von Einsätzen im Rahmen 
der Katastrophenhilfe (z.B. Waldbrandbekämpfung, 
Deichbau bei Überschwemmungen) bis hin zur Unter-

stützung bei Großschadensereignissen. Das Heer stellt als 
größter Truppensteller auch zukünftig einen bedeutenden 
Anteil der Unterstützungsleistungen mit Material und 
Personal sicher.

Einsatzauswertung

Eine zentrale Einsatzauswertung von Landoperationen 
ermöglicht die schnellere und abgestimmte Anpassung der 
erforderlichen Fähigkeiten, Ausrüstung, Ausbildung und 
Strukturen. Das Heer führt neben der einsatzbegleitenden 
Auswertung jeweils Auswerteseminare und einmal im Jahr 
ein Auswertegespräch mit Schwerpunkt Material durch. 

Die Auswerteseminare finden unter Beteiligung von Einsatz-
teilnehmern, Vertretern der Kommandobehörden, Ämtern 
und den Ausbildungseinrichtungen der Bundeswehr statt. 
Darüber hinaus wird hauptamtliches Auswertepersonal 

unmittelbar in den Einsatzgebieten zur Unterstützung der 
taktischen Führer eingesetzt.

Als Kern der Landstreitkräfte und Träger von Landopera-
tionen bringt das Heer seine Interessenfelder und heeres-
spezifische Aspekte aktiv in den bundeswehrgemeinsamen 
Auswerteprozess ein. Dabei führt es gemeinsam mit den 
fachlich zuständigen Stellen Lösungen herbei und setzt 
Einsatzerfahrungen im eigenen Bereich um. 
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Das HEER2011 4
– Vom Einsatz her denken

Die aktuellen und zukünftigen sicherheitspolitischen 
Herausforderungen stellen hohe Anforderungen an die 
Soldatinnen und Soldaten sowie die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter des Deutschen Heeres. 

Wechselnde Einsatzszenarien mit den verschiedensten 
Intensitäten und Einflüssen erfordern eine ständige 
Anpassung von Ausbildung, Ausrüstung, Strukturen und 
Verfahren im Deutschen Heer.
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Die Richtschnur für die Neuausrichtung des Heeres ist 
und bleibt der Erfolg im Einsatz. Durchhaltefähigkeit 
in abgestufter Form, Durchsetzungsfähigkeit in jeder 
Intensität sowie die Fähigkeit zu schneller Reaktion auf 
krisenhafte Entwicklungen und sich wandelnde Ein-
satzerfordernisse sind die Gestaltungsprinzipien der 
Neuausrichtung des Heeres. 

Stärkung der Basis

Die Neuausrichtung des Heeres setzt den Schwerpunkt 
auf die Stärkung der Grundstrukturen zugunsten der 
im Einsatz geforderten Kräfte sowie auf Kohäsion und 
Modularität. Das Heer verfügt zukünftig über mehr 
Kampftruppe und eine darauf zugeschnittene Struktur 
unterstützender Verbände. Infanteristische Fähigkeiten 
werden ausgewogen gestärkt, ohne mechanisierte  
Fähigkeiten aufzugeben. 

Für spezifische Aufgaben im Einsatz, wie beispielsweise 
die Gestellung von Mentoren und Ausbildern zur Unter-
stützung fremder Streitkräfte (z.B. mit Operational 
Mentoring and Liaison Teams) sowie Personal für multi-
nationale Hauptquartiere, verfügt das Heer bereits in der 
Grundstruktur über entsprechende Kräfte. Dies erhöht 
die Durchhaltefähigkeit des Heeres und spiegelt konsequent 
die Erfordernisse des Einsatzes wider.

Zur Verbesserung der Fürsorge und Unterstützung von 
im Einsatz geschädigten Soldatinnen und Soldaten und 
ihren Familien werden bereits auf Verbandsebene Elemente 
zur Betreuung und Fürsorge eingerichtet (siehe Kapitel 15). 
Hierfür sind zusätzlich 150 Dienstposten, auch für einsatz-
geschädigte Soldatinnen und Soldaten, vorgesehen.

Mit der Möglichkeit längerer Verpflichtungszeiten – 
insbesondere auch bei den Mannschaftsdienstgraden – 
werden die von den Soldatinnen und Soldaten erworbene 
Erfahrung, ihr Wissen und ihre Qualifikation im Heer 
gehalten. Dies gilt insbesondere auch für die im Einsatz 

erlangte Professionalität. Zudem wird der Regenerations-
bedarf gesenkt, der Ausbildungsaufwand verringert und 
die Kohäsion durch deutlich geringere Personalwechsel 
gestärkt.

Die Führungskompetenz der Einheitsführer/-innen 
wird durch einen geänderten Verwendungsaufbau über 
mehrere Verwendungen als Zugführeroffizier und Einsatz-
offizier weiter gestärkt. Durch die damit insgesamt längere 
Stehzeit auf Einheitsebene und der daraus resultieren-
den größeren Führungs- und auch Lebenserfahrung der 
Kompanie-, Batterie- und Staffelchefs wird der hohen 
Bedeutung der Einheitsebene in den Einsätzen Rechnung 
getragen.

Neben strukturellen Gesichtspunkten sind Art und Um-
fang des Großgeräts sowie Ausbildungsaspekte wesentlich 
für die Einsatzfähigkeit des Heeres. Hier muss das Heer 
auf Grund knapper Haushaltsmittel neue Wege gehen. 
Eine Einsatzorientierte Ausrüstungsplanung sieht die 
Abkehr von der Vollausstattung mit der Reduzierung 
des Großgerätes vor. Dies wird durch die Einführung 
eines dynamischen Verfügbarkeitsmanagements zur 
bedarfsorientierten Ausrüstungsplanung und -steuerung 
kompensiert. Damit soll der effizientere Einsatz von 
Ressourcen unter den gegebenen finanziellen Rahmen-
bedingungen verbessert werden.

Kohäsion – das Wirken im System

Erst durch das Wirken im System entfaltet das Heer seinen 
höchsten Einsatzwert. Kohäsion, das Zusammenwirken und 
der innere Zusammenhalt des Personals, ist Voraussetzung 
für den Erfolg im Einsatz. Sie wird mit Blick auf die Vielfalt, 
die insbesondere die Einsatzkontingente der Landstreitkräfte 
kennzeichnet, schon in den Grundstrukturen weitgehend 
berücksichtigt. 

4 Das HEER2011 – Vom Einsatz her denken
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Die Soldatinnen und Soldaten in den Verbänden kennen sich, 
werden geschlossen ausgebildet und üben gemeinsam, bevor 
sie gemeinsam im Einsatz stehen. Weitestgehend zusammen-
hängende Stationierungsräume der Brigaden sowie einsatz-
orientierte Ausbildungs- und Übungsverbünde bilden hierfür 
das Fundament.

Modularität und Flexibilität für ein breites  
Aufgabenspektrum

Bei der Integration aller Fähigkeiten zu einem leistungs-
fähigen Ganzen spielt die Ausprägung der Brigade als Träger 
der Einsätze die entscheidende Rolle. Mit ihrem vollen 

Spektrum an Kampftruppe und ihren Aufklärungs-, Pionier- 
und Versorgungskräften sind die Voraussetzungen für die 
erfolgreiche streitkräftegemeinsame Auftragserfüllung im 
gesamten Aufgaben- und Intensitätsspektrum geschaffen. 

Lagebezogen werden Einsatzverbünde zur Führung 
komplexer Landoperationen – auch in schwierigem Um-
feld – bedarfsgerecht zusammengestellt und ausgebildet. 

Dies wird ermöglicht durch eine stärkere Modularität des 
Heeres. Erst sie gewährt die Flexibilität zur Wahrnehmung 
eines breiten Aufgabenspektrums bei unterschiedlichen 
Einsatzerfordernissen.

Auf dem Weg zum Einheitsführer - heute und morgen
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Die neue Struktur des Heeres – einsatzorientiert, 
durchhaltefähig, zukunftsgerichtet 

Das Heer verfügt in der Struktur HEER2011 unter dem 
neuen Kommando Heer über die Division Schnelle Kräfte 
sowie zwei mechanisierte Divisionen. Somit stehen Kräfte 
für das gesamte Spektrum heutiger und zukünftiger Ein-
sätze zur Verfügung. Weitere wesentliche Strukturele-
mente sind der Deutsche Anteil der Deutsch-Französischen 
Brigade sowie die deutschen Anteile bei den multinationalen 
Korpsstäben. Die militärische Grundorganisation des Heeres 
besteht aus dem Amt für Heeresentwicklung und dem 
Ausbildungskommando mit den unterstellten Ausbildungs-
einrichtungen des Heeres.

Das Kommando Heer ist in Strausberg bei Berlin stationiert 
und unterstützt den Inspekteur des Heeres bei der Führung 
des Heeres im Grund- und Ausbildungsbetrieb. Es ist der 
direkte Ansprechpartner für das Bundesministerium der 
Verteidigung in heeresspezifischen Angelegenheiten.
 
Die Divisionsstäbe der beiden mechanisierten Divisio-
nen in Oldenburg und Veitshöchheim führen die ihnen 
unterstellten Brigaden und steuern Ausbildung und 
Übungen. Die Division ist das zentrale Element für die 
multinationale Zusammenarbeit. Aus den Abteilungen 

Einsatz der Divisionsstäbe wird das Personal für die Ein-
sätze in multinationalen Hauptquartieren gestellt. Beide 
Divisionsstäbe können darüber hinaus als multinationale 
Hauptquartiere für einen Einsatz herangezogen werden. 
Die Division ist die nationale Führungsebene mit der Möglich-
keit der Anbindung alliierter Partnerverbände.  

Die unterstellten Divisionstruppen unterstützen die 
Brigaden und umfassen gemischte Artilleriebataillone mit 
Panzerhaubitze 2000, Raketenwerfer MARS, weitreichenden 
bodengebundenen und luftgestützten Zielortungssystemen, 
Spezialfähigkeiten der Pioniere (nur in der 1. Panzer-
division) und ergänzende Fähigkeiten im Bereich Schutz, 
Sicherung und Führung.

Den Kern der neuen Struktur des Heeres bilden sechs 
Brigaden, die grundsätzlich gleich aufgebaut sind. Sie 
sind in sich ausbildungs- und übungsfähig und in der 
Lage, Einsatzkontingente für das gesamte Aufgaben- 
und Intensitätsspektrum zu stellen. Alle Brigaden ver-
fügen über die Fähigkeit zum infanteristischen Kampf 
mit mindestens zwei Bataillonen. Die infanteristische 
Befähigung des Heeres umfasst Jägerbataillone mit dem 
Gepanzerten Transport Kraftfahrzeug (GTK) BOXER, 
Panzergrenadierbataillone mit dem Schützenpanzer (SPz) 
PUMA sowie Fallschirm- und Gebirgsjägerverbände. 
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Damit verfügt das Heer über die Fähigkeit zum erfolgreichen 
infanteristischen Kampf in allen Operationsarten, Intensi-
täten und allen Gelände- sowie Klimabedingungen. 

Die Panzergrenadiere bilden mit den Panzerverbänden 
den mechanisierten Kern des Heeres.

Die Brigaden führen neben den Kampftruppenbataillonen 
auch Versorgungs-, Pionier- und Aufklärungsbataillone 
als unverzichtbare Kräfte für alle Arten von Einsätzen. 

Die Versorgungsbataillone verfügen als neue Qualität 
bereits auf der Kompanieebene über Instandsetzungs-, 
Nachschub- und Transportkräfte mit einem logistischen 
Führungs- und Steuerungselement. Diese organische 
Bündelung logistischer Fähigkeiten optimiert die Unter-
stützung der Brigade für ein breites Aufgabenspektrum. 

Die Pionierbataillone sind mit Panzerpionier-, schweren 
Pioniermaschinen sowie umfangreichen neuen Kampf-
mittelabwehrkräften ausgestattet. 

Die Aufklärungsbataillone führen Bodenaufklärungs-
kräfte, luftgestützte Aufklärungsmittel für den Nah- und 
Nächstbereich (Drohnen), Radar- und Feldnachrichten-
kräfte.

Die Division Schnelle Kräfte in Stadtallendorf führt das 
Kommando Spezialkräfte, eine Luftlandebrigade neuen 
Zuschnitts mit zwei Fallschirmjägerregimentern und die 
Hubschrauberverbände des Heeres – künftig ausgestat-
tet mit dem Unterstützungshubschrauber (UH) TIGER 
und dem Mehrzweckhubschrauber NATO Helicopter 
(NH) 90. In der Division Schnelle Kräfte werden luft-
bewegliche Operationen, spezielle Operationen und 
spezialisierte Operationen – hier vor allem Militärische 
Evakuierungsoperationen – aus einer Hand ausgebildet, 
geplant und durchgeführt. In dieser Division wird damit 
die Fähigkeit des Heeres zur schnellen Reaktion und zur 
Luftbeweglichkeit gebündelt. 

Durch die multinationale Kooperation und Integration 
trägt das Heer auch zukünftig wesentlich zur militärischen 
Weiterentwicklung in der EU und der NATO bei. Der 
personelle Beitrag zu den multinationalen Korpsstäben 

wird mit Augenmaß reduziert. Er bleibt ein wesentlicher 
Faktor für das deutsche Gewicht im internationalen 
Umfeld. Die Einbindung deutscher Heereskräfte in die 
Deutsch-Französische Brigade bleibt unverändert. Auf 
deren Verbände kann für nationale Zwecke zurückge-
griffen werden, wenn die Brigade nicht geschlossen 
im Einsatz ist. Somit sind bereits in der Grundstruktur 
des Heeres eigene Kräfte multinationalen Strukturen 
zugeordnet.

Die neue Führungsorganisation des Heeres trennt Pla-
nungs-, Führungs-, Steuerungs- und Kontrollaufgaben 
im Kommando Heer eindeutig von Durchführungsaufgaben, 
die in der militärischen Grundorganisation geleistet 
werden. Darin hat das Amt für Heeresentwicklung in 
Köln die Zuständigkeit für die ganzheitliche Heeres-
entwicklung und das Ausbildungskommando in Leipzig 
die Zuständigkeit für die Ausbildungseinrichtungen des 
Heeres. 

Die Ausbildungszentren, die Offizier- und Unteroffizier-
schule des Heeres werden auf ihren Kernauftrag zur 
Laufbahn- und Verwendungsausbildung im Rahmen der 
lehrgangsgebundenen Individualausbildung zurückgeführt. 
Inhalte, Ziele und Strukturierung der Truppenausbildung 
werden unter Abstützung auf die Zentralen Ausbildungs-
einrichtungen im Heer mit dem Ziel der Verbesserung der 
Einsatz- und Durchhaltefähigkeit neu ausgerichtet. Die Ver-
antwortung der Kommandeure im Rahmen der Truppen-
ausbildung wird damit gestärkt. 

Reservisten bleiben für die erfolgreiche Auftragser-
füllung des Heeres auch in Zukunft unverzichtbar. Im 
Vordergrund steht dabei unverändert die personelle Ver-
stärkung in den Truppenstrukturen. Die Reservistinnen und 
Reservisten des Heeres leisten einen wichtigen Beitrag 
sowohl für die Einsätze als auch für den Heimatschutz. 
Das Heer bleibt Träger der Reserve und schafft in den 
neu aufgestellten Einheiten und Verbänden der Ergän-
zungstruppenteile Beorderungsmöglichkeiten in allen 
Truppengattungen.
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DtA RRC FRA
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4 . 3 HEER

Schleswig-
Holstein

Saarland

Bremen

Hamburg

Brandenburg

Berlin

Sachsen-Anhalt

Sachsen

Hessen

Rheinland-
Pfalz

Nordrhein-
Westfalen

Niedersachsen

Baden-
Württemberg

Bayern

Mecklenburg-
Vorpommern

Thüringen

STAT ION I ERUNGSRÄUME „DAS SYSTEM BR IGADE “

Panzerlehrbrigade 9

Jägerbataillon 91

Panzergrenadierlehrbataillon 92

Panzergrenadierbataillon 33

Panzerlehrbataillon 93

Aufklärungslehrbataillon 3

Panzerpionierbataillon 130

Versorgungsbataillon 141

Panzerbataillon 414 (na)

Panzerbrigade 21

Jägerbataillon 1

Panzergrenadierbataillon 212

Panzerbataillon 203

Aufklärungsbataillon 7

Panzerpionierbataillon 1

Versorgungsbataillon 7

Jägerbataillon 921 (na)

Panzergrenadierbrigade 41

Jägerbataillon 413

Panzergrenadierbataillon 401

Panzergrenadierbataillon 411

Aufklärungsbataillon 6

Panzerpionierbataillon 803

Versorgungsbataillon 142

Panzergrenadierbataillon 908 (na)

Gebirgsjägerbrigade 23

Gebirgsjägerbataillon 231

Gebirgsjägerbataillon 232

Gebirgsjägerbataillon 233

Gebirgsaufklärungsbataillon 230

Gebirgspionierbataillon 8

Gebirgsversorgungsbataillon 8

3 Zweibrücken1Lebach

2

Fritzlar4

5 Faßberg

Niederstetten6

Seedorf

2 Idar-Oberstein

Munster1

Weiden i.d.O.3

STATIONIERUNGSRÄUME DER BRIGADEN

na: nicht aktiv
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Stationierung

Die Neuausrichtung des Heeres bedeutet auch Änderungen 
in der Stationierung. Dies ist zweifelsohne eine Phase 
zusätzlicher Belastung für die Truppe und die betroffenen 
Familien – aber unumgänglich. 

Für die Erarbeitung des Stationierungsvorschlags des 
Heeres wurden durch den Inspekteur des Heeres im Rahmen 
der Ausplanungskriterien des Bundesministers der Verteidi-
gung zwei Kernziele vorgegeben: 
 
- Die Brigade als Träger der Einsätze und der Ein-

satzvorbereitung steht im Fokus der Planungen des 
Heeres. Für den Erfolg des Systems Brigade ist die 
zusammenhängende Stationierung in einem möglichst 
geschlossenen Brigaderaum wesentliche Voraussetzung.

- Durch die Standortwahl sind unter Berücksichtigung 
militärisch funktionaler und betriebswirtschaftlicher 
Aspekte günstige Voraussetzungen für die Etablierung 
effizienter regionaler Ausbildungs- und Übungsver-
bünde zu schaffen. 

Insbesondere kam es darauf an, die spezifische Fachkom-
petenz der Truppengattungen und die Einsatzkenntnisse 

und Erfahrungen der Verbände und Einheiten zu erhalten, 
d.h. möglichst wenige Umgliederungen und Verlegungen 
bei der Einnahme der Struktur zu verursachen. Nur so 
können die belastenden Auswirkungen für die Betroffenen 
und deren Familien besser begrenzt werden, als dies in der 
Vergangenheit der Fall war. 

Daneben war die Bereitstellung von Infrastruktur auch für 
die Einsatzvorbereitende Ausbildung, nicht unterkunfts-
pflichtige Soldaten und Pendler ein aus Sicht des Heeres 
wichtiges Bewertungskriterium für die Standortwahl. Ziel 
war es hierbei, möglichst vielen Truppenteilen den notwen-
digen infrastrukturellen Freiraum sowohl für die gemein-
same Einsatzvorbereitende Ausbildung mit zugeordneten 
externen Kräften zu schaffen als auch – unter den Gesichts-
punkten der Attraktivität – hinlängliche Möglichkeiten für 
die Unterbringung von Wochenendpendlern zu bieten.

Mit den Stationierungsentscheidungen ist es gelungen, die 
tatsächlich notwendigen organisatorischen Veränderungen 
zur Einnahme der Struktur HEER2011 auf ein Mindestmaß 
zu begrenzen.

Modularität und Flexibilität für ein breites
Aufgabenspektrum

Bei der Integration aller Fähigkeiten zu einem leistungs-
fähigen Ganzen spielt die neue Brigade als Träger der Ein-
sätze die entscheidende Rolle. Mit ihrem vollen Spektrum
an Kampftruppe und ihren Aufklärungs-, Pionier- und
Versorgungskräften stellt die Brigade die erfolgreiche
Auftragserfüllung im gesamten Aufgaben- und Intensitäts-
spektrum sicher. Nach dem Prinzip der „Operation verbun-
dener Kräfte“ werden auf die jeweilige Lage hin optimierte
Einsatzkräfte des Heeres und Fähigkeiten anderer Organi-
sationsbereiche bedarfsgerecht zusammengestellt und aus-
gebildet. Voraussetzung dafür ist eine stärkere Modularität
des Heeres. Erst sie gewährt die Flexibilität für ein breites
Aufgabenspektrum und unterschiedlichste Einsatzerforder-
nisse.

Träger von landgestützten Operationen

Das Heer wird zukünftig über einen Personalumfang von
rund 55.300 Berufssoldatinnen und -soldaten und Soldatin-
nen und Soldaten auf Zeit, bis zu 6.000 Freiwillig Wehrdienst
Leistenden und 1.740 zivilen Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern verfügen.

Damit kann das Heer für die Landes- und Bündnisverteidi-
gung nach Vorbereitung einen Großverband in der Größenord-
nung einer Division mit zwei kampfkräftigen mechanisierten
Brigaden und Divisionstruppen bereitstellen. Diese Division
kann zusätzlich multinationale Brigaden und Stabsanteile
integrieren.

Für Einsätze im Rahmen internationaler Konfliktverhütung
und Krisenbewältigung ist das Heer in der Lage, einen durch-
haltefähigen Beitrag von bis zu 5.000 Soldatinnen und
Soldaten für streitkräftegemeinsame und multinationale
Stabilisierungsoperationen zu leisten, unter anderem mit

> zwei Einsatzverbänden in bis zu zwei Einsatzgebieten,
> dem Kern eines multinationalen Führungselementes,
> dem Heeresbeitrag zu einem gemischten Hubschrauber-
einsatzverband sowie

> Beiträgen zur Unterstützung fremder Streitkräfte (zum
Beispiel Mentoren und Ausbilder) sowie zur Gestellung
von Personal für multinationale Hauptquartiere.

Für die nationale Krisenvorsorge steht zusätzlich ein Heeres-
beitrag für militärische Evakuierungsoperationen bereit.
Darüber hinaus sind auch künftig Beiträge für die schnellen
Eingreifkräfte der NATO Response Force und der EU Battle-
groups vorgesehen.

Daneben leistet das Heer weiterhin einen substanziellen
Beitrag zum Heimatschutz und subsidiär zu humanitären
Einsätzen sowie zur Katastrophenhilfe.

Panzerbrigade 12

Panzergrenadierbataillon 112

Panzergrenadierbataillon 122

Panzerbataillon 104

Aufklärungsbataillon 8

Panzerpionierbataillon 4

Versorgungsbataillon 4

Gebirgspanzerbataillon 8 (na)

Panzergrenadierbrigade 37

Panzergrenadierbataillon 371

Panzergrenadierbataillon 391

Panzerbataillon 393

Aufklärungsbataillon 13

Panzerpionierbataillon 701

Versorgungsbataillon 131

Panzergrenadierbataillon 909 (na)

Luftlandebrigade 1

Fallschirmjägerregiment 31

Fallschirmjägerregiment 26

Kampfhubschrauberregiment 36

Transporthubschrauberregiment 10

Transporthubschrauberregiment 30

Deutsch-Französische Brigade

Jägerbataillon 291

Jägerbataillon 292

Artilleriebataillon 295

Versorgungsbataillon Deutsch-

Französische Brigade

Artillerielehrbataillon 325

Artillerielehrbataillon 345

Artilleriebataillon 131

1

2

3

4

5

61

2

3
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Das HEER2011 – eine Bilanz 

Mit der Struktur HEER2011 ist es gelungen, in einem 
kleineren Heer durch klare Schwerpunktsetzung auf die 
Kernfähigkeit des Heeres und durch bessere strukturelle 
Ausgewogenheit die infanteristischen Fähigkeiten zu stärken 
und dabei die Anzahl der Kompanien der Infanterie 
und Panzergrenadiertruppe zu erhöhen. Die Vorgabe, die 
Befähigung zum Kampf zum Maßstab für die Einsatzbe-
reitschaft zu erheben, ist damit umgesetzt. In dieser ausge-
wogenen Struktur kann die Zeit der Verbände zwischen den 
Einsätzen auf bis zu zwanzig Monate angehoben werden. 
Damit ist die Struktur auch in der Umsetzung der Einsatzsys-
tematik robust und gerät bei ggf. höheren Einsatzforderungen 
nicht sofort an personelle Verfügbarkeitsgrenzen. Einsätze 
stehen zukünftig in Balance mit der notwendigen Zeit zur 
Ausbildung in der Heimat, zum Erhalt der Professionalität 
sowie der Vereinbarkeit von Familie und Dienst.

Das HEER2011 verfügt über ein breites und ausgewogenes 
Fähigkeitsspektrum mit Durchsetzungsfähigkeit im gesam-
ten Aufgaben- und Intensitätsspektrum bei differenziertem 
Durchhaltevermögen. 

Schnelle Reaktionsfähigkeit auf sich wandelnde Einsatzer-
fordernisse in der internationalen Konfliktverhütung und 
Krisenbewältigung sowie auf krisenhafte Entwicklungen 

im Rahmen der Landes- und Bündnisverteidigung stellen 
den Erhalt politischer Handlungsoptionen sicher. Das Heer 
leistet hierzu einen signifikanten Beitrag.

Die mechanisierten Brigaden im Kern des Heeres sind 
deutlich gestärkt. Die Kohäsion der Kräfte wird durch 
weitestgehend zusammenhängende Stationierungsräume 
der Brigaden sowie einsatzorientierte Ausbildungs- und 
Übungsverbünde zusätzlich unterstützt. Modularität 
sichert die Flexibilität für ein breites Aufgabenspektrum, 
Modernität und Attraktivität des Heeres werden gefördert. 
Damit ist ein Heer ausgeplant, das unter den gegebenen 
Rahmenbedingungen die Herausforderungen der Zukunft 
meistern wird und in dem attraktive und herausfordernde 
Aufgaben auf heutige und zukünftige Soldatengenerationen 
warten.
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Das Kommando Heer 5

Die Verschlankung von Strukturen und Reduzierung 
von Führungsebenen sind Ziele der Neuausrichtung 
der Bundeswehr. Unterhalb der Ebene des Ministeriums 
wird die Bundeswehr zukünftig durch militärische 
Kommandos und Bundesoberbehörden geführt.

Der Inspekteur des Heeres führt das Deutsche Heer mit 
dem Kommando Heer in Strausberg – der einzigen höheren 
Kommandobehörde im Organisationsbereich. 
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Das Prinzip Top-Down oder 
von oben nach unten

Anders als in voran gegangenen Strukturänderungen erfolgt 
der umfassende Neuordnungsprozess konsequent von 
oben nach unten, beginnend mit dem Bundesministerium 
der Verteidigung über die Ebene der höheren Kommando- 
behörden bis hin zu den Truppenstrukturen.

Seit dem 1. April 2012 arbeitet das Bundesministerium 
der Verteidigung in neuer Gliederung. Rund 2.000 Solda-
tinnen, Soldaten, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter leisten 
hier ihren Dienst in neun Abteilungen. Die Inspekteure 
führen jetzt ihre militärischen Organisationsbereiche außer-
halb des Ministeriums und sind dem Generalinspekteur  
der Bundeswehr truppendienstlich unterstellt. Das Ver- 
teidigungsministerium konzentriert sich auf die Unter- 
stützung des Bundesministers der Verteidigung als Mit-
glied der Bundesregierung und als Inhaber der Befehls- 
und Kommandogewalt sowie auf seine Kernaufgabe, 
die strategische Steuerung der Bundeswehr. 

Unterhalb der Ebene des Bundesministeriums der Vertei-
digung wird die Bundeswehr künftig durch militärische 
Kommandos und Bundesoberbehörden geführt. 

Die bisherige Führungsorganisation des Heeres basierte 
auf einem Zwei-Säulen-Prinzip. Die Führung der Truppe 
wurde durch das Heeresführungskommando in Koblenz, 
die Wahrnehmung von Fachaufgaben im Heeresamt in 
Köln sichergestellt. Beide Säulen wurden auf ministeriel-
ler Ebene beim Inspekteur des Heeres zusammengeführt. 
Diese Strukturen wurden mit der Aufstellung des Kommando 
Heer am 1. Oktober 2012 aufgelöst und die Verantwort-
lichkeiten neu geregelt. 

Das Kommando Heer an der Spitze des Heeres

Das Kommando Heer mit Sitz in Strausberg ist der neue 
Stab des Inspekteurs des Heeres und die einzige höhere 
Kommandobehörde im militärischen Organisationsbereich 
Heer. Es ist das Planungs-, Führungs-, Lenkungs- und Kon-
trollinstrument des Inspekteurs des Heeres sowohl gegen-
über den unmittelbar nachgeordneten Kommandobehörden 
der Truppenstrukturen als auch gegenüber den mit der 
Durchführung von Fachaufgaben befassten Dienststellen 
des Heeres. 

Das Kommando Heer ist der Ansprechpartner für das 
Bundesministerium der Verteidigung in heeresspezifischen 
Angelegenheiten.

Die Struktur des Kommando Heer ist dafür konsequent an 
den Strukturen und Arbeitsabläufen des „neuen“ Bundes-
ministeriums der Verteidigung ausgerichtet. Die bisher 
bekannte Organisation nach Führungsgrundgebieten ist nun 
einer prozessorientierten Organisation gewichen. In der 
Praxis soll diese Struktur für deutlich verkürzte Ent-
scheidungswege und zügigere Umsetzung sorgen.

Der Inspekteur des Heeres wird durch den Kommandeur 
Einsatz und den Kommandeur Deutsche Anteile Multina-
tionale Korps/Militärische Grundorganisation in der Führung 
des Heeres unterstützt. 

Der Kommandeur Einsatz führt die unterstellten Divisionen 
und den Deutschen Anteil der Deutsch-Französischen 
Brigade. 

5 Das Kommando Heer
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Das Amt für Heeresentwicklung und das Ausbildungskom-
mando bilden die militärische Grundorganisation im Heer und 
sind wie die Deutschen Anteile der Multinationalen Korps 
dem Kommandeur Deutsche Anteile Multinationale Korps/
Militärische Grundorganisation unterstellt.

Der Inspekteur des Heeres und die beiden ihm unterstellten 
Kommandeure bilden die Heeresführung.
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Inspekteur des Heeres

Chef des Stabes

Kommandeur 

Einsatz

Kommandeur
DtA* Multinationale Korps/

Militärische Grundorganisation

Zentrale 
Angelegenheiten

Leitender 
Rechtsberater/ 

Wehrdisziplinaranwalt

Einsatz

Controlling

Unterstützung/
LogistikPlanung

Presse- und Informations-

zentrum Heer

Grundsatz 

Einsatzaufgaben

Kontingentplanung

Konzeption/Planung/

Fähigkeitsanalyse

Führungsgrundsätze
Internationale 

Zusammenarbeit

Personal

Organisation

Ausbildung

Führungsunterstützung

Logistik

Verwaltung

Sanitätsdienst 

Heer
Planungsumsetzung 

Militärisches

Nachrichtenwesen

Veränderungs-
management

Heer*

*Deutsche Anteile

Stabsquartier

Personal/
Organisation/
Ausbildung

*zeitlich begrenzt bis 2015

Der Stab des Kommando Heer

Der Stab des Kommando Heer gliedert sich unter dem 
Chef des Stabes in vier Abteilungen.

Abteilung Einsatz

Zur Wahrnehmung der Interessen des Heeres im Prozess 
Einsatz ist die Abteilung Einsatz mit den drei Unterabtei-
lungen Einsatzaufgaben, Militärisches Nachrichtenwesen 
und Kontingentplanung vorgesehen. Hier erfolgt die Arbeit 
an einsatzrelevanten Grundsatzangelegenheiten sowie an 

Weisungen und Forderungen der Bedarfsträger zur Einsatz-
planung. Darüber hinaus werden hier die Grundlagen des 
Militärischen Nachrichtenwesens im Heer einschließlich der 
Rüstungskontrolle erarbeitet. Einsätze und Einsatz-
kontingente des Heeres werden hier ausgeplant sowie im 
Rahmen der Einsatzauswertung nachbereitet. 

Abteilung Planung

Die Abteilung Planung mit den Unterabteilungen Konzeption, 
Fähigkeitsmanagement und Planung, Führungsgrundsätze und 
internationale Zusammenarbeit sowie Planungsumsetzung 

Gliederung Kommando Heer
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erarbeitet konzeptionelle Grundlagendokumente des Heeres 
nach Vorgaben der Konzeption der Bundeswehr. Hier werden 
neben den Vorgaben für die Weiterentwicklung des Heeres, 
den Grundsätzen der Truppenführung und der internationalen 
Zusammenarbeit zudem die Heeresbeiträge zur Finanz-
bedarfsanalyse und zum Haushalt erarbeitet.

Abteilung Personal, Organisation und Ausbildung

Zu den Kernaufgaben der Abteilung Personal, Organisation 
und Ausbildung gehört neben der Erarbeitung der perso-
nellen Grundsätze für das Heer auch die Wahrnehmung der 
truppendienstlichen Personalangelegenheiten. In der  
Unterabteilung Organisation werden die Personalstruktur
der Heeresuniformträger, die Soll-Organisation, die 
Strukturplanung/Realisierung und die Stationierung/
Infrastruktur er- und bearbeitet. Die Unterabteilung 
Ausbildung zeichnet verantwortlich für die Ausbildung 
im Heer einschließlich der Inspizierungsaufgaben. 

Abteilung Unterstützung und Logistik 

Die Abteilung Unterstützung und Logistik ist in vier Un-
terabteilungen gegliedert. Der Abteilungsleiter ist dem 
Inspekteur des Heeres gegenüber verantwortlich für die 
Lenkung und Überwachung der Grundlagenarbeit und der 
Wahrnehmung truppendienstlicher Führungsaufgaben in 
den Aufgabenfeldern Logistik und Führungsunterstützung 
im Heer. Zudem werden aus seiner Abteilung heraus 
die fachdienstliche Führung des Sanitätsdienstes Heer 
und die Wahrnehmung von Verwaltungsverfahren und 
-angelegenheiten des Kommandos sichergestellt. 

Veränderungsmanagement Heer

Um die einsatzorientierte Neuausrichtung des Heeres durch 
ein zeitgemäßes Veränderungsmanagement begleiten zu 
können, steht dem Inspekteur des Heeres zeitlich begrenzt 
bis Ende 2015 das Veränderungsmanagement Heer zur Verfü-
gung. Zentrale Aufgaben sind die Steuerung, Koordinierung 
und Überwachung der Maßnahmen zur Neuausrichtung des 
Heeres.

Presse- und Informationszentrum Heer

Die heeresspezifische Informationsarbeit wird aus dem 
Presse- und Informationszentrum als selbstständiger Teilein-
heit des Kommando Heer koordiniert. Hierzu leistet das 
Presse- und Informationszentrum die Presse-, Öffentlichkeits- 
und Medienarbeit sowie die zentrale Truppeninformation im 
Zuständigkeitsbereich des Heeres. Darüber hinaus plant und  
koordiniert es die Informationsarbeit des nachgeordneten 
Bereichs nach Weisung der Heeresführung bzw. des Presse- 
und Informationsstabes des Bundesministeriums der 
Verteidigung. 
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Das Amt für Heeresentwicklung 6

Die Bündelung der Kompetenz zur Weiterentwicklung 
über alle Fähigkeitsdomänen und Planungskategorien 
des Deutschen Heeres erfolgt zentral im Amt für  
Heeresentwicklung in Köln.
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Im Amt für Heeresentwicklung wird in einem innovativen 
Ansatz die bisherige, auf mehrere Ebenen und Standorte 
verteilte Weiterentwicklungslandschaft neu geordnet. Die 
Aufgabe der Heeresentwicklung liegt künftig im Amt für 
Heeresentwicklung in einer Hand. 

Dabei spiegelt das Amt in seinem Umfang und Zuschnitt 
die heerestypisch komplexen, vielfältigen, sich wechselsei-
tig zu einem System Heer ergänzenden Truppengattungen 
in ihrer großen Bandbreite von Sach- und Fachaufgaben 
wider. Unter einem Dach werden die Grundlagen für alle 
im Heer existierenden und künftig benötigten Fähigkeiten 
weiterentwickelt bzw. erarbeitet.

Durch die fähigkeits- bzw. projektorientierte Ausplanung 
der Abteilung Grundlagen/Querschnitt ist von Beginn an 
sichergestellt, dass die Anbindung an die streitkräfte-
gemeinsamen Planungskategorien Personal, Rüstung, 
Organisation, Infrastruktur und Betrieb sowie an die 
entsprechenden Prozesse gewährleistet ist. 

Die Aufgaben der Bereiche Weiterentwicklung an den 
Ausbildungszentren und Truppenschulen sind ab dem  
1. April 2013 an das Amt für Heeresentwicklung über-
tragen. Mit der Aufstellung im Jahre 2013 hat das Amt für 
Heeresentwicklung – Die Zukunft im Visier. 

6 Das Amt für Heeresentwicklung

* Improvised Explosive Devices
** Streitkräftegemeinsame Taktische Feuerunterstützung
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Aufgaben und Organisation

Das Amt für Heeresentwicklung in Köln nimmt die 
Fachaufgaben der Weiterentwicklung über alle Fähig-
keitsdomänen und Planungskategorien des Heeres 
wahr. In Abstimmung mit bundeswehr- und streitkräfte-
gemeinsamen fachlich zuständigen Dienststellen er-
arbeitet es auf Grundlage der Vorgaben aus dem  
Kommando Heer die Grundlagen für alle im Heer künftig 
benötigten Fähigkeiten. Es entwickelt diese weiter und 
führt sie zu einem modernen, zukunftsfähigen System Heer 
zusammen.

Das Amt für Heeresentwicklung stellt nach den Vorgaben 
des Kommando Heer aus fachlicher Sicht die Anbindung 
des Heeres an den Integrierten Planungsprozess sicher. 
Dabei werden die Interessen des Heeres in den neuen 
Rüstungsprozess eingebracht. Dazu erfolgt eine ebenen-
gerechte Zusammenarbeit mit den entsprechenden Dienst-
stellen der anderen Organisationsbereiche einschließlich 
des Bundesamts für Ausrüstung, Informationstechnik und 
Nutzung der Bundeswehr. 

Schwerpunkt der Tätigkeiten ist das Einbringen von 
Forderungen des Heeres aus einer Hand in den Integrierten 
Planungsprozess und in die daran beteiligten Dienststellen. 
Die Forderungen umfassen heeresspezifische Belange für 
Landoperationen im gesamten Fähigkeits- und Aufgaben-
spektrum. Darüber hinaus vertritt das Amt die Interessen 
des Heeres in streitkräftegemeinsamen Angelegenheiten 
und Abstimmungsprozessen.

Das Amt ist so konzipiert, dass sowohl die Erfordernisse 
aller Truppengattungen berücksichtigt, als auch ganz-
heitliche Bewertungen aus Heeressicht erarbeitet und in 
die jeweiligen Prozesse eingebracht werden können. Als 
Organisationsform wurde ein zentrales, einstufiges System 
der Weiterentwicklung in einem Amt gewählt. 

Die konzeptionelle Weiterentwicklung und die Verbesserung 
der Einsatzfähigkeit des Heeres war über Jahrzehnte hinweg 
eine Aufgabe des Heeresamtes in Köln. Daher wurden einige 
Organisationselemente bzw. Aufgaben des Heeresamtes in 
angepasster Form in das Amt für Heeresentwicklung integriert. 
Zur Wahrnehmung seiner vielfältigen Aufgaben ist das Amt 
in die vier Abteilungen Grundlagen/Querschnitt, Weiter-
entwicklung Kampf, Weiterentwicklung Nachrichtengewin-
nung & Aufklärung/Unterstützung und Counter-Improvised 
Explosive Devices (C-IED, Abwehr behelfsmäßig hergestellter 
Sprengvorrichtungen) gegliedert. 

Die Abteilung Grundlagen/Querschnitt

Die Abteilung Grundlagen/Querschnitt ist auf die Fähig-
keitsdomänen und Planungskategorien des Integrierten 
Planungsprozesses und zur Einbringung von Interessen des 
Heeres in den Rüstungsprozess ausgerichtet. Sie stellt so-
mit die Anbindung der Heeresentwicklung an den Inte-
grierten Planungsprozess sicher und leistet darüber hinaus 
übergreifende Aufgaben, die nicht einer einzelnen Truppen-
gattung zugeordnet werden können. Vor dem Hintergrund 
dieser Rollen nimmt sie Projektmanagementaufgaben in 
einer Matrixorganisation wahr, leistet grundsätzlich die 
Koordinierung aller anfallenden querschnittlichen Aufgaben
und verantwortet abteilungsübergreifend die Einsteuerung, 
Bewertung und Billigung aller Aufgaben, Initiativen und 
Planungsvorgaben. Außerdem gewährleistet sie die 
Steuerung der querschnittlichen, projektbezogenen Teams. 
Die Abteilung setzt sich aus den vier Grundlagengruppen 
Konzeption/Führung, Ausbildung, Organisation und 
Material-planung zusammen.

Die Gruppe Grundlagen Konzeption/Führung bildet nach 
den Vorgaben des Kommando Heer die umsetzende 
Schnittstelle zwischen der fähigkeitsorientierten Weiter-
entwicklung der Bundeswehr und der Weiterentwicklung 
der Truppengattungen des Heeres.
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Die Gruppe Grundlagen/Ausbildung ist verantwortlich für 
die Konzeption der Ausbildung und die Weiterentwicklung 
der Individual- und Teamausbildung im Heer. Dazu er- und 
bearbeitet die Gruppe grundlegende Ausbildungskonzepte, 
konzeptionelle Anteile der Weisungen für die Individual-
ausbildung und die Anweisungen für die Teamausbildung. 
Durch diese Vorgaben gewährleistet sie eine abgestimmte 
und homogene Ausbildung in allen Truppengattungen des 
Heeres.

Die Gruppe Grundlagen/Organisation erstellt die Vorgaben 
für die Organisationsstruktur im Heer. Sie verantwortet 
die Aufgabenfelder der Standard-Anwendungs-Software-
Produkt-Familien (SASPF) und die Planung/Umsetzung 
organisatorischer sowie struktureller Maßnahmen. 
Ergänzend zeichnet sie für das Heer bei allen Maßnahmen 
und Untersuchungen im vorinfrastrukturellen Bereich 
verantwortlich. 

Die Gruppe Grundlagen/Materialplanung erstellt den 
materiellen Anteil zur Fähigkeitslage im Heer. Sie erarbeitet 
und bewertet die Beiträge zum fähigkeits- und truppen-
gattungsübergreifenden Materialbedarf des Heeres und 
erarbeitet Vorschläge zur Materialplanung. Zusätzlich 
unterstützt sie die Truppengattungsgruppen bei ihren 
Arbeiten zur materiellen Weiterentwicklung.

Die Abteilungen Weiterentwicklung Kampf und 
Weiterentwicklung Nachrichtengewinnung & 
Aufklärung/Unterstützung

Die Abteilungen Weiterentwicklung Kampf und Weiter-
entwicklung Nachrichtengewinnung & Aufklärung/Unter-
stützung sind Kompetenzträger für die Erarbeitung und 
Weiterentwicklung der konzeptionellen Grundlagen der 
Truppengattungen des Heeres. Sie sind verantwortlich für 
die fachliche Ausrichtung, Schwerpunktsetzungen sowie 
für die Initiativen der Truppengattungen und koordinieren in 
Zusammenarbeit mit der Abteilung Grundlagen/Querschnitt 
die Gesamtausrichtung der Weiterentwicklung im Heer.

Dazu sind die Truppengattungen des Heeres in den 
Gruppen Panzertruppen, Infanterie, Heeresfliegertruppe, 
Heeresaufklärungstruppe, Streitkräftegemeinsame Taktische 
Feuerunterstützung/Indirektes Feuer (Artillerietruppe), 
Pioniertruppe, Heereslogistiktruppen und Fernmeldetruppe 
sowie der Sanitätsdienst des Heeres in einem Dezernat 
abgebildet (siehe Kapitel 10). 

Die wesentlichen Aufgaben der bislang an den Ausbil-
dungszentren und Truppenschulen des Heeres abgebil-
deten Bereiche Weiterentwicklung sind dort integriert. 
Den Leitern der Truppengattungsgruppen kommt eine 
besondere Bedeutung zu. Sie sind die Initiatoren und 
Leiter der Weiterentwicklung ihrer Truppengattungen 
und zugeordneten Aufgabenbereiche (siehe Kapitel 10). 

In den Gruppen selbst werden truppengattungsorientiert 
die konzeptionellen Grundlagen für die Weiterentwicklung 
des Heeres erarbeitet und die planerischen Voraussetzun-
gen für die Entwicklung von Wehrmaterial für das Heer 
geschaffen. Dazu erstellen bzw. bearbeiten sie Beiträge 
und Bewertungen für den Anteil des Heeres an streitkräfte-
gemeinsamen und multinationalen Landoperationen. Sie 
entwickeln Einsatz- und Ausbildungsgrundsätze, identifi-
zieren organisatorischen Handlungsbedarf und erstellen 
Beschaffungsinitiativen. 

Im Bereich der materiellen Weiterentwicklung haben die 
Gruppen eine besondere Verantwortung. Sie stellen die 
Bevollmächtigten des Heeres in den Integrierten Projekt-
teams. Die Integrierten Projektteams sind zukünftig das 
zentrale Element zur Steuerung von Rüstungsprojekten 
und begleiten diese von der Analyse bis zur Außerbetrieb-
nahme bzw. Verwertung. Die Bevollmächtigten des Heeres 
in den Integrierten Projektteams sind über den gesamten 
Produktzyklus immer Teil dieses Teams. Auf diesem Wege 
ist für das Heer eine direkte Mitwirkung an Rüstungs-
projekten möglich.
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Abteilung C-IED

Am 1. April 2012 hat das Heer die Fachaufgabe C-IED 
einschließlich der bundeswehrgemeinsamen Federführung 
für die Weiterentwicklung dieses Bereiches von der Streit-
kräftebasis übernommen. Diese Aufgabe wird künftig im 
Amt für Heeresentwicklung als Pilotaufgabe C-IED für die 
Streitkräfte in einer eigenständigen Abteilung abgebildet. 
Hier werden C-IED-bezogene konzeptionelle Grundlagen, 
Vorgaben zur Ausbildung und Vorschriften erarbeitet. 

Darüber hinaus soll die Abteilung C-IED mittel- und 
langfristig Folgerungen aus Bedrohungslagen und 
Wirkungsweisen von IED analysieren und Erkenntnisse 
daraus zusammen mit Erfahrungen aus dem Einsatz 
für die Einsatzvorbereitung und Ausbildung der Truppe 
umsetzen. Die Koordination und Ergänzung der Auf-
gabe C-IED erfolgt in enger Zusammenarbeit mit dem 
Zentrum C-IED, das dem Einsatzführungskommando der 
Bundeswehr untersteht und für die C-IED-Aufgabe im 
Einsatz zuständig ist. 
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Die Neugestaltung der Ausbildung 7

Die Professionalisierung des Deutschen Heeres wirkt 
sich unmittelbar auf die Gestaltung der Ausbildung 
der Soldatinnen und Soldaten aus. Dies führt zu einer 
grundlegenden Neukonzeption der Ausbildung – ange-
passt an neue Rahmenbedingungen. 
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Die gründliche Ausbildung der Soldatinnen und Soldaten  
des Heeres bleibt das Fundament für den Erfolg im Einsatz. 
Dies beginnt schon in der Allgemeinen Grundausbildung.
Die Ausbildungssystematik des Heeres wird dazu insge-
samt deutlich gestrafft und jede Möglichkeit einer noch 
effizienteren Ausbildung genutzt.

Das gesetzte Reformziel für die Ausbildungslandschaft – 
Ausbildung aus einer Hand – ist auf der Ebene Kommando 
Heer erstmals verwirklicht. Hier findet die übergreifende 
Steuerung, Planung und Kontrolle der Ausbildung statt.

Die Verantwortung für die Konzeption und fähigkeits-
übergreifende Weiterentwicklung der Ausbildung ist 
über alle Truppengattungen hinweg im Amt für Heeres-
entwicklung zusammengeführt. 

Das Ausbildungskommando bündelt alle Durchführungs-
aufgaben im Bereich der lehrgangsgebundenen Ausbildung, 
der truppendienstlichen Führung aller Ausbildungszentren 
sowie der selbstständigen zentralen Ausbildungseinrichtungen
des Heeres (siehe Kapitel 8).

Ausbildung für den Einsatz

Die Fähigkeit zum erfolgreichen Einsatz im gesamten 
geforderten Aufgaben- und Intensitätsspektrum ist das 
übergeordnete Ziel der Ausbildung im Heer. Hierauf 
muss die Truppe zwischen den Einsätzen durch Ausbil-
dung und Übungen vorbereitet werden. Das Erreichen 
dieses Ziels ist gerade bei verringerten Umfängen von 
zentraler Bedeutung. Unter planerischer Zugrundelegung 
einer Kontingentdauer von vier Monaten und einem 

7 Die Neugestaltung der Ausbildung
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höheren Grad der Professionalisierung stellen zwanzig 
Monate die Untergrenze der hierfür erforderlichen Zeit-
spanne zwischen den Einsätzen dar.

Tiefe in der Ausbildung ermöglicht die Einübung und In-
Übung-Haltung der erforderlichen Einzelfähigkeiten unter 
Berücksichtigung der Einsatzerfordernisse. Dies beinhaltet 
auch die zeitgerechte Ausbildung des zwingend notwendigen 
Zusammenwirkens der Truppengattungen des Heeres und 
der Streitkräfte insgesamt. Letzteres ist eng verknüpft mit 
dem leitenden Gedanken der Kohäsion im Einsatz. Tiefe 
in der Ausbildung ist somit wesentliche Grundlage für 
individuelle Handlungssicherheit einerseits und kohärentes 
Zusammenwirken im Einsatz andererseits.

Hierzu sind zeitliche Mindestansätze erforderlich, um 
den beschriebenen Anforderungen an Ausbildung und 
Regeneration gerecht werden zu können. Diese umfassen 
einen Abschnitt von zwölf Monaten für die Ausbildung in 
den Fähigkeiten der Truppengattung in Verantwortung 
der Einheiten und Verbände und einen Abschnitt von 
sechs Monaten für die erstmalige, bzw. erneute einsatz-
landspezifische Einsatzvorbereitung. Nach Abschluss des 
Einsatzes schließt sich eine zweimonatige Einsatznach-
bereitung zur Regeneration an. 

Im Einzelnen sind die Abschnitte wie folgt definiert:
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Truppenausbildung (12 Monate)

Zwei Monate dienen der Ausbildung von der Ebene des ein-
zelnen Soldaten bis hin zur Gruppenebene. Dieser Abschnitt 
ist insbesondere deshalb unabdingbar, weil neu hinzukom-
mendes Personal in diesem Abschnitt an die individuelle 
Ausbildungshöhe in der jeweiligen Teileinheit herangeführt 
und in die Gruppen integriert werden muss.

Für die Ausbildung auf Zugebene sind vier Monate 
vorgesehen. Dieser Abschnitt legt die Grundlage für das 
interne Zusammenwirken der Teileinheiten in den vorge-
gebenen Operationsarten. Der Abschnitt umfasst neben 
Ausbildungsabschnitten am Standort auch Aufenthalte auf 
Truppenübungsplätzen.

Das Herzstück der Truppenausbildung ist ein viermonatiger  
Ausbildungsabschnitt für die Ebene der verstärkten  
Kompanie. Hier wird die Grundlage für das interne 
Zusammenwirken in den Einheiten in den vorgegebenen 
Operationsarten und für das Zusammenwirken mit Kräften 

und Fähigkeiten anderer Truppengattungen gelegt. Der 
Abschnitt umfasst die Durchführung mehrtägiger Ge-
fechtsübungen mit mehreren Parteien unter Abstützung 
auf zentrale Ausbildungseinrichtungen auf Einheitsebene 
(z.B. Übungszentrum Infanterie), Echtzeitsimulation sowie 
Gefechtsübungen mit Übungs- und Gefechtsmunition in 
einsatzrealen Schieß- und Übungsräumen.

Im Anschluss erfolgen zwei Monate Ausbildung für die 
Ebene Bataillon bzw. Gefechtsverband. Dieser Abschnitt 
führt als Höhepunkt der Truppenausbildung die Einheiten 
der Kampftruppe mit allen unterstützenden Kräften und 
Fähigkeiten zusammen und besteht im Kern aus einer 
mehrtägigen Gefechtsübung des Gefechtsverbandes im 
Gefechtsübungszentrum des Heeres. Hier wird das Zusam-
menwirken von Stäben, Kampftruppe, Kampf-, Führungs- 
und Einsatzunterstützung geübt. Mit Abschluss dieses 
Ausbildungsabschnitts stehen die Truppenteile auch für  
die Wahrnehmung einsatzgleicher Verpflichtungen, z.B. 
im Rahmen der EU Battlegroups, zur Verfügung.
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Einsatzvorbereitende Ausbildung (6 Monate)

Dieser Abschnitt ist ausgerichtet auf die einsatzgebiet-
spezifische Ausbildung – inklusive der Ausbildung an 
spezifischem Material für den konkreten Einsatz. Er bildet 
das frühestmögliche, streitkräftegemeinsame Zusammen-
führen der Kräfte in Einsatzgliederung ab und ist somit 
von zentraler Bedeutung für die Kohäsion der Kräfte im 
Einsatz. 

Die Ausbildung umfasst Truppenübungsplatzaufenthalte 
und die Nutzung der Zentralen Ausbildungseinrichtungen 
des Heeres auf Einheits- und Verbandsebene, wo die 
jeweilige Einsatzreife abschließend erworben wird. 

Einsatznachbereitung (2 Monate)

Zur Einsatznachbereitung gehören u.a. die erforderlichen 
medizinischen Untersuchungen, Kuren, Erholungsurlaub, 
Einsatznachbereitungsseminare, Personalwechsel, für aus-

gewählte Soldaten das Mitwirken an der Ausbildung von 
Folgekontingenten sowie die Überführung des Personals 
und Materials aus der Einsatzgliederung in die Gliederung 
im Grundbetrieb.

Sind Truppenteile des Heeres durch Einsatzverpflichtungen 
nicht gefordert, so tritt an die Stelle der Einsatzvorbe-
reitenden Ausbildung und des Einsatzes ein durch den 
Truppenführer festzulegender Ausbildungsabschnitt.
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Das Ausbildungskommando 8

Mit dem Ausbildungskommando in Leipzig und den 
nachgeordneten Ausbildungseinrichtungen steht dem 
Deutschen Heer eine auf den Kernauftrag optimierte 
Ausbildungsorganisation zur Verfügung. 
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Zur Erfüllung seiner Aufgaben steht dem Kommandeur ein 
Stab für die truppendienstlichen Aufgaben zur Verfügung. 
Der Chef des Stabes ist zugleich auch der stellvertretende 
Kommandeur. Herzstück ist die Fachgruppe mit ihren sechs 
Dezernaten. Sie ist zuständig für die fachliche Führung 
der unterstellten Ausbildungseinrichtungen und weitere 
Aufgaben, z.B. im Lehrgangsmanagement. Hier steuert und 
koordiniert das Ausbildungskommando die Individualausbil-
dung, die Teamausbildung im nachgeordneten Bereich und 
die streitkräftegemeinsame Ausbildung im Heer. Darüber 
hinaus unterstützt die Fachgruppe das Heer und andere mi-
litärische Organisationsbereiche bei der Ausbildung, erstellt 
Ausbildungsdokumente und digitale Ausbildungshilfsmittel.

Die Aufgaben der Dezernate der Fachgruppe lassen sich 
wie folgt zusammenfassen: Im Dezernat 1 werden die 
querschnittlichen Aspekte der Führerausbildung über 
alle Lehrgänge hinweg bearbeitet und der Bereich der 
Zivilberuflichen Aus- und Weiterbildung gesteuert. Die 
truppengattungsspezifische Fachkompetenz ist in den 
Dezernaten 2 und 3 konzentriert. Hier werden u.a. truppen-

gattungsgebundene Ausbildungsdokumente erstellt. 
Analog zur Gliederung des Amtes für Heeresentwicklung 
sind die Kampftruppen und Heeresflieger im Dezernat 2 
zusammengefasst. Die Heeresaufklärungstruppe und die 
Kampf-, Einsatz- und Führungsunterstützungstruppe sind 
im Dezernat 3 abgebildet. 

Das Dezernat 4 ist für die Modernisierung und Anpassung 
der Zentralen Ausbildungseinrichtungen sowie für die Simu-
lation in der Ausbildung und während Übungen zuständig. 

Die Bandbreite reicht vom Ausbildungsgerät Duellsimulator 
bis hin zum Gefechtsübungszentrum Heer. Die Moder-
nisierung und Anpassung der Ausbildungstechnik, der 
Fernausbildung und der Ausbildungshilfsmittel erfolgt im 
Dezernat 5. 

Das Dezernat 6 steuert die streitkräftegemeinsame Ausbil-
dung im Heer und führt die Ausbildungseinrichtungen im 
besonderen Aufgabenbereich der Lehrgangsplanung und 
Lehrgangssteuerung.

Mit der Aufstellung des Ausbildungskommando in Leipzig 
geht das Heer einen neuen Weg. Hier wird die Fachaufgabe 
Ausbildung im Heer verantwortet. Es setzt die Ziele und 
Vorgaben des Kommando Heer in Grundlagen für die Aus-
bildung in den Bereichen Truppenausbildung, lehrgangs-
gebundene Individualausbildung, streitkräftegemeinsame 
Ausbildung im Heer und Ausbildungskooperation/ -unter-
stützung/ -hilfe um. Darüber hinaus ist das Kommando für 

8 Das Ausbildungskommando

Gliederung Ausbildungskommando

die Umsetzung der Grundlagen der Ausbildung in beson-
dere Anweisungen und Vorschriften für die Truppe sowie 
für die Schulen und Ausbildungseinrichtungen zuständig. 
Es verantwortet die Planung, Steuerung, Koordination der 
Nutzung von Ausbildungs-/ Übungseinrichtungen im und 
außerhalb des Heeres. Alle Schulen und Ausbildungsein-
richtungen des Heeres sind dem Ausbildungskommando 
unterstellt.
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Die Ausbildungseinrichtungen

Im HEER2011 sind die Ausbildungseinrichtungen des Heeres in Schulen, Ausbildungszentren und Zentrale Ausbildungs-
einrichtungen gegliedert. 

Ausbildungseinrichtungen Heer

Die bisherigen truppengattungsspezifischen Ausbildungs-
einrichtungen sind in Ausbildungszentren zusammengefasst. 

Die jeweils zugeordneten Ausbildungsbereiche, Ausbil-
dungsstützpunkte sowie Ausbildungs- und Übungszent-
ren sind auf die Durchführung ihres Kernauftrages –  

Individualausbildung in Lehrgangsform als Verwendungs-
ausbildung – optimiert worden.

Die Zentralen Ausbildungseinrichtungen unterstützen die 
Truppe in der Teamausbildung durch die Bereitstellung 
eines umfangreichen Leistungsangebots.

* Simulation zur Unterstützung von Rahmenübungen
** Streitkräftegemeinsame Taktische Feuerunterstützung

Military Engineering
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Die Schulen und Ausbildungszentren

Die Offizierschule des Heeres in Dresden ist verantwortlich 
für die laufbahnbezogene und truppendienstliche Aus- und 
Fortbildung der Offizieranwärter und Offiziere des Heeres. 
Dies schließt die Sprachausbildung mit ein. Hier legen nicht 
nur alle zukünftigen Heeresoffiziere ihre Laufbahnprüfung 
ab, sondern es erfolgt auch deren Ausbildung in den allge-
meinen und truppengattungsübergreifenden Anteilen so-
wie die Qualifizierung zum Einheits- und Verbandsführer. 
Der Offizierschule des Heeres kommt in der Erziehung und 
Prägung des Offiziernachwuchses eine Schlüsselrolle zu.

Die vorbereitende Ausbildung der Offizieranwärter erfolgt 
im Rahmen eines Offizieranwärterlehrgangs in zwei Offizier-
anwärterbataillonen in Hammelburg und Munster. Darüber 
hinaus führen diese beiden Verbände auch die Ausbildung 
Überleben im Einsatz für Offiziere und Unteroffiziere durch.

Für die Ausbildung der Feldwebel und Unteroffiziere ein-
schließlich deren Sprachausbildung ist die Unteroffizierschule
in Delitzsch verantwortlich. Im Rahmen von Lehrgängen 
erfolgt hier die Aus- und Fortbildung in den allgemein 
militärischen Teilen der Ausbildung zum Feldwebel bzw. 
Unteroffizier des Heeres. Die Ausbildung schließt mit der 
jeweiligen Laufbahnprüfung ab. 

Die vorbereitende Ausbildung der Feldwebel- und Unter-
offizieranwärter wird in drei Feldwebel-/Unteroffizieran-
wärterbataillonen in Altenstadt, Celle und Sondershausen 
in Form eines Anwärterlehrgangs durchgeführt. Damit ist 
eine konsequente und homogene Grundlagenausbildung 
für alle angehenden Feldwebel und Unteroffiziere des 
Heeres gewährleistet.

Das Ausbildungszentrum Technik Landsysteme in Aachen 
führt die Aus- und Fortbildung des Fachpersonals in 
der Materialerhaltung für Landsysteme der Streitkräfte 
einschließlich des Zivilpersonals und Angehöriger auslän-
discher Streitkräfte in Form von Verwendungs-, Fach- und 
Sonderlehrgängen durch. Zusätzlich wird hier die streit-
kräftegemeinsame Basis- und Aufbauausbildung im Bereich 
der Munitionstechnik und der munitionstechnischen 
Sicherheit geleistet. Ein wichtiges Aufgabenfeld stellt die 
Durchführung der technisch-logistischen Einsatzprüfung an 
allen Landsystemen des Heeres und der Streitkräftebasis dar. 
An der dem Zentrum angegliederten Fachschule des Heeres 
für Technik erfolgt die berufliche Aus- und Weiterbildung 
mit zivil anerkannten Berufsabschlüssen.

Die Fachausbildung des Personals der Heeresfliegertruppe 
und der Besatzungen der Drehflügler des Heeres, der 
Luftwaffe und der Marine ist dem Internationalen Hub-
schrauberausbildungszentrum in Bückeburg zugeordnet. Hier 
erfolgt auch die Ausbildung zum Hubschrauberführer für 
Angehörige von Streitkräften befreundeter Nationen. Die 
Spezialisierungsausbildung für das Personal des Unterstüt-
zungshubschraubers (UH) TIGER findet unverändert im 
deutsch-französischen Heeresfliegerausbildungszentrum in 
Le Luc, Frankreich, statt. Zusätzlich werden mit dem zuge-
ordneten Ausbildungs- und Übungszentrum Luftgestützter 
Einsatz in Celle sowohl die Truppe als auch das Ausbildungs-
zentrum selbst bei der Durchführung von Ausbildungen zur 
Luftbeweglichkeit unterstützt. Mit dem Ausbildungs-
stützpunkt Luftlande und Lufttransport ist das Ausbil-
dungszentrum auch für die Fallschirmsprungausbildung 
sowie die heeresspezifischen Anteile der Luftverladung und 
Luftverlastung verantwortlich. Eine Internationalisierung 
der Fallschirmsprungausbildung wird derzeit untersucht.

Das Ausbildungszentrum Infanterie in Hammelburg ist für 
die Lehrgangsausbildung des infanteristischen Einsatzes 
und für die Grundlagenausbildung zur infanteristischen Be-
fähigung aller Infanteristen verantwortlich. Darüber hinaus 
erfolgt am Ausbildungszentrum Infanterie die Ausbildung 
der Führer der Jäger- und der Fallschirmjägertruppe. 
Weitere Kernaufgaben sind die Einzelkämpfer- und Überle-
bensausbildung sowie die Ausbildung zum Schießlehrer für 
Hand- und Panzerabwehrhandwaffen für die Streitkräfte. 

In dem angegliederten Ausbildungsstützpunkt Gebirgs- und 
Winterkampf in Mittenwald erfolgt die Ausbildung von 
Führern und Soldaten der Gebirgsjägertruppe sowie für 
Fachpersonal der Streitkräfte. Für die Teamausbildung der 
Truppe kommt dem unterstellten Übungszentrum Infanterie 
insbesondere in der einsatzvorbereitenden Ausbildung eine 
bedeutende Rolle zu. Hier werden Kompanien der Infanterie 
geschlossen in allen Operationsarten im scharfen Schuss 
auf ihren konkreten Einsatz vorbereitet.

Das Ausbildungszentrum Munster ist mit dem Ausbildungs-
bereich Panzertruppen und dem Ausbildungsbereich Heeres-
aufklärungstruppe für Führer- und Verwendungsausbildung 
der Panzergrenadier-, Panzer- und Heeresaufklärungstruppe 
verantwortlich. Des Weiteren erfolgt hier auch die Qua-
lifizierung von Personal zum Einsatz von unbemannten 
Aufklärungsmitteln (z.B. Drohnen) des Heeres sowie für 
die gesamten Streitkräfte die Befähigung zur Verwendung 
im Aufgabenbereich Feldnachrichtendienst. 
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Der unterstellte Ausbildungsbereich Streitkräftegemeinsame 
Taktische Feuerunterstützung und Indirektes Feuer in Idar-
Oberstein ist für die Führer- und Verwendungsausbildung 
der Artillerietruppe und des Mörserpersonals der Infanterie 
sowie aller Elemente der Streitkräftegemeinsamen Taktischen 
Feuerunterstützung verantwortlich. Zusätzlich wird die Durch-
führung der Truppenausbildung und die Einsatzvorbereitung 
für die Elemente der Streitkräftegemeinsamen Taktischen 
Feuerunterstützung bis hin zum scharfen Schuss unterstützt. 

Im Schießübungszentrum Panzertruppen werden die 
Kompanien der gepanzerten Kampftruppen in allen 
Operationsarten und in urbanen Räumen ausgebildet 
und auf Einsätze vorbereitet.

Das Ausbildungszentrum Pioniere in Ingolstadt führt die 
Ausbildung für das Führungs-, Fach- und Funktionspersonal  
der Pioniertruppe sowie im Pionierdienst aller Truppen 
durch. Ebenso wird Personal der gesamten Streitkräfte für die 
Bedienung und den Einsatz von Pioniergerät und -maschinen 
qualifiziert. Im zugeordneten Ausbildungs- und Übungs-
zentrum Kampfmittelabwehr in Stetten am kalten Markt 
findet sowohl die lehrgangsgebundene Ausbildung für das 
Personal der Kampfmittelabwehr der Streitkräfte als auch 

die Unterstützung der Truppenausbildung und unmittel-
baren Einsatzvorbereitung für die Kampfmittelabwehrkräfte 
statt. Die ebenfalls angegliederte Fachschule des Heeres für 
Bautechnik führt die Ausbildung zum Bautechniker (zivil 
anerkannt) sowie die Ausbildung von Infrastrukturpersonal 
der Streitkräfte durch.

Das Military Engineering Centre of Excellence in Ingolstadt 
ist die Einrichtung zur Weiterentwicklung des Military 
Engineering. Ebenso wird hier multinationales Führungs- 
und Stabspersonal lehrgangsgebunden in dem Bereich 
Military Engineering ausgebildet. Neben Deutschland als 
Rahmennation beteiligen sich 16 weitere NATO-Partner 
am Military Engineering Centre of Excellence. 

Military Engineering umfasst alle Pionieraktivitäten, unab-
hängig von deren Bindung an Teilstreitkräfte oder Organi-
sationsbereiche, die der physischen Vor- und Aufbereitung 
eines Operationsgebietes dienen. Military Engineering wird 
auf allen Führungsebenen wahrgenommen. Zusätzlich 
zu den klassischen Pionier- und Infrastrukturaufgaben 
umfasst dies auch die Kampfmittelabwehr sowie den 
Beitrag zu verschiedenen Aufgabenbereichen wie Counter 
Improvised Explosive Devices und Force Protection.
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Die Zentralen Ausbildungseinrichtungen

Das Gefechtssimulationszentrum Heer in Wildflecken 
ist die zentrale Ausbildungseinrichtung für Simulation 
im Heer. Die verschiedenen Simulationsmodelle bieten 
nationalen und multinationalen Großverbänden die Mög-
lichkeit, realitätsnah, kostengünstig und umweltschonend 
zu üben. Schwerpunkt ist die Ausbildung von Stäben und 
Stabsanteilen für die Vorbereitung auf Einsätze. 

Gezielte Auswertung und ständige Fortentwicklung der 
Simulationsmodelle dienen neben der Übungstätigkeit 
auch zur Gewinnung von Erkenntnissen für Truppen-
führung und Taktik sowie für die Weiterentwicklung 
von Führungs- und Einsatzgrundsätzen besonders der 
Landstreitkräfte. 

Das Gefechtsübungszentrum Heer bei Magdeburg ist die 
zentrale Ausbildungseinrichtung des Heeres zur Einsatz-
ausbildung von Verbänden und Einheiten aller Trup-
pengattungen des Heeres sowie anderer militärischer 
Organisationsbereiche. Die Ausbildung erfolgt im gesamten 
Einsatz- und Intensitätsspektrum. Durch den Einsatz 
moderner Systemtechnik (z.B. lasergestützte Duell-
simulatoren, GPS-Module zur Positionsbestimmung der 
Übungsteilnehmer, Auswertedienst) ist eine realistische 
Abbildung heutiger und zukünftiger Einsätze möglich.

Der Schwerpunkt liegt auf der einsatzvorbereitenden Aus-
bildung der Soldaten, die hier ihren letzten Ausbildungs-
abschnitt vor dem Einsatz durchlaufen. Der modernsten 
militärischen Ausbildungseinrichtung in Europa kommt 
somit für das Herstellen der vollen Einsatzbereitschaft der 
Truppenteile des Heeres/der Streitkräfte herausragende 
Bedeutung zu.

Die Ausbildung der Kommandofeldwebelanwärter sowie 
des Personals von Kräften für Spezielle Operationen und 
der direkten taktischen Unterstützung von Spezialkräften 
ist Aufgabe des Ausbildungs- und Übungszentrums für 
Spezielle Operationen in Pfullendorf. 

Die Ausbildung für Spezialkräfte und die Unterstützung 
von Übungen zur Durchführung von Einsatzaufgaben im 
Rahmen der nationalen Risikovorsorge vervollständigen 
den Aufgabenkatalog. Vergleichbare internationale Aus-
bildungen werden in dem angegliederten International 
Special Training Center durchgeführt. 

Das Vereinte Nationen Ausbildungszentrum der Bundeswehr 
in Hammelburg konzentriert sich auf die Ausbildung von 
Personal der Streitkräfte für den Einsatz als Militärbe-
obachter für die Vereinten Nationen sowie zum Mentoring 
und Partnering zur Unterstützung des Aufbaus ausländischer 
Streitkräfte. 

Daneben berät und unterstützt es die Truppe in Vorbe-
reitung und Durchführung der einsatzvorbereitenden 
Ausbildung ihrer Operational Mentoring and Liaison 
Teams. Weiterhin arbeitet das Ausbildungszentrum eng 
mit Ausbildungseinrichtungen zusammen, die Angehörige 
von Nicht-Regierungsorganisationen und Journalisten auf 
Einsätze vorbereiten.
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Zusammenfassung

Die Ausbildung im und für das Heer wird weiter profes-
sionalisiert, die Qualifikation des Führungspersonals in 
der erforderlichen Güte sichergestellt. Die Ausbildung der 
Truppe wird durch Teamausbildung auf verschiedenen 
Ebenen unterstützt. Damit sind die Voraussetzungen ge-
schaffen, die Fähigkeiten des System Heer in Einsätzen im 
gesamten Aufgaben- und Intensitätsspektrum erfolgreich 
zur Wirkung zu bringen.
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Multinationalität im Heer 9

Multinationalität ist ein wesentliches Merkmal des 
Deutschen Heeres. Sie fördert gegenseitiges Verständnis, 
schafft die Voraussetzungen für höhere Interoperabilität 
und ist wesentliche Grundlage für eine erfolgreiche 
Operationsführung.
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Multinationalität ist ein bestimmendes Prinzip deutscher 
Verteidigungspolitik und bildet die Grundlage für die 
multinationale Zusammenarbeit des Heeres im Grundbe-
trieb und im Einsatz. 

Multinationalität ist somit auch wesentliches Merkmal des 
Heeres und spiegelt sich in einer Vielzahl von internatio-
nalen Beziehungen zu verschiedenen Partnern wider. Sie 
dient dem gegenseitigen Verständnis und schafft die Vor-
aussetzungen für höhere Interoperabilität und effizientere 
Nutzung vorhandener Ressourcen. Sie ist im Einsatz die 
Grundlage für eine erfolgreiche Operationsführung. 

In Zeiten sinkender Verteidigungshaushalte und Streit-
kräfteumfänge gewinnen multinationale Kooperationen 
mit Blick auf Einsatz und Ausbildung zunehmend an 
Bedeutung. Dadurch bieten sich große Chancen, Koope-
rationen auf ein neues Niveau zu heben und über rein 
militärpolitische Interessen hinaus einen praktischen, 
realisierbaren und operationalisierbaren Mehrwert für 
alle Beteiligten zu erreichen.

Eine konsequente multinationale Zusammenarbeit 
gerade im Hinblick auf die lehrgangsgebundene Aus-
bildung eröffnet vielfältige Möglichkeiten für eine 
effiziente und effektive Nutzung der vorhandenen 
Infrastruktur. Sie erlaubt Einsparung von Dienstposten 
– wo immer vertretbar – bei gleichzeitiger Verbesserung 
der Interoperabilität. 

In den heutigen Einsätzen müssen Soldaten des Heeres 
grundsätzlich in einem multinationalen Umfeld operieren. 
Hierfür können durch eine multinational orientierte 
Ausbildung sowie gemeinsame Übungen die notwendigen 
Voraussetzungen geschaffen werden.

Multinationale Heereskräfte

Multinationale Integration fördert die militärische Weiter-
entwicklung. Das Heer leistet hierzu einen entscheidenden 
Beitrag. Sichtbarster Träger der militärischen Integration 
sind die Beteiligungen an den multinationalen Korpsstäben 
im Rahmen der NATO-Streitkräftestruktur. 

Das Heer ist an folgenden bi- und multinationalen Graduated 
Readiness Forces (Land) Headquarters als Framework 
Nation (Rahmennation) beteiligt:

- I. Deutsch-Niederländisches Korps in Münster und
- Eurokorps in Straßburg als High Readiness Forces 

(Land) Headquarters, 
- Multinationales Korps Nordost in Stettin als Forces of 

Lower Readiness (Land) Headquarters.

Das Eurokorps erfüllt im Schwerpunkt eine Rolle als 
Ausbildungsplattform für Einheiten und multinationale 
Verbände. Damit sind sie auch im multinationalen Umfeld 
ein Katalysator für die Weiterentwicklung von Planungs-
prozessen, z.B. Umsetzung des streitkräfteübergreifenden 
Ansatzes von Operationen. 

Die beiden binationalen Unterstützungsverbände des 
I. Deutsch-Niederländischen Korps und des Eurokorps sind 
sogar bis tief in die Truppenstrukturen hinein multinati-
onal integriert. Diese intensive Kooperation sichert hohe 
Wirksamkeit im Einsatz und zugleich Einsparung von 
Ressourcen.

Darüber hinaus beteiligt sich das Heer mit Stabspersonal an 
den Korpsstäben in Spanien, Frankreich, Italien, der Türkei 
sowie dem Allied Rapid Reaction Corps in Großbritannien.

9 Multinationalität im Heer
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Die Deutsch-Französische Brigade ist der Großverband des 
Heeres, dessen Truppenteile seit der Aufstellung 1989 
ständig unter binational wechselnder Führung stehen. 

Für Übungen und im Einsatz ist die Brigade dem Eurokorps 
zugeordnet und steht für Aufträge im Rahmen der NATO 
mit der NATO Response Force und der Europäischen Union 
mit EU Battlegroups zur Verfügung. Beiderseits des Rheins 
stationiert, hat dieser einzigartige binationale Großverband 

Vorbildfunktion für funktionierende Multinationalität und 
Interoperabilität von Streitkräften. 

Er ist richtungsweisend für mögliche zukünftige Einbin-
dungen im europäischen Kontext und in der europäischen 
Sicherheitsvorsorge und stellt damit grundlegende Erfah-
rungswerte für multinationales militärisches Denken und 
Handeln zur Verfügung.
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Zusammenarbeit am Beispiel ausgewählter  
Partner – Sachstand und Perspektive

Frankreich

Die besonders enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit 
mit dem französischen Heer ruht auf verschiedenen Säulen. 
Die Gremien der Unterarbeitsgruppe Landstreitkräfte 
befassen sich ständig mit der Abstimmung und Weiterent-
wicklung der binationalen Heereskooperation. Kern der 
Zusammenarbeit sind die Deutsch-Französiche Brigade, die 
gemeinsamen Ausbildungseinrichtungen in Le Luc (FRA) 
und Faßberg, gemeinsame Übungen sowie der Austausch 
im Rahmen lehrgangsgebundener Offizierausbildung. 
Daneben existiert ein enges Netz von Austausch- und 
Verbindungsoffizieren. Die Ausbildungskooperation soll 
durch zusätzliche Projekte künftig noch enger werden. 
Ausrüstungsbedarf und Ausrüstungsforderungen sollen 
gemeinsam ermittelt werden mit dem Ziel, mittel- und 
langfristig Beschaffungsprojekte zu synchronisieren, um so 
Ressourcen beider Partner einzusparen.

Niederlande 

Die sehr enge und erfolgreiche Kooperation mit den 
Niederlanden manifestiert sich insbesondere im I. Deutsch-
Niederländischen Korps sowie in einer bereits heute sehr 
engen Zusammenarbeit in den Bereichen Rüstung und 
Nutzung. Beide Heere haben vereinbart, alle Möglichkeiten 
und Ideen für eine Vertiefung und Ausweitung der 
deutsch-niederländischen Kooperation – auch über die 
Teilstreitkräfte hinweg – unter der Prämisse des prak-
tischen, gegenseitigen Nutzens untersuchen zu lassen. 
Koordiniert von der deutsch-niederländischen Army 
Steering Group wird die weitgehende Integration von 
Heeresfähigkeiten, wie z.B. im Bereich der Artillerietruppe, 
der Panzertruppe und bei der Luftbeweglichkeit, weiter 
vorangetrieben. Dies verbessert die Durchhaltefähigkeit  

und reduziert zugleich Kosten für beide Seiten. Die 
Intensivierung der deutsch-niederländischen Heeres-
kooperation ist erfolgversprechend und hat das Potential, 
im Rahmen der Smart Defence Initiative der NATO sowie 
des Pooling & Sharing in der Europäischen Union als Motor 
für die Beteiligung weiterer Nationen dienen zu können.

Vereinigte Staaten von Amerika

Die militärische, wirtschaftliche und politische Stellung 
der USA machen diese zu einem Partner von besonderer 
Bedeutung. Neben der sehr wertvollen und intensiven 
Zusammenarbeit mit den in Deutschland stationier-
ten Stäben und Truppenteilen der US-Army gewinnt die 
Zusammenarbeit in der Doktrinentwicklung, insbesondere 
mit Blick auf die Einsätze, weiter an Bedeutung und dient 
so auch der Steigerung der Interoperabilität. Die Nutzung 
des I. Deutsch-Niederländischen Korps als Übungsplattform 
für die US-Army in Europa bietet zusätzliche Anknüpf-
punkte für intensive multinationale Kooperationsprojekte. 
Ein Netz von Heeresverbindungs- und Austauschoffizieren 
stellt den Erfahrungsaustausch im Sinne einer stetigen 
Verbesserung der Interoperabilität sicher.

Israel 

Die Kooperation mit dem israelischen Heer ist in Bezug 
auf Umfang und Qualität seit Jahren auf hohem Niveau. 
Sie unterstreicht die besonderen Beziehungen zwischen 
Israel und Deutschland und dient so auch außen-,  
sicherheits- und militärpolitischen Interessen. Diese 
sehr vertrauensvolle Zusammenarbeit wird auch in  
Zukunft beibehalten.
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Großbritannien

Mit dem geplanten Abzug der britischen Heerestruppen-
teile aus Deutschland gilt es, die Zusammenarbeit auf 
eine neue Basis zu stellen. Eine Arbeitsgruppe untersucht 
neben der bereits initiierten Intensivierung des bilateralen 
Austausches mit dem britischen Heer insbesondere die 
Vertiefung und Intensivierung der zukünftigen Ausbil-
dungskooperation.

Österreich

Österreich ist für das Deutsche Heer ein Partnerland mit 
einer großen Anzahl an unmittelbaren Kooperationsfel-
dern bis auf die unteren taktischen Ebenen. Aufgrund des 
sehr ähnlichen kulturellen und politischen Hintergrundes, 
der vergleichbaren Führungsverfahren, der räumlichen 
Nähe und natürlich der gemeinsamen Sprache, bietet die 
Kooperation mit Österreich auch weiterhin Entwicklungs-
potential. Der Schwerpunkt liegt dabei in der Ausbildungs-
kooperation im Bereich des Gebirgs- und Winterkampfes. 
Expertengruppen untersuchen Möglichkeiten und Wege 
weiterer Kooperationsfelder.

Ost-, Südosteuropa

Die Kooperation mit den Staaten in Ost- und Südosteuropa 
ist durch die stetig zunehmende Zusammenarbeit bei 
der Gestellung von Kräften für die EU Battlegroups, das 
Multinationale Korps Nord-Ost und nicht zuletzt durch 
gemeinsame Übungen gekennzeichnet. Alle Staaten Ost- 
und Südosteuropas bieten sich insbesondere als Partner 
für die Zusammenarbeit in der Ausbildung und im Einsatz 
an. Vor allem die Zusammenarbeit mit Ungarn, Kroatien 
und Polen hat sich als zielorientiert und gewinnbringend 
herausgestellt und wird weiter intensiviert. Die langjährige 
Zusammenarbeit und der intensive Austausch mit der  
10. Polnischen Panzerkavalleriebrigade sind beispielgebend.

Russland

Die noch junge Heereskooperation mit Russland hat sich 
intensiv entwickelt. Bei einer Vielzahl hochrangiger Kon-
takte wurden die Möglichkeiten der Kooperation zwischen 
beiden Heeren zunehmend konkret erörtert, zum Teil 
bereits auch schon ausgeplant. Inhaltlich ist diese Heeres-
kooperation auf praktische Aspekte ausgerichtet. Sie hat 
aber auch große militärpolitische Bedeutung. Zukünftig 
soll die Kooperation mit dem russischen Heer auf eine 
breitere Basis gestellt werden. Die dazu vorgesehenen 
Instrumente sind der Austausch von Verbindungselementen 
in den jeweiligen Heereskommandos sowie eine Ausbildungs-
kooperation, unter anderem durch die Nutzung der Fähigkei-
ten des deutschen Gefechtsübungszentrums des Heeres.
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Die Truppengattungen spiegeln die Vielfalt des Deutschen 
Heeres wider. Diese Vielfalt ermöglicht es dem Deutschen 
Heer, für die gegenwärtigen und künftig wahrscheinlichen 
Einsätze ein breites Aufgabenfeld im gesamten Intensitäts-
spektrum abzudecken. 

Truppengattungen im HEER2011 10

T R U P P E N G AT T U N G E N  I M  H E E R 2 0 1 1
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Die Vielfalt des Heeres spiegelt sich in seinen Truppen-
gattungen wider. Jede Truppengattung verfügt dabei 
über spezielle Fähigkeiten und Fertigkeiten. Die Trup-
pengattungen sind somit einerseits ein systematisches 
Ordnungsmittel, andererseits jedoch auch ein wesentliches 
Element zur Identifikation und Integration für ihre 
Soldatinnen und Soldaten. Nur durch das Beherrschen 
der truppengattungsspezifischen Fähigkeiten und im 
engen Zusammenwirken aller ist eine effektive und effiziente 
Auftragserfüllung möglich. 

Die grundlegenden Aufgaben der Truppengattungen 
bleiben in der Struktur HEER2011 im Wesentlichen 
gleich. Veränderungen ergeben sich in Einzelbereichen.

Die Pioniertruppe nimmt die Aufgabe Kampfmittelab-
wehr (Zusammenführung von Kampfmittelbeseitigung 
und Kampfmittelräumung) organisationsbereichs-
übergreifend wahr. Damit wird die Einsatzorientierung 
in diesem sensiblen Bereich signifikant verbessert und 
den Erfordernissen im Einsatz Rechnung getragen. Etwa 
ein Drittel des Personalumfangs der Pioniertruppe wird 
dieser Schwerpunktaufgabe zugeordnet. 

Unter dem Begriff Fähigkeitstransfer Hubschrauber wird 
die Zusammenführung aller Hubschrauber des Typs 
Mehrzweckhubschrauber NATO Helicopter (NH) 90 im 
Heer und die Übergabe des Mittleren Transporthub-
schraubers CH-53 vom Heer an die Luftwaffe verstanden. 

10 Truppengattungen im HEER2011

T R U P P E N G AT T U N G E N  I M  H E E R 2 0 1 1

Panzergrenadiertruppe

Heeresaufklärungstruppe

Heereslogistiktruppe

Heeresfliegertruppe

Kommando Spezialkräfte

Panzertruppe

Pioniertruppe

Artillerietruppe
Fernmeldetruppe

Sanitätsdienst des Heeres

Fallschirmjägertruppe Gebirgsjägertruppe

Jägertruppe
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So kann die Luftwaffe in Verbindung mit ihren Trans-
portflugzeugen eine durchgängige strategische und 
operativ-taktische Lufttransportkette gewährleisten. 
Im Heer wird die Fähigkeit des leichten taktischen 
Lufttransports einschließlich der Aufgaben Forward Air 
Medical Evacuation und Search and Rescue (SAR) mit 
dem NH 90 abgebildet.

Die ABC-Abwehrtruppe des Heeres wird in das ABC-
Abwehrkommando Bundeswehr in der Streitkräftebasis 
überführt. Die Aufgaben im Rahmen der ABC-Abwehr 
aller Truppen sowie die der Kampfmittelabwehr von 
ABC-Kampfmitteln verbleiben in der Verantwortung des 
Heeres.

Die Koordinierung und Umsetzung der Aufgabe Streit-
kräftegemeinsame Taktische Feuerunterstützung (STF) 
wird durch das Heer im Rahmen der organisationsbe-
reichsübergreifenden Aufgabenwahrnehmung für die 
Bundeswehr geleistet. Im Heer selbst nimmt die Artillerie-
truppe die Aufgabe federführend wahr. 

Die Aufgabe Counter-Improvised Explosive Devices (C-IED) 
setzt das Heer ebenfalls in Pilotfunktion für die Organi-
sationsbereiche der Bundeswehr um. Sie ist im Amt für 
Heeresentwicklung in der Abteilung C-IED verortet. Die 
Aufgabenwahrnehmung C-IED mit direktem Einsatzbe-
zug verbleibt unverändert im Einsatzführungskommando 
der Bundeswehr.

Die Aufgaben der bodengebundenen Luftverteidigung 
der Luftwaffe und der Flugabwehr des Heeres sind in 
der Luftwaffe zusammengeführt. Die Luftwaffe stellt 
zukünftig den Schutz des Heeres in allen Aufgabenspektren 
vor symmetrischen und asymmetrischen Bedrohungen 
aus der Luft sicher. Der Fähigkeitstransfer hatte die 
Auflösung der Heeresflugabwehrtruppe zur Folge. 
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Die Infanterie

Die Infanterie ist für den Einsatz in Räumen mit geringer 
oder fehlender Infrastruktur und unter schwierigen Wetter- 
und Geländebedingungen besonders ausgerüstet und 
ausgebildet. Die Verbände der Infanterie sind in Teilen für 
luftbewegliche Operationen geeignet und ermöglichen 
somit eine hohe taktische und operative Beweglichkeit. 

Diese Ausgewogenheit reflektiert das Erfordernis, dass 
Infanterie in jedem Einsatz von Landstreitkräften – insbe-
sondere unter schwierigen geografischen Bedingungen – in 
jedem Szenario eine unverzichtbare Rolle einnimmt. 

Die Infanterie ist mit der Fallschirmjägertruppe in der 
Division Schnelle Kräfte, mit der Gebirgsjägertruppe in der 
10. Panzerdivision, der Jägertruppe in der 1. und der 
10. Panzerdivision sowie in der Deutsch-Französischen 
Brigade breit in den Truppenstrukturen aufgestellt. 
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Die Jägertruppe

Die Jägertruppe ist zum abgesessenen 
Kampf in Operationen in bebautem 
Umfeld, für den Orts- und Waldkampf 
sowie für den Jagdkampf geeignet. 
Sie kämpft in stark bedecktem und durchschnittenem 
Gelände. 

Sie verfügt mit dem Gepanzerten Transportfahrzeug (GTK) 
BOXER (siehe Kapitel 11) über bedrohungsgerechten 
passiven Schutz, hohe Mobilität und Transportraum. Die 
Kampfweise und die taktischen Grundsätze erlauben eine 
Einbindung des Fahrzeuges in vielen Einsatzsituationen. 
Die Fahrzeugbewaffnung verschafft Handlungsfreiheit in  
überraschenden Lagen und kann das Feuer der abgesessenen 

Kräfte entscheidend verstärken, wenn Gelände und Auftrag 
dies zulassen. 

Die Jägertruppe im HEER2011 umfasst insgesamt fünf 
Jägerbataillone. Die Jägerbataillone 291 und 292 sind der 
Deutsch-Französischen Brigade unterstellt. Die Jäger-
bataillone sind in eine Versorgungs- und Unterstüt-
zungskompanie, drei Jägerkompanien und eine schwere 
Jägerkompanie gegliedert. Eine Ausnahme stellt das 
Jägerbataillon 291 mit seiner Gliederung in eine Versor-
gungs- und Unterstützungskompanie, zwei Jägerkom-
panien und eine selbstständige Aufklärungskompanie 
dar. Stationierungsorte sind Rotenburg, Schwarzenborn, 
Torgelow und Donaueschingen in Deutschland sowie 
Illkirch in Frankreich.
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Die Fallschirmjägertruppe

Fallschirmjäger bilden den Kern der 
Spezialisierten Kräfte des Heeres mit der 
Fähigkeit zur Durchführung von Luftlande-
operationen und Speziellen Operationen, 
militärischen Evakuierungsoperationen, bewaffneter 
Rückführung, schnellen Anfangsoperationen und Kampf 
in der Tiefe. Die Verbände der Fallschirmjägertruppe sind 
materiell so ausgestattet, dass sie mit dem Großteil der 
Kräfte luftverlastbar sind. Dazu gehören der luftbeweg-
liche Waffenträger WIESEL und das Einsatzfahrzeug 
spezialisierte Kräfte MUNGO. 

Damit ist die Truppengattung in besonderem Maße mobil.
Sie verfügt darüber hinaus über eigene, luftlandefähige 
Sanitäts- und Einsatzunterstützungskräfte. Teile der 
Fallschirmjägertruppe unterstützen den Einsatzverbund 
Spezialkräfte der Bundeswehr. 

Strukturell ist die Fallschirmjägertruppe in der Division 
Schnelle Kräfte mit der Luftlandebrigade 1 in Lebach und 

den Fallschirmjägerregimentern 26 und 31 in Zweibrücken 
und Seedorf abgebildet. Das Fallschirmjägerregiment 31 
ist in eine Versorgungs- und Unterstützungskompanie, 
sechs Fallschirmjägerkompanien, eine schwere Fall-
schirmjägerkompanie, eine schwere Luftlandeversor-
gungskompanie und eine Luftlandesanitätskompanie 
gegliedert. Es nimmt den Auftrag Militärische Evakuie-
rungsoperationen wahr und verfügt in vier Fallschirmjäger-
kompanien über Spezialisierte Kräfte mit erweiterter 
Grundbefähigung. Das Fallschirmjägerregiment 26 verfügt 
über eine Versorgungs- und Unterstützungskompanie, 
vier Fallschirmjägerkompanien, eine schwere Fallschirmjäger-
kompanie, eine mittlere Luftlandeversorgungskompanie 
und eine Luftlandesanitätskompanie.

Die lehrgangsgebundene Fallschirmsprung- sowie die 
Luftlande- und Lufttransportausbildung wird am Aus-
bildungsstützpunkt in Oldenburg durchgeführt werden. 
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Die Gebirgsjägertruppe

Die Gebirgsjägertruppe zeichnet sich 
durch ihre Befähigung zum Kampf in 
schwierigstem und gebirgigem Gelände 
unter extremen Klima- und Wetterbe-
dingungen aus. Sie ist für Einsätze unter den Bedingungen 
verschiedener Klimakategorien – wie Wüste, Dschungel und 
Arktis – besonders geeignet. Gleiches gilt für den Einsatz in 
großen Höhen. Anteile der Gebirgsjägertruppe stehen für 
die Unterstützung von Spezialkräften und Spezialisierten 
Kräften bereit. Die Gebirgsjägertruppe ist zudem skibeweg-
lich bzw. überschneebeweglich. Sie hat die Befähigung zum 
Retten und Bergen in schwierigstem Gelände.

Die Gebirgsjägertruppe umfasst im HEER2011 die Gebirgs-
jägerbrigade 23 in Bad Reichenhall mit drei Gebirgsjägerba-

taillonen in einheitlicher Gliederung. Die Bataillone führen 
eine Versorgungs- und Unterstützungskompanie, drei 
Gebirgsjägerkompanien sowie eine schwere Gebirgsjäger-
kompanie. Standorte der Bataillone sind Bad Reichenhall, 
Bischofswiesen und Mittenwald. Der für die Gebirgsjäger-
truppe zuständige Ausbildungsstützpunkt für die lehrgangs-
gebundene Ausbildung ist in Mittenwald stationiert.

Eine Besonderheit innerhalb der Gebirgsjägertruppe besteht 
darin, dass das Gebirgsjägerbataillon 231 wie die Jägertruppe 
mit dem GTK BOXER ausgestattet wird, während die beiden 
anderen Verbände über das Kettenfahrzeug BV206S 
verfügen.
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Die Spezialkräfte

Das Kommando Spezialkräfte trägt im 
gesamten Spektrum der Aufgaben der 
Streitkräfte durch taktische Planung, 
Führung, Durchführung und Nachberei-
tung von Operationen der Spezialkräfte zum Fähigkeits-
profil der Bundeswehr bei und erweitert die Handlungs-
optionen gegen Ziele mit operativer und strategischer 
Bedeutung. 

Spezialkräfte sind befähigt, Schlüsselinformationen zu 
gewinnen, eigene Kräfte auf Distanz und Personen in 
besonderer Lage zu schützen, Personen aus terroris-
tischer Bedrohung und besonderen Lagen zu retten, 
terroristische Bedrohungen abzuwehren, verdeckte 
Operationen durchzuführen und zum Kampf in der 
Tiefe beizutragen. 

Das Kommando Spezialkräfte untersteht im Grundbe-
trieb truppendienstlich der Division Schnelle Kräfte. Für 
den Einsatz wird es mit dem Einsatzführungskommando 
der Bundeswehr auf Zusammenarbeit angewiesen und 
arbeitet dort der Abteilung Spezialkräfteoperationen 
direkt zu. Für die Führung von rein nationalen Operati-
onen wurde der Stab des Kommando Spezialkräfte mit 
einem zusätzlichen streitkräftegemeinsamen Führungs-
element verstärkt. 

In Angelegenheiten der Ausbildung und Weiterent-
wicklung der Spezialkräfte arbeitet das Kommando in 
enger Abstimmung mit der Division Schnelle Kräfte 
mit dem Kommando Heer und dem Einsatzführungs-
kommando der Bundeswehr sowie unmittelbar mit dem 
Amt für Heeresentwicklung zusammen.
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Die Panzertruppen

Die Panzertruppen zeichnen sich mit ihren Hauptwaffen-
systemen durch Feuerkraft, Beweglichkeit und Schutz aus.  
Sie sind in allen Operationsarten und Intensitätsstufen 
durchsetzungsfähig und können gegen symmetrisch oder 
asymmetrisch kämpfende Gegner, auch in bebautem bzw. 
urbanem Umfeld, eingesetzt werden. 

Die Panzer- und die Panzergrenadiertruppe sind im Verbund 
der Kampftruppen die Hauptträger des beweglich ge- 

führten Gefechts. Das unmittelbare und enge Zusammen-
wirken von Panzertruppe und Panzergrenadiertruppe im 
streitkräftegemeinsamen Verbund ist auf Grund ihrer sich 
ergänzenden Fähigkeiten eine entscheidende Voraus-
setzung für den Erfolg im Einsatz. Die Panzertruppen sind 
in Operationen niedriger bis hoher Intensität häufig das 
wesentliche Element, um in einem komplexen und dyna-
mischen Einsatzumfeld die Entscheidung herbeizuführen. 
Ihre Vielseitigkeit sowie ihre Reaktions- und Durchhalte- 
fähigkeit versetzen sie in die Lage, die Initiative zu erringen 
und zu erhalten. 

Die Panzergrenadiertruppe

Die Panzergrenadiertruppe verfügt 
zukünftig mit dem neu eingeführten Schüt-
zenpanzer (SPz) PUMA (siehe Kapitel 11) 
über ein modulares, mehrrollenfähiges, 
flexibles, bewegliches und durchsetzungs- 
fähiges Waffensystem, das bei optimierter Schutzausstat-
tung über vielfältige Fähigkeiten verfügt. Insbesondere 
verknüpft es hohe infanteristische Befähigungen mit der 
Stoßkraft von Kampfpanzern und stellt damit ein wesent-
liches Verbindungselement zwischen den gepanzerten und 
infanteristischen Kräften des Heeres dar. Panzergrenadiere 
vereinen mit dem SPz PUMA Feuerkraft, Beweglichkeit 
und Schutz in einer neuen Qualität in sich und tragen 
durch die Fähigkeit zum schnellen Wechsel zwischen auf- 

und abgesessener Kampfweise einen großen Anteil zum 
Einsatzspektrum der Panzertruppen bei. Die Befähigung zur 
Durchführung von Operationen in urbanem Umfeld bleibt 
eine querschnittliche Aufgabe aller Verbände. Die Truppen-
gattung ist für den Einsatz gegen asymmetrisch kämpfende 
Gegner und irreguläre Kräfte befähigt.

Im HEER2011 umfasst die Panzergrenadiertruppe neun 
aktive Verbände, die je eine Versorgungs- und Unterstüt-
zungskompanie mit einem entsprechenden Stabsanteil 
und je drei Einsatzkompanien führen. Die zugeordneten 
nichtaktiven Ergänzungstruppenteile stellen die Durch-
haltefähigkeit des Personals insbesondere für die Landes-
verteidigung als Bündnisverteidigung sicher. 
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Die Panzertruppe

Die Panzertruppe, ausgerüstet durchweg 
mit Kampfpanzer LEOPARD 2 A6 (siehe 
Kapitel 11), ist Teil der mechanisierten 
Kräfte des Heeres. Sie stellt aufgrund ihrer universellen 
Einsetzbarkeit mit der Kombination der elementaren 
Eigenschaften Feuerkraft, Beweglichkeit, Schutz und Füh-
rungsfähigkeit ein wesentliches Mittel im Fähigkeitsprofil 
der Streitkräfte dar. 

Im gesamten Einsatzspektrum wirkt die Panzertruppe durch 
Feuer, Stoßkraft, hohes Tempo sowie Überlebensfähigkeit 
insbesondere in Duellsituationen und Gefechten hoher 
Intensität. Bei Operationen im niedrigen und mittleren 
Intensitätsspektrum trägt die Truppengattung mit ihren 
Fähigkeiten zur abgestuften Wirkung sowie kontrollierten 

Eskalation und Deeskalation bei. Hier übernimmt die Panzer-
truppe die Rolle eines unterstützenden Waffensystems mit 
hoher taktischer Durchsetzungsfähigkeit.

Die Panzertruppe umfasst vier aktive Verbände, die sich 
neben der Versorgungs- und Unterstützungskompanie mit 
einem entsprechenden Stabsanteil in je vier Einsatzkompanien 
gliedern. 

Die zugeordneten zwei nichtaktiven Ergänzungstruppenteile 
auf Verbandsebene stellen die Durchhaltefähigkeit des Per-
sonals insbesondere für die Landes- als Bündnisverteidigung 
sicher. Für diese Verbände wird kein Material vorgehalten. 
Die materielle Ausstattung dieser Truppenteile wird bei 
Bedarf im erforderlichen Umfang ablauforganisatorisch 
bereitgestellt.
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Die Artillerietruppe

Die Artillerietruppe ist der Träger der 
Feuerunterstützung sowie des Kampfes 
mit Feuer im Heer. Sie trägt mit ihren 
boden- und luftgestützten technischen 
Aufklärungsmitteln sowie den Koordinierungselementen 
der Streitkräftegemeinsamen Taktischen Feuerunterstüt-
zung (STF) zur Zielortung und -identifizierung sowie zur 
Lage- und Wirkungsaufklärung im Rahmen des Infor-
mationsverbundes Aufklärung Heer bei. Darüber hinaus 
nimmt die Truppengattung die Pilotfunktion für die 
Streitkräftegemeinsame Taktische Feuerunterstützung im 
Heer wahr.

Die Artillerie unterstützt Landoperationen in allen 
Aufgaben- und Intensitätsspektren mit vier Verbänden 

neuen Zuschnitts. Die Artilleriebataillone sind in ihrer 
Binnenstruktur an die Erfordernisse heutiger und künf-
tiger Einsatzszenare angepasst, grundsätzlich identisch 
gegliedert und verfügen erstmals in jedem Verband über 
nahezu alle Fähigkeiten zur Aufklärung, Führung und 
Wirkung. 

Diese Fähigkeiten sind durch das Führungs- und Waffen-
einsatzsystem ADLER (Artillerie-, Daten-, Lage-, Ein-
satz-, Rechnerverbund) im System Artillerie miteinander 
verbunden und über Schnittstellen mit nationalen 
Führungsinformationssystemen sowie multinationalen 
Waffeneinsatzsystemen interoperabel. Jedes Artillerie-
bataillon wird neben einer Versorgungs- und Unterstützungs 
batterie eine Aufklärungsbatterie, eine Raketenartil-
leriebatterie sowie zwei bzw. drei Rohrartilleriebatterien 
führen. 
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Die Heeresfliegertruppe

Die Heeresfliegertruppe ermöglicht mit 
ihren Kräften im Zusammenwirken mit den 
Lufttransportkräften der Luftwaffe die Luft-
beweglichkeit des Heeres. Darüber hinaus 
stellt sie im Verbund mit dem Zentralen Sanitätsdienst der 
Bundeswehr einen Beitrag zum taktischen Verwundeten-
transport und zum militärischen Search and Rescue (SAR 
Inland) mit dem Mehrzweckhubschrauber NATO Helicopter 
(NH) 90. Auf Grund ihrer Mehrrollenfähigkeit und Mobilität 
sowie der hohen Reichweite und Agilität tragen die Hee-
resflieger zur operativen und taktischen Flexibilität des 
Truppenführers durch luftbewegliche Führung, Aufklärung, 
Kampf und Kampfunterstützung sowie den luftbeweglichen 
Personal- und Materialtransport einschließlich des Luft-
transportes von Verwundeten bei.

Die Heeresflieger sind darauf ausgerichtet,
- einen wesentlichen Beitrag zur Luftbeweglichkeit bei 

Operationen zu leisten,
- die taktische Beweglichkeit des Heeres durch den 

Transport von leichten Kräften signifikant zu erhöhen,
- in Operationen Kampfkraft rasch zu projizieren und 

ggf. Schwerpunkte schnell zu verlagern,

- gemeinsam mit luftbeweglicher Infanterie und deren 
Unterstützungskräften als Einsatzverband luftgestützte 
Einsätze durchzuführen,

- einen Beitrag zu militärischen Evakuierungsoperationen 
zu leisten und

- einen Beitrag zum spezifischen Unterstützungsbedarf 
der Spezialkräfte mit NH 90 und UH TIGER zu erbringen.

Der Einsatz erfolgt grundsätzlich im streitkräftege-
meinsamen und/oder multinationalen Verbund, sowohl 
selbstständig als auch unterstützend in und aus dem an 
Landoperationen gebundenen Luftraum.

Die Division Schnelle Kräfte führt die beiden typenreinen 
Transporthubschrauberregimenter an den Standorten 
Faßberg und Niederstetten und das Kampfhubschrauber-
regiment am Standort Fritzlar. Diese drei Regimenter sind 
befähigt, den Heeresbeitrag eines gemischten Hubschrauber- 
einsatzverbandes langfristig und durchhaltefähig in einem 
Einsatzgebiet zu stellen. 

Die fliegerische Ausbildung wird im Internationalen Hub-
schrauberausbildungszentrum in Bückeburg und am deutsch-
französischen Hubschrauberausbildungszentrum in Le Luc 
(Frankreich) durchgeführt.

1 Luftbeweglichkeit ist der Oberbegriff für luftgestützter Einsatz, Luftmechanisierung, Luftlandung, 
 Lufttransport und allgemeine Unterstützungsaufgaben.
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Die Pioniertruppe

Die Pioniertruppe unterstützt mit ihren vier 
Kernfähigkeiten Fördern der eigenen Bewe-
gungen, Erhöhen der Überlebensfähigkeit 
und Schaffen der Einsatzvoraussetzungen, 
Hemmen und Kanalisieren von Bewegungen sowie den 
Beiträgen zum Lagebild in Landoperationen im gesamten 
Aufgabenspektrum der Streitkräfte. In Stabilisierungsope-
rationen liegt dabei der Schwerpunkt beim Fördern eigener 
Bewegungen und „Erhöhen der Überlebensfähigkeit“.  
Dies wird vor allem deutlich in der
- Erweiterung der Fähigkeit zum Fördern eigener Be-

wegungen (Route Clearance) und zum Schutz eigener 
Kräfte durch die Zusammenführung der derzeitigen 
Kampfmittelräum- und -beseitigungskräfte in der 
Pioniertruppe, welche dann die Aufgabe Kampfmit-
telabwehr im Rahmen der organisationsbereichs-
übergreifenden Aufgabenwahrnehmung für  
die Bundeswehr ausübt. 

- Stärkung der Fähigkeit zum Bau taktischer Infrastruktur 
durch verstärkte Abbildung von Bauingenieuren und 
-technikern bereits auf Kompanieebene sowie von 
Bauplanungs- und Bauleitungszellen in den Pionier-
maschinenkompanien.

- Sicherstellung einer umfassenden Beratungsfähigkeit 
für das Military Engineering, die den Einsatz der Pio-
nierkräfte, die Kampfmittelabwehr und die Koordi-
nation taktischer Infrastrukturmaßnahmen beinhalten. 
Diese Fähigkeit wird auf allen Führungsebenen ab 
Einsatzverband aufwärts strukturell abgebildet.

Hauptträger der Pionierunterstützung sind die sechs Pionier-
bataillone der mechanisierten Brigaden – fünf Panzer- und ein 
Gebirgspionierbataillon. Sie verfügen über je zwei zur eigen-
ständigen Unterstützung von Gefechts- und Einsatzverbänden 
befähigte Panzerpionierkompanien und darüber hinaus je 
nach Typ des Bataillons über Pioniermaschinenkräfte und  
Fähigkeiten zur Überwindung von Einschnitten und Gewässern 
über 20 m Breite (gesamt: eine Amphibische Kompanie, eine 
Schwimmbrückenkompanie und Festbrückenzüge). Selbst-
ständige Pionierkompanien verbleiben bei der Deutsch-
Französischen Brigade und der Luftlandebrigade 1. 

Zusätzlich werden zwei Ergänzungstruppenteile auf Ver-
bandsebene dazu befähigt, die dargestellten Pionierkräfte 
zu verstärken und ihre Durchhaltefähigkeit zu erhöhen. 
Die Fähigkeit zum Anlegen großflächiger Minensperren wird 
in der Pioniertruppe nicht mehr abgebildet. 
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Die Heeresaufklärungstruppe

In der Heeresaufklärungstruppe ist die 
Masse der Kräfte der Nachrichtenge-
winnung und Aufklärung des Heeres 
zusammengeführt. Sie verfügt über einen 
Mix aus unterschiedlichen, sich ergänzenden Teilfähigkeiten. 

Die bodengebundene Spähaufklärung umfasst plattformge-
stützte Kräfte (Spähwagen FENNEK) und nicht plattformge-
stützte Kräfte für die abgesessene Aufklärung in urbanen oder 
schwer zugänglichen Räumen (ausgestattet mit DINGO). Diese 
klären mobil und stationär im Einsatzraum auf und wirken 
dabei mit allen Kräften der Truppengattung zusammen.

Die Kräfte der Fernspähaufklärung decken die Fähigkeit 
zum Gewinnen von Schlüsselinformationen in der Tiefe des 
Raumes autark, isoliert und unter Vermeidung von Kampf 
ab, ohne dabei an eine Plattform gebunden zu sein. Geglie-
dert in zwei Züge in der Luftlandeaufklärungskompanie 310 
der Division Schnelle Kräfte sind sie befähigt, Spezielle Operati-
onen und Spezialoperationen direkt taktisch zu unterstützen.
Die Kräfte der luftgestützten unbemannten abbildenden 

Aufklärung sind ein wesentliches Element der taktischen 
Aufklärung des Heeres. Mit dem System Luftgestützte 
Nahaufklärungsausstattung (LUNA) und dem Kleinfluggerät 
Zielortung (KZO) liefern sie quasi in Echtzeit Informationen 
aus dem Verantwortungs- und Interessenbereich, insbeson-
dere für die taktischen Führungsebenen.

Die Feldnachrichtenkräfte des Heeres sind der wesentliche 
Träger der Nachrichtengewinnung im Heer. Sie tragen 
umfassend zur Lagefeststellung auf der taktischen und  
taktisch/operativen Ebene bei. Hierzu führen sie zielorien-
tierte Gespräche mit ausgewählten Personen und Befragungen 
von Personen in Gewahrsam (Kriegsgefangene) durch, 
werten Dokumente und elektronischen Dateien aus und 
beobachten Objekte. 

Die Heeresaufklärungstruppe umfasst sechs Aufklärungsba-
taillone, eine Luftlandeaufklärungskompanie in Seedorf und 
eine selbstständige Aufklärungskompanie im Jägerbataillon 
291 der Deutsch-Französischen Brigade in Illkirch, Frankreich. 
Die Standorte der Aufklärungsbataillone sind Lüneburg, 
Eutin, Ahlen, Freyung, Gotha und Füssen. 
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Die Fernmeldetruppe

Die Neuausrichtung der Fernmeldetruppe 
des Heeres hat Redundanzen durch einen 
streitkräftegemeinsamen Ansatz bereinigt. 
Die Fähigkeit für weitreichende strategi-
sche Fernmeldeverbindungen wurde an die Streitkräftebasis 
abgegeben. Für die Fernmeldetruppe des Heeres bedeutet 
dieser Schritt die Konzentration auf die Gefechtsstände der 
Großverbände und Verbände einschließlich der mobilen takti-
schen Kommunikation. Damit sind die Forderungen nach einer 
Stärkung der Führungsfähigkeit der Einsatzverbände und eine 
Erhöhung der Qualität der Führungsunterstützung umgesetzt.

Auf der Ebene der Divisionen und Brigaden werden die 
Aufgaben der Führungsunterstützung durch Stabs- und 
Fernmeldekompanien wahrgenommen. Die Kernaufgaben 
sind das Einrichten und Betreiben der Gefechtsstände und 
Führungseinrichtungen der Verbände und Großverbände. Dies 
beinhaltet neben der Gefechtsstandorganisation u.a. auch die 
dazugehörige Informationstechnik mit dem Gefechtsstand-
LAN sowie die Anbindung dieser Zugangsnetze über einen 
Bereitstellungspunkt der Streitkräftebasis an das Kernnetz. 

Die Fernmeldekräfte des Heeres stellen zudem heeres-
spezifische Anwendungen und Dienste bereit – z.B. das 
Führungsinformationssystem des Heeres – einschließlich der 
entsprechenden Nutzerbetreuung. Außerdem richten sie 
digitalisierte taktische Funknetze ein und betreiben diese. 

Für ihren Verantwortungsbereich setzen sie die Vorgaben 
des Betriebszentrums IT-System Bundeswehr mit eigenen 
Betriebs- und Managementelementen um.

Alle Bataillone im HEER2011 verfügen über leistungsfähige 
Fernmeldezüge/-staffeln. Um den neuen Anforderungen 
an das IT-Personal auch auf Ebene der Verbände gerecht 
werden zu können, wurde der Truppenfernmeldedienst als 
Ausbildungsgang aufgegeben und die Dienstposten in den 
Fernmeldezügen/-staffeln aller Verbände des Heeres der 
Ausbildungs- und Verwendungsreihe IT zugeordnet. Diese 
neue Zuordnung sichert den Verbänden neben einem quan-
titativen auch einen qualitativen Zuwachs für den Bereich 
der Führungsunterstützung.

Eine Sonderrolle nehmen die Fernmeldekräfte der Division 
Schnelle Kräfte ein, die mit ihren Stabs- und Fernmeldekom-
panien in Verbindung mit den Fernmeldezügen/-staffeln der 
beiden Fallschirmjägerregimenter zur Führungsunterstüt-
zung bei luftbeweglichen Operationen bzw. für militärische 
Evakuierungsoperationen befähigt sind. Dazu verfügen 
diese Kräfte über luftverlastbare Gefechtsstände (Zelte 
mit aufblasbarem Zeltgerüst) und den Fernmeldetrupp 
Vorkommando Auslandseinsatz für das schnelle Herstellen 
von Fernmeldeverbindungen.

Die deutschen Anteile der Fernmeldekräfte in den multi-
nationalen Korps und der Deutsch-Französischen Brigade 
bleiben im Wesentlichen unverändert erhalten.
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Die Heereslogistiktruppen

Mit der Struktur HEER2011 wurde 
auch die logistische Unterstützung 
des Heeres an die neuen Rahmen-
bedingungen angepasst. Logistische 
Kräfte der Einsatzlogistik des Heeres, der 
Streitkräftebasis und ziviler Kooperationspart-
ner stellen gemeinsam die materielle Einsatzbereitschaft des 
Heeres sicher. Präzise Aufgabenabgrenzung und Zuordnung 
spezifischer Fähigkeiten gewährleisten eine effektive 
logistische Unterstützung im Einsatz und eine effiziente 
logistische Leistungserbringung im Inland.

Die Schnittstelle zwischen der durch die Streitkräftebasis 
wahrzunehmenden Basislogistik und der Einsatzlogistik des 
Heeres liegt rückwärts der eingesetzten Heereskräfte. 
Das durchhaltefähige, taktische Manöverelement des 
Heeres ist der Gefechtsverband. Die logistischen Kräfte 
des Heeres sind konsequent auf die Unterstützung der 
Gefechtsverbände des Heeres im Einsatzraum ausge-
richtet. Querschnittliche logistische Unterstützungsauf-
gaben in einem Einsatzgebiet der Streitkräfte werden 
durch die mobilen logistischen Kräfte der Streitkräftebasis 
geleistet. Basis- und Einsatzlogistik wirken im Verbund.

In der gesamten Bandbreite möglicher Operationen stellt 
die Einsatzlogistik des Heeres eine zeitlich und räumlich 

begrenzte Durchhaltefähigkeit im Einsatzraum sicher. Ihre 
Kernfähigkeiten sind daher auf die spezifischen taktischen 
und operativen Erfordernisse des Heeres im Einsatz opti-
miert. Strukturen, Kräfte, Mittel und Verfahren orientie-
ren sich an den im Einsatz erforderlichen Fähigkeiten und 
zugewiesenen Aufgaben.

Die Heereslogistiktruppen sind zur logistischen Unter-
stützung der eingesetzten Gefechtsverbände in Versor-
gungsbataillone gegliedert und damit konsequent auf 
den Einsatz ausgerichtet. Im HEER2011 verfügt jede 
Brigade über ein eigenes organisches Versorgungsba-
taillon mit jeweils drei Versorgungskompanien und einer 
Stabs- und Versorgungskompanie. Jede Versorgungs-
kompanie ist so ausgeplant, dass sie die Fähigkeiten zur 
logistischen Unterstützung eines Gefechtsverbandes 
bereitstellen kann. 

Die logistische Komplexität von Landoperationen wird 
nur durch das Zusammenwirken von Truppenteilen der 
Heereslogistiktruppen mit den Versorgungsdiensten 
der Einheiten und Verbände im Heer ermöglicht. Versor-
gungsdienste sind daher als Teil der Heereslogistiktruppen 
auch im HEER2011 in allen Einheiten und Verbänden des 
Heeres vorgesehen. Dabei gilt nach wie vor der Grund-
satz, den eingesetzten Heereskräften ein Höchstmaß 
an Eigenständigkeit und logistischer Selbstständigkeit 
zu geben.
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Der Sanitätsdienst des Heeres

Die sanitätsdienstliche Versorgung der 
Bundeswehr erfolgt überwiegend durch 
den Zentralen Sanitätsdienst der Bun-
deswehr. Das Heer verfügt aufgrund des 
besonderen Aufgabenspektrums anteilig über eigene 
sanitätsdienstliche Kräfte und Mittel. Die fachdienstliche 
Führung des Sanitätsdienstes des Heeres erfolgt durch den 
Generalarzt des Heeres aus dem Kommando Heer heraus. 
Sanitätsdienstliche Führungs- und Beratungselemente 
sind in den Korps-, Divisions- und Brigadestäben sowie im 
Ausbildungskommando ausgebracht. Für heeresspezifi-
sche sanitätsdienstliche Ausbildungsanteile verfügt der 
Sanitätsdienst des Heeres über eigenes Lehrpersonal an 
den Schulen und Ausbildungseinrichtungen. 

Besonderheiten stellen der Sanitätsdienst der Division 
Schnelle Kräfte und der Fliegerärztliche Dienst dar. Die 
Verbände der Division Schnelle Kräfte verfügen bereits im 
Grundbetrieb über eigene Luftlande- und luftbewegliche 

Sanitätskräfte, die in Einsatzstärke und durchhaltefähig 
ausgeplant sind. Diese Kräfte haben den Auftrag, eine quali-
fizierte notfall- und allgemeinmedizinische Versorgung in 
der Ausbildung, bei Übungen und im Einsatz sicherzustellen. 
Hierzu verfügen sie über Rettungstrupps, luftbewegliche 
Arzttrupps sowie über Luftlande- und luftbewegliche 
Rettungsstationen. Die sich daran anschließende sanitäts-
dienstliche Versorgung wird durch Kräfte und Mittel des 
Zentralen Sanitätsdienstes der Bundeswehr sichergestellt. 
Im Grundbetrieb sind die Kräfte der Division Schnelle 
Kräfte neben dem Sanitätszentrum Kommando Spezial-
kräfte in je einer Luftlandesanitätskompanie innerhalb der 
Fallschirmjägerregimenter zusammengefasst. 

Für die Versorgung des flugmedizinisch zu betreuenden 
Personals des Heeres im Grundbetrieb, bei Ausbildung, 
Übungen und im Einsatz verfügt das Heer über organische 
Fliegerarztgruppen. Diese stellen sowohl die fliegerärztliche 
Versorgung als auch die Flugunfallbereitschaft an den 
Flugplätzen des Heeres sicher. 
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Die Ausrüstung des Soldaten und das 11
Großgerät im Heer im 21. Jahrhundert

Die Verbesserung differenzierter Wirkmöglichkeiten in 
Verbindung mit einer Erhöhung des Schutzes des digital 
vernetzten Soldaten steigert den Erfolg im Einsatz.
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Moderne Soldatensysteme 

Die psychischen und physischen Anforderungen an 
die Soldatinnen und Soldaten sind unverändert hoch. 
Innovative Technik, Schutz, Informationsvorsprung und 
verbesserte Waffenwirkung sowie verkürzte Reaktions-
zeiten verlangen eine schnelle individuelle Auffassungs-
gabe. Zudem sind die Anforderungen an den Führer auf 
Gruppenebene gestiegen.

Allein aus rein technologischer Sicht ist es wahrscheinlich, 
dass sich die Leistungsfähigkeit von Soldaten in ver-
schiedenen Aspekten erheblich verbessern wird. Neue 
Technik bietet in vielen Bereichen erhebliches Potenzial, 
das z.B. für Infanteriekräfte genutzt werden kann. Dazu 
zählen u.a. Möglichkeiten, die sich aus der Miniaturisierung, 
Energieversorgung, Nano-Technologie inkl. Biosensorik, 
den nichtletalen und letalen Wirkmitteln mit hoher  
Präzision sowie der Informationstechnik ergeben. Systeme 
werden modular aufgebaut und missionsspezifisch 
anpassbar sein.

Dabei reicht die Spannbreite vom minimal ausgerüsteten 
Soldaten als Vermittler (leichter Schutz, Informationstechnik, 
Kommunikation, Handfeuerwaffen) in friedensstabilisie-
renden Maßnahmen bis hin zum voll ausgerüsteten In-
fanteristen im Gefechtseinsatz (schwerer Schutz, aktive 
Tarnung, Informationstechnik, Kommunikation, Sensorik,  
autonome Energieversorgung, schwere Bewaffnung, 
Munition, Verpflegung, ggf. Kraftverstärker).  
Zu erwarten ist, dass der Infanterist mittel- und langfristig 
missionsspezifisch durch unbemannte Systeme unterstützt 
wird. Dabei stehen die Anwendungsfelder Gewichts- und 
Volumenreduzierung, Einfachheit der Bedienung und 
Nutzung von Sensorik und Robotik im Vordergrund. 

Zum Transport der Ausrüstung und zur Erhöhung der 
Durchhalte- und Durchsetzungsfähigkeit werden derzeit 
geschützte bzw. gepanzerte Fahrzeuge genutzt. Auch 
die Entwicklung von mobilen, autarken Energieversor-
gungssystemen (z.B. Brennstoffzellen, Solarenergie) wird 
vorangetrieben.

Infanterist der Zukunft – Basissystem

Im Jahre 2003 wurde das Infanterist der Zukunft – Basis-
system mit überwiegend marktverfügbaren Komponenten 
unter Inkaufnahme von Einschränkungen in den funk-
tionalen Bereichen realisiert. Neben der Akquisition 
marktverfügbarer Produkte wurde die in der Bundes-
wehr vorhandene Ausstattung, wie z.B. Bekleidung und 
das Gewehr G 36, zur Satzzusammenstellung genutzt. 
Neu entwickelt wurden lediglich das Tragesystem mit 
integrierten Führungsmitteln zur Kommunikation in der 
Gruppe sowie die Schutzweste.

Seit 2005 wird dieses System in den Einsatzgebieten der 
Bundeswehr, in der einsatzvorbereitenden Ausbildung 
und in der Truppenausbildung in Deutschland eingesetzt.

11 Die Ausrüstung des Soldaten und das Großgerät im Heer im 21. Jahrhundert
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Infanterist der Zukunft – Erweitertes System

Parallel zur Einführung des Systems Infanterist der Zukunft 
– Basissystem wurde seit 2004 das Erweiterte System 
entwickelt. Ziel ist dabei nicht eine Erweiterung des Basis-
systems, sondern die Ablösung durch eine vollständige 
Neuentwicklung, die eine Vielzahl aufeinander abgestimmter 
Komponenten in einem ganzheitlichen System umfasst. 
Modular strukturiert kann das Erweiterte System für die 
Teileinheit wie den Einzelschützen lage- und auftragsge-
recht konfiguriert werden. Dabei sind die neue Bekleidung 
und die persönliche Ausrüstung Teil des Systems. Neu 
ist auch der Sprach- und Datenaustausch mit der nächst-
höheren Führungsebene und damit die Anbindung an das 
Führungsinformationssystem des Heeres.

Die aufwändige Entwicklungsarbeit wurde durch die künf-
tigen Nutzer, die Infanterie und die Panzergrenadiertruppe, 
die Marine und die Luftwaffe eng begleitet. 

Das Erweiterte System besteht aus etwa 100 verschiedenen 
Komponenten, die in drei Projektanteile gegliedert sind:
- Bekleidung, Schutz- und Trageausstattung,
- Waffen, Optik und Optronik und
- Führungs- und Kommunikationsmittel.
Der Zulauf von 90 Systemen beginnt in 2013. Damit können 
insgesamt bis zu 900 Soldaten ausgestattet werden.

Bekleidung, Schutz- und Trageausstattung

Die Bekleidung umfasst eine Vielzahl an Artikeln, die so 
ausgelegt und aufeinander abgestimmt sind, dass Soldaten 
ihre Bekleidung bei Temperaturen von +45°C bis -32°C im 
Zwiebelschalenprinzip anpassen können. Bei der Entwicklung 
wurde berücksichtigt, dass die Funktion der anderen Kompo-
nenten des gesamten Systems nicht eingeschränkt wird. 

Die Unterwäsche ist nahezu nahtlos gefertigt, hydrophil 
und entspricht dem Prinzip einer Funktionsunterwäsche, 
wie sie heute bereits im Sportbereich üblich ist. Die lange 
Version ist zudem mit flammhemmenden Eigenschaften 
ausgestattet. Auf der Unterbekleidung wird dauerhaft die 
Schutzweste der Schutzklasse 1 getragen werden. Ein 
Belüftungsshirt hilft, mittels Ventilatoren Wärme und 
Feuchtigkeit sukzessive abzuführen.

Bei Kälte stehen Wollunterwäsche, eine flammhemmende 
Fleecejacke, eine Jacke und Hose aus Loft, einem leichten 
und stark komprimierbaren Material, das auch bei Nässe 
warmhält, sowie ein Handschuhsystem zur Verfügung. 
Wind- und Nässeschutz ergänzen den Wetterschutz.

Der Kampfanzug wurde in einer schweren und einer 
leichten Variante entwickelt. Er ist flammhemmend, 
schützt gegen stechende und saugende Insekten und redu-
ziert die Infrarot-Signatur. Die Kampfjacke gibt es in zwei 
Versionen: Eine kurze Jacke, die für das Sitzen im Schützen-
panzer PUMA optimiert ist und eine lange Jacke Smock, 
die über zusätzliche Taschen zur Aufnahme von Ausrüs-
tungsgegenständen verfügt. Beide sind in Schnitt und 
Funktion auf das System Infanterist der Zukunft – Erweiter-
tes System und besonders auf das Tragen der Schutzweste 
Klasse 4 abgestimmt.

Die Schutzweste Klasse 4 ist Schutzweste und Tragesystem 
in einem. Die körperangepasste optimierte Form der 
Schutzplatten, die in verschiedenen Größen verfügbar sind, 
erleichtert die Handhabung des Gewehrs G 36. Das Trage-
system verteilt die zu tragende Last ergonomisch günstig 
auf Schultern und Hüfte und hat auf der Oberfläche eine 
Beschlaufung für die individuelle Anbringung von Taschen 
für Munition, Wirkmittel und Ausrüstung. Ergänzt wird das 
System durch einen neuen, leichteren Gefechtshelm.
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Waffen, Optik und Optronik

Mit dem Erweiterten System verfügen die Infanteriekräfte 
über eine Vielfalt an Optik- und Optronikkomponenten. Die 
Zieloptiken erleichtern den Feuerkampf bei Tag und Nacht. 

Die Nachtsichtbrille mit Infrarot-Modul wird am Helm 
befestigt und ermöglicht es, mit Hilfe des Reflexvisiers oder 
dem Laserlichtmodul Ziele bis ca. 150 Meter zu bekämpfen.

Das gekühlte Wärmebildzielgerät dient zur Aufklärung und 
für den Feuerkampf bei Tag, Dunkelheit und eingeschränkter 

Sicht über größere Entfernungen. Ein integrierter Laser-
entfernungsmesser ermöglicht die präzise Bestimmung der 
Entfernung eines Ziels für die integrierte Feuerleitung über 
die Führungs- und Kommunikationsmittel. Vergleichbares 
leistet auch ein Laserentfernungsmesser mit Nacht-
sichttechnologie, eingesetzt als waffenunabhängiges 
Beobachtungsgerät. 

Auch die Handwaffen wurden für die Nutzung im Erweiterten 
System weiterentwickelt.
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Führungs- und Kommunikationsmittel

Die Führungs- und Kommunikationsausstattung besteht 
aus dem elektronischen Rücken, der auf der Rückseite der 
Schutzweste Klasse 4 befestigt wird und den Kernrechner, 
das Gruppenfunkgerät, den GPS-Empfänger und die 
Batterien beinhaltet. 

Gesteuert wird der elektronische Rücken über das 
Bedien- und Anzeigegerät, in dessen Display die Solda-
tinnen und Soldaten Lageinformationen und Meldungen 
sehen können.

Alternativ können die Informationen über ein am Helm 
befestigtes Display bzw. die Nachtsichtbrille abgerufen 
werden. Der Sprechsatz, der an das Gruppenfunkgerät 
angeschlossen ist, dient gleichzeitig als Gehörschutz. 
Zur Führungsausstattung gehört neben dem Führungs-
funkgerät der tragbare Führungsrechner. Der Gruppen-
führer hat damit Zugang zum Führungsinformationssystem 
des Heeres.
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Kampfbekleidung Einsatz/Übung

Auch die Truppengattungen, die nicht mit dem Erweiterten 
System ausgestattet werden, benötigen verbesserte 
Bekleidung im Einsatz. Abgesehen vom Gesamtsystemzu-
sammenhang bestehen an diese Bekleidung ähnliche, an 
die Einsatzspektren dieser Truppengattungen angepasste 
Anforderungen (z.B. hinsichtlich Klimabedingungen, 
Flammhemmung, Vektorenschutz, lange/kurze Kampfjacke).

Dazu hat die Bundeswehr im Projekt Kampfbekleidung 
Einsatz/Übung einen neuen Kampfanzug am Wehrwissen-
schaftlichen Institut für Werk- und Betriebsstoffe ent-
wickelt. Ein neuer Nässeschutz sowie eine Fleecejacke 
kommen hinzu.

Im Bereich der Unterbekleidung wird auf die bislang nur 
für den Einsatz bzw. für die Spezialkräfte beschafften 
Artikel zurückgegriffen. 

Vorgesehen ist die Ausstattung von bis zu 24.000 Solda-
tinnen und Soldaten mit der Kampfbekleidung Einsatz/
Übung, vorrangig im Rahmen der Auslandseinsätze. 
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Gepanzertes Transportkraftfahrzeug (GTK) BOXER

Leistungsparameter GTK BOXER

Besatzung: Gruppentransportfahrzeug: 3 Soldaten (Kraftfahrer, Kommandant, Waffenbediener)  
 + 7 Soldaten (Schützentrupp)
 Führungsfahrzeug: 2 Soldaten (Kraftfahrer, Kommandant/Waffenbediener) 
 + 1 militärischer Führer + 2 Soldaten (Systembediener)
Länge:  7,88 m
Breite:  2,99 m
Höhe:  3,40 m (Version A1, inkl. Waffenstation)
Motorleistung: 530 kW 
Höchstgeschwindigkeit: 103 km/h, elektronisch begrenzt auf 85 km/h
Fahrbereich: 1050 km (Straße) 
Bewaffnung: Waffenstation FLW 200 (schweres Maschinengewehr, Granatmaschinenwaffe)
Schutz: sehr hoher Schutz gegen Minen und Beschuss, einschließlich IED-Schutz 
Gewicht: 31,8 t (Gefechtsgewicht Gruppentransportfahrzeug)
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Schützenpanzer (SPz) PUMA 

Leistungsparameter SPz PUMA

Besatzung: 3 Soldaten (Fahrer, Kommandant, Truppführer Waffensystem) + 6 Soldaten (Schützentrupp)
Länge:  7,40 m
Breite:  3,43 m (Konfigurationsstufe A) , 3,93 m (Konfigurationsstufe C, mit modularer Zusatzpanzerung)
Höhe:  3,60 m
Motorleistung: 800 kW 
Höchstgeschwindigkeit:. 70 km/h (Straße) 
Fahrbereich: 600 km (Straße)
Bewaffnung: 30-mm-Maschinenkanone 30-2/ABM
 Maschinengewehr 4, Kaliber 5,56 mm
 Lenkflugkörpersystem MELLS
Schutz: sehr hoher Schutz gegen Minen und Beschuss, einschließlich IED-Schutz 
Gewichtsklasse: 31,45 t (luftverladbar im A 400 M) - Konfigurationsstufe A
 43 t (Gefechtsgewicht in Konfigurationsstufe C)
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Kampfpanzer (KPz) LEOPARD 2A6

Leistungsparameter KPz LEOPARD 2A6

Besatzung: 4 Soldaten (Kommandant, Richtschütze, Ladeschütze, Fahrer)
Länge:  10,97 m
Breite:  3,75 m 
Höhe:  3,01 m
Motorleistung: 1100 kW
Höchstgeschwindigkeit: 68 km/h
Fahrbereich: 340 km (Straße)
Bewaffnung: Glattrohrkanone 120 mm
 2 × Maschinengewehr 3, Kaliber 7,62 mm
Schutz: sehr hoher Schutz gegen Minen und Beschuss, einschließlich IED-Schutz 
Gewichtsklasse: 60,5 t (A6)
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Unterstützungshubschrauber (UH) TIGER 

Leistungsparameter UH TIGER

Besatzung: 2 Soldaten (Pilot u. Kommandant)
Länge:  14,08 m (Rumpf)
Breite:  13,00 m (Rotordurchmesser)
Höhe:  3,83 m (mit Mast 5,20 m)
Antrieb: 2 MTR390 (MTU/RR/TM)
Höchstgeschwindigkeit:  290 km/h 
Reichweite:  bis 725 km
Einsatzdauer: bis 3:15 Stunden
Bewaffnung: 4 Luft/Luft-Flugkörper Stinger,
 bis zu 8 Panzerabwehrflugkörper PARS 3 LR (fire & forget)
 bis zu 8 Panzerabwehrflugkörper HOT 3
 bis zu 38 ungelenkte Raketen mit verschiedenen Gefechtsköpfen
 bis zu 2 schwere Maschinengewehre, Kaliber 12,7 mm mit je 400 Schuss
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Mehrzweckhubschrauber NATO Helicopter (NH) 90

Leistungsparameter NH90

Besatzung:  3 Soldaten (2 Piloten, 1 Bordtechniker)
Länge:  19,60 m
Breite:  16,30 m (Rotordurchmesser)
Höhe:  5,44 m
Antrieb:  2 Rolls Royce/Turbomeca RTM 322
Höchstgeschwindigkeit:  300 km/h 
Reichweite: 800 km 
Einsatzdauer:  4:25 Stunden (ohne Zusatztanks)
Maximales Abfluggewicht:  10,6 t (Innenlast), 11,0 t (Außenlast)



100 D I E  N E U A U S R I C H T U N G  D E S  H E E R E S  –  W I R .  D I E N E N .  D E U T S C H L A N D .

Panzerhaubitze (PzH) 2000

Leistungsparameter PzH 2000

Besatzung:  5 Soldaten
Länge:  11,70 m
Breite:  3,50 m
Höhe:  3,46 m
Motorleistung:  736 kW
Höchstgeschwindigkeit:  60 km/h
Fahrbereich: 420 km (Straße)
Bewaffnung:  1 x 155 mm innenverchromtes Autofrettage Geschützrohr mit 52 Kaliberlängen  
 1 x Maschinengewehr 3, Kaliber 7,62 mm
Schutz:  gegen Handwaffenbeschuss und Splitterwirkung, adaptiver Dachschutz gegen Bombletmunition
Gewicht:  57 t
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Mittleres Artillerie Raketen System II (MARS II)

Leistungsparameter MARS II

Besatzung: 3 Soldaten
Länge: 7,07 m
Breite: 3,10 m
Höhe: 2,87 m
Motorleistung: 368 kW
Höchstgeschwindigkeit: 50 km/h
Bewaffnung: 2 Startrohrbündel zu je 6 Raketen
Reichweite: 18 - 85 km
Munition: Präzisionsmunition Guided Multiple Launch Rocket System (GMLRS)
 Minenraketen AT 2 
Gewicht: 26 t
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FENNEK in der Variante Joint Fire Support Team (JFST)

Der FENNEK (JFST) ist einer von vier Fahrzeugtypen, mit denen die JFST des Heeres ausgestattet werden. Ein 
JFST verfügt jeweils über zwei Fahrzeuge. Eines für den Boden-Boden und eines für den Luft-Boden Trupp. Die 
technische Ausstattung der Fahrzeuge ist auf den jeweiligen Auftrag ausgerichtet. 

Leistungsparameter FENNEK (JFST)

Besatzung:  3 Soldaten
Länge: 5,85 m
Breite: 2,55 m
Höhe: 1,79 m (bis Dachoberkante)
Motorleistung: 177 kW
Höchstgeschwindigkeit: 120 km/h
Fahrbereich: 1000 km (Straße)
Bewaffnung: Granatmaschinenwaffe 40 mm x 53 oder Maschinengewehr 3, Kaliber 7,62 mm
Beobachtungsausstattung:  elevierbare Beobachtungsausstattung (integrierte Tagsichtkamera, Wärmebildgerät, 
  Laserentfernungsmesser, Laserpointer, Fusionselektronik und adaptierbarer  
 Lasertargetdesignator) sowie mobile Systeme für den abgesessenen Einsatz)
Führungsmittelausstattung: Kommunikationsausstattung HF, VHF, UHF, SatCom, Arbeitsplätze für Führungs-/  
 Informations- und Waffeneinsatzsysteme
Schutz: Schutz gegen Minen und Beschuss inkl. IED-Schutz
Gewicht: 10,7 t (Gefechtsgewicht)
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Transportpanzer (TPz) 1 Fuchs A8

Leistungsparameter TPz 1 Fuchs A8

Besatzung: bis 9 Soldaten
Länge:  6,92 - 7,12 m
Breite:  3,09 m
Höhe:  3,42 m 
Motorleistung: 235 KW
Höchstgeschwindigkeit: 105 km/h
Fahrbereich: 800 km (Straße)
Bewaffnung(optional): Waffenstation FLW 200 
 schweres Maschinengewehr 12,7 mm
 Maschinengewehr 3
Schutz: ballistischer Schutz; Minenschutz
Gewicht: 23,4 t (zul. Gesamtgewicht)
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Herausforderung Ausrüstungsplanung 12
im Heer

Die Einsatzorientierte Ausrüstungsplanung ermöglicht 
in Verbindung mit dem dynamischen Verfügbarkeits-
management trotz der Reduzierung des Großgerätes im 
Ergebnis die materielle Vollausstattung für Einsatz, 
Einsatzvorbereitung, nationale Krisenvorsorge sowie für 
die Führeraus- und Führerfortbildung. 
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Die Ausrüstung muss sich an den für den Einsatz ge-
forderten Fähigkeiten und Umfängen orientieren. Die 
Teilhabe an kurzen technologischen Innovationszyk-
len muss sichergestellt sein. Anstelle des bisherigen 
Verfahrens zur Ausstattung der Streitkräfte mit Haupt-
systemen bedurfte es daher in der Bundeswehr eines 
Neuansatzes.

Ausgehend von den Beiträgen des Heeres zum geforderten 
Fähigkeitsspektrum (siehe Kapitel 1) wurde unter Beachtung  
der gegebenen finanzplanerischen Möglichkeiten ein Aus-
rüstungskonzept für das Heer entwickelt, das die Einsatz-
vorbereitung, die Ausbildung und die Notwendigkeiten von 
Einsatz sowie einsatzgleichen Verpflichtungen im gesamten 
Aufgaben- und Intensitätsspektrum berücksichtigt.

12 Herausforderung Ausrüstungplanung im Heer
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Ausrichtung am Einsatzprofil

Die erforderlichen Materialumfänge für Großgerät ergeben 
sich aus dem Bedarf für die Beiträge des Heeres zum ge-
forderten Fähigkeitsspektrum. Der Bedarf bei den einzelnen 
Hauptsystemen ist als Mindestausstattung festgelegt.

Vorgaben an die Ausstattung:

- Für Einsätze, einsatzgleiche Verpflichtungen (NATO 
Response Force, EU Battlegroups) und die jeweilige 
Einsatzvorbereitende Ausbildung ist das notwendige 
Material einsatzbereit verfügbar zu machen. 

- Für die nationale Risikovorsorge ist Vollausstattung 
vorgesehen.

- Für die Ausbildung, Vorbereitung und Durchführung 
einsatzgleicher Verpflichtungen wird der Truppe das 
notwendige Material und Großgerät einsatzbereit und 
in hinreichender Stückzahl zur Verfügung gestellt. 

- Die Ausbildungszentren verfügen für die Führeraus- 
und Führerfortbildung über eine bedarfsorientierte 
Ausstattung.

- Für die Truppenausbildung wird je nach vorgesehener 
Ausbildungshöhe einsatzbereites Material bereitgehalten. 

- Für Ergänzungstruppenteile wird grundsätzlich keine 
zusätzliche Materialausstattung bereitgehalten. 

H E R A U S F O R D E R U N G  A U S R Ü S T U N G S P L A N U N G  I M  H E E R

Im Einklang damit sind für die Beschaffungsplanung und 
Materialerhaltung nachfolgende Prioritäten zu Grunde 
gelegt: 

- Vorrangig wird der Ausrüstungsbedarf für den Einsatz 
und die Einsatzvorbereitende Ausbildung zur Beschaffung 
vorgesehen.

- Mit zweiter Priorität wird die Ausrüstung für die 
Sicherstellung der Ausbildungsfähigkeit an den Aus-
bildungszentren realisiert.

- Die Ausstattung der Einheiten und Verbände zur 
Durchführung der Truppenausbildung und von Übungen 
im Grundbetrieb erfolgt mit dritter Priorität.

Darüber hinaus wird durch eine langfristige Ausrüstungs-
planung die materielle Ausstattung für die Einsatzkräfte 
und für die künftigen Herausforderungen der Einsätze 
modern gehalten.
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Kern der Ausrüstungsplanung im Heer ist die 
Ausrichtung auf den Kampf 

Die Leitlinien zur Neuausrichtung der Bundeswehr geben 
vor, dass das Heer u.a. über die Fähigkeit zur präzisen und 
skalierbaren Wirkung, Durchsetzungs- und Abstandsfähig-
keit verfügt. Von entscheidender Bedeutung ist es, auch 
die Eskalationsdominanz in symmetrischen und asymme-
trischen Konflikten im gesamten Intensitätsspektrum zu 
erhalten. Dabei ist die Ausrichtung auf den Kampf das 
wesentliche Merkmal.

Hieraus leiten sich für das HEER2011 folgende Schwer-
punkte ab:
- die Befähigung zum infanteristischen Einsatz im 

Verbund
- die streitkräftegemeinsame Taktische Feuerunter-

stützung (STF) und
- der Verbund taktische Aufklärung.

Diese Fähigkeiten stehen im Kern des Heeresbeitrages 
zur Erfüllung der nationalen Zielvorgaben und geben die 
Richtung für die Fähigkeitsentwicklung des Heeres vor. 
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Mit dem Ziel, künftig eine moderne und finanzierbare 
Ausrüstung sicherzustellen, ist eine Abkehr von der 
materiellen Vollausstattung der Truppe im Rahmen der 
Neuausrichtung des Heeres erforderlich. Hierzu wer-
den Lösungswege entwickelt, die eine einsatzorientierte 
und einsatzvorbereitende Ausbildung sowie eine flexible 
materielle Ausstattung von Heerestruppen für Einsätze 
im vorgegebenen Aufgabenspektrum der Bundeswehr 
ermöglichen. 

Das dynamische Verfügbarkeitsmanagement

Der Verzicht auf eine Vollausstattung erfordert eine 
nach operativen Vorgaben verbands- und systembezogene 
variable Verfügbarkeit von Material zur Sicherstellung 
von Einsatz und Ausbildung. Dies führt zu Verfügbar-
keitsforderungen für einen Verband in einem Ausbil-
dungsabschnitt bis hin zu stückzahlmäßigen Vorgaben für 
einzelne Vorhaben.

Im Rahmen eines dynamischen Verfügbarkeitsmanage-
ments werden
- operative Vorgaben und daraus erforderliche verbands- 

und systembezogene Verfügbarkeitsforderungen von 
Systemen sowie

- der Prozess der Instandhaltung mit den Teilschritten 
Planung, Steuerung und Durchführung

so harmonisiert, dass Einsatz- und Ausbildungsaufträge 
in der erforderlichen Qualität erfüllt werden können.

Die Vorhabenplanung erwächst aus den grundsätzlichen 
Vorgaben zum Ausbildungsrhythmus und den zu Grunde 
liegenden Einsatzverpflichtungen (Kontingenteinteilung). 
Sondervorhaben wie beispielsweise Informations- und 
Lehrübungen werden dabei berücksichtigt.

Wesentliche Grundlage dieser Planung ist eine für den 
Planungszeitraum vorliegende, weitgehend gesicherte 
Prognose des verfügbaren Geräts. Dies berücksichtigt 
bestehende Planungen für das Gerät (z.B. planbare 
Instandsetzung) ebenso wie einen vom erwarteten 
Nutzungsprofil abgeleiteten Anteil von Bedarfsinstand-
setzung sowie Übergabe- und Transportzeiten. Diese 
materiell alimentierbare Ausbildungs- und Vorhabenplanung 
muss auf Basis eines aktuellen Lagebildes kontinuierlich 
überprüft und ggf. angepasst werden.

Wesentliche Teilziele eines dynamischen Verfügbarkeits-
managements sind damit:

- Gewährleistung einer verbands- und systemorientierten 
Einsatzbereitschaft durch Sicherstellung des erforder-
lichen Ausstattungsumfangs, 

- Sicherstellung der Ausbildung und In-Übung-Haltung 
des logistischen Personals,

- Optimierung des Nutzungsprofils des Geräts,
- Minimierung des Aufwands für die Truppe sowie
- Senken der Betriebs- und Investitionskosten.

Dazu ist eine durchgängige Steuerungs- und Management-
organisation erforderlich, die alle Elemente des dynamischen 
Verfügbarkeitsmanagements abbildet:

- Planung, 
- Systemmanagement, 
- Instandsetzungssteuerung einschließlich der Ermittlung 

erforderlicher Transportbedarfe.
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Mehr als ein Arbeitsplatz –  13
Die Laufbahnen im Heer

Das Deutsche Heer ist auch in Zukunft ein attraktiver 
Arbeitgeber. 

Die Kombination aus militärischer und zivilberuflicher 
Ausbildung und guten Aufstiegsmöglichkeiten er-
möglicht Soldatinnen und Soldaten interessante und 
herausfordernde Karrieren.
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Die Bundeswehr als Arbeitgeber steht heute mehr denn 
je im Wettbewerb mit der Privatwirtschaft um die besten 
Frauen und Männer. Standen vor einem Vierteljahrhundert 
noch mehr als eine Million junge Menschen pro Jahrgang dem 
Arbeitsmarkt zur Verfügung, so sind es heute nur noch gut 
die Hälfte. Um gute Soldatinnen, Soldaten, Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter zu gewinnen, ist es somit zukünftig 
besonders wichtig, dass die Bundeswehr ein attraktiver 
Arbeitgeber bleibt. 

Der Dienst in der Bundeswehr ist fordernd und vielseitig. 
Er ermöglicht jungen Menschen, früh Verantwortung für 
Personal und Material zu übernehmen. Darüber hinaus 
bestehen sehr gute Aufstiegschancen in allen Laufbahnen. 
Neben der Sicherheit des Arbeitsplatzes für eine vereinbarte 

Zeit oder auf Dauer bietet die Bundeswehr eine sinnerfüllte 
Arbeit bei ordentlicher Entlohnung.

Der Soldatenberuf ist etwas Besonderes. Durch Gefordert-
sein und Leistungsbereitschaft kann man als Angehöriger 
der Bundeswehr aktiv zum Wohle Deutschlands, zur Sicher-
heit und zum Frieden in der Welt beitragen.

Soldatinnen und Soldaten in der Uniform des Heeres leisten 
Dienst vor allem im Heer, aber auch in der Streitkräftebasis,
im Zentralen Sanitätsdienst der Bundeswehr und den anderen 
Organisationsbereichen der Bundeswehr. Mit Blick auf die 
Neuausrichtung der Bundeswehr müssen in den kommen-
den Jahren unverändert Berufs- und Zeitsoldaten für alle 
Laufbahnen gewonnen werden. Deshalb wird gezielte  

13 Mehr als ein Arbeitsplatz – Die Laufbahnen im Heer 
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Personalgewinnung und -bindung die zentrale Aufgabe für 
die kommenden Jahre. 

Das Heer bietet Frauen und Männern auch in Zukunft einen 
interessanten wie fordernden Arbeitsplatz. Dazu setzt das 
Heer auf teamfähige Frauen und Männer, die bereit sind, 
dazuzulernen, Führungs- und Ausbildungsaufgaben zu über-
nehmen und Meister ihres Faches zu werden. Die Einführung 
neuer Laufbahnen und die Qualifizierungsoffensive des 
Arbeitgebers Bundeswehr in den letzten Jahren haben dazu 
beigetragen, dass die Bewerberzahlen höher sind als in 
früheren Jahren und dass das Niveau der Schul- und Berufs-
ausbildung bei den Bewerbern deutlich zugenommen hat.

Bewerberinnen und Bewerber für die Unteroffizierlauf-
bahnen, die einen entsprechenden militärisch nutzbaren 
zivilen Berufsabschluss mitbringen, können je nach Aus-
bildung bereits als Unteroffizier, Stabsunteroffizier oder 
als Feldwebel eingestellt werden. Bewerberinnen und 
Bewerber ohne eine solche Berufsausbildung können je 
nach Laufbahn und Verwendung im Rahmen ihrer militär-
fachlichen Ausbildung im Heer einen zivilen Berufsabschluss 
erwerben. 

Für die Offizieranwärter bleibt das Studium an den 
Universitäten der Bundeswehr neben der militärischen 
Ausbildung integraler Bestandteil des Regelausbildungs-
ganges. Mit diesen Maßnahmen ist sichergestellt, dass 
zum einen das Heer über hoch qualifizierte und kompe-
tente Soldatinnen und Soldaten verfügt, zum anderen der 
Arbeitgeber Heer auch in Zukunft auf dem Arbeitsmarkt 
konkurrenzfähig bleibt. 

Der Umfang der Soldatinnen und Soldaten in Heeres-
uniform lag beim Personalstrukturmodell 2010 bei etwa 
164.000, davon rund 19.000 Freiwillig Wehrdienstleistende. 
Die Zielgröße des neuen Personalstrukturmodells 185 
beträgt etwa 116.000 Soldatinnen und Soldaten in Heeres-
uniform, davon bis zu 9.000 Freiwillig Wehrdienstleistende. 
Rund 60 % dieser Soldaten werden im HEER2011 Dienst 
leisten.

Diese Veränderungen haben Auswirkungen auf die jährliche 
Personalergänzung: Jedes Jahr müssen etwa 6.400 Zeitsolda-
ten und rund 3.300 Freiwillig Wehrdienstleistende gewonnen 
werden. Etwa 400 der Zeitsoldaten stammen aus dem Kreis 
der Freiwillig Wehrdienstleistenden. Jährlich können 800 
Bewerber aus dem Kreis der Feldwebel und Offiziere zu 
Berufssoldaten ernannt werden. Mit der Entscheidung des 
Inspekteurs des Heeres, die neue Mannschaftslaufbahn 
aufzubauen, wurden der Mannschaftsumfang erweitert und 
eine größere Zahl von Soldatinnen und Soldaten in Zukunft 
mit Verpflichtungszeiten von bis zu 25 Jahren zugelassen.

Den Hauptanteil an der Gewinnung des Nachwuchses 
trägt die Personalgewinnungsorganisation der Bundes-
wehr. Dort wird nicht nur mit modernen Methoden und 
Verfahren die Eignung für den Soldatenberuf geprüft, 
sondern in Zusammenarbeit mit den Bewerberinnen und 
Bewerbern der Bedarf der Streitkräfte auch mit deren 
Eignung und persönlichen Wünschen in bestmögliche 
Übereinstimmung gebracht.
 
Das Heer sichert auch zukünftig seine Personalqualität 
und Personalstärke durch die Attraktivität des Arbeits-
platzes Heer. Beides wird auch dadurch gewährleistet, 
dass Soldatinnen und Soldaten auf Zeit die Möglichkeit 
haben, sich bei entsprechender Eignung aus dem Dienst-
verhältnis heraus weiter zu verpflichten oder in eine 
andere Laufbahn zu wechseln.

Freiwillig Wehrdienstleistende im Heer

Freiwillig Wehrdienstleistende sind integraler Bestandteil des 
Heeres. Über die Hälfte der Freiwillig Wehrdienstleistenden in 
der Bundeswehr dient auch künftig im Heer. Dazu wird der 
freiwillige Wehrdienst überwiegend als Dienst in Unterstüt-
zungsfunktionen im Grundbetrieb ausgestaltet, in denen die 
Soldatinnen und Soldaten, wo immer möglich unter Nutzung 
ihrer mitgebrachten zivilen Qualifikationen und Fertigkeiten, 
ihren Beitrag zur Auftragserfüllung des Heeres leisten. 
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Die Laufbahnen im Heer – Ein Überblick

Das Heer bietet jungen Frauen und Männern vier unter-
schiedliche, aber gleichermaßen attraktive Laufbahnen. 
Die der Offiziere, der Feldwebel, der Unteroffiziere und 
der Mannschaften. Welche Laufbahn junge Frauen und 
Männer einschlagen können, hängt in erster Linie von 
ihren Bildungsvoraussetzungen, ihren Fähigkeiten und 
ihren Interessen ab. Drei der vier Laufbahnen ist ein zivil 
verwertbarer Bildungsabschluss gemein, der – falls nicht 
bereits vorhanden – Bestandteil der jeweiligen Regelaus-
bildung ist. Damit wird nicht nur sichergestellt, dass jede 
Soldatin und jeder Soldat durch zielgerichtete Ausbildung 
die Aufgaben auf seinem Dienstposten optimal erfüllen 
kann, sondern darüber hinaus nach Beendigung der 
Dienstzeit ausgezeichnete Chancen für den Einstieg/Wieder-
einstieg in das zivile Berufsleben geschaffen sind.

Die Laufbahn der Offiziere des Truppendienstes

Der Beruf des Offiziers ist sehr vielseitig und stellt beson-
ders hinsichtlich der charakterlichen und geistigen Eignung 
aber auch bezüglich körperlicher Fitness, technischem 
Verständnis, pädagogischem Geschick, Durchsetzungs-
vermögen, interkultureller Kompetenz, Fremdspra-
chenkenntnissen sowie der Bereitschaft zur persönlichen 
Weiterbildung hohe Ansprüche. 

Einstellungsvoraussetzung ist grundsätzlich das Abitur, die 
Fachhochschulreife oder ein als gleichwertig anerkannter 
Bildungsabschluss. Darüber hinaus muss die Bewerberin 
oder der Bewerber den Einstellungstest an der Offizierbe-
werberprüfzentrale erfolgreich ablegen. 

Im Regelfall absolvieren die Offiziere des Truppendienstes 
während ihrer Ausbildung ein Studium an einer der 
beiden Universitäten der Bundeswehr in Hamburg oder 
in München. 

Zurzeit werden mehr als 20 unterschiedliche Studiengänge 
angeboten – von technisch orientierten Studiengängen wie 
z.B. Maschinenbau, Elektrotechnik oder Informatik über 
Betriebs- oder Volkswirtschaftslehre bis hin zu Pädagogik, 
Sport-, Geschichts-, Politik- oder Staats- und Sozialwissen-
schaften. 

Da die Bundeswehr hinsichtlich ihrer Ausbildung stets Wert 
auf hohe Qualifikation, Modernität und Aktualität legt, haben 
die Universitäten der Bundeswehr im Zuge des Bologna-
Prozesses die Studiengänge seit 2007 auf den Bachelor- und 
den Master-Abschluss umgestellt.

Neben der akademischen Ausbildung wird der Offizier mit 
verschiedenen Lehrgängen auf seine vielfältigen Aufgaben 
als militärischer Führer, Ausbilder und Erzieher im Grund-
betrieb wie auch in Auslandseinsätzen der Bundeswehr 
vorbereitet. Diese Ausbildung erfolgt je nach Eignung und 
Bedarf grundsätzlich in allen Truppengattungen und um-
fasst praktische sowie theoretische Anteile. So werden auf 
dem Offizierlehrgang an der Offizierschule des Heeres
u.a. rechtliche und geschichtliche Kenntnisse ebenso 
vermittelt wie taktische Einsatzgrundsätze. Im Rahmen der 
truppengattungsspezifischen Lehrgänge an den jeweiligen 
Ausbildungszentren werden vorrangig einsatzorientierte 
Ausbildungsinhalte in Theorie und Praxis gelehrt. 
Darüber hinaus ist in die Ausbildung des Offiziers eine zehn-
wöchige Englischausbildung integriert, die die Aufgaben-
erfüllung im zunehmend durch Multinationalität geprägten 
Umfeld im Einsatz und im Grundbetrieb erleichtern soll. 



115

Die Regelverpflichtungszeit für Offiziere ist seit dem  
1. Juli 2008 aufgrund der Verlängerung der Studienzeit durch 
die Umstellung auf die Bachelor- und Master-Abschlüsse auf 
13 Jahre festgelegt. 

Die Übernahme zum Berufsoffizier ist für besonders leis-
tungsfähige Offiziere bereits während des Studiums mög-
lich. Darüber hinaus besteht grundsätzlich für alle Offiziere 
bis zum Ende ihrer Dienstzeit die Möglichkeit, einen Antrag 
zur Übernahme in das Dienstverhältnis eines Berufssoldaten 
zu stellen.

Für alle Berufsoffiziere erfolgt während ihrer weiteren 
Dienstzeit eine ständige Fortbildung. Sie reicht von 
truppengattungs- über teilstreitkraftspezifische bis hin 
zu streitkräftegemeinsamen und sicherheitspolitischen 
Maßnahmen bzw. Inhalten an den unterschiedlichsten 
Ausbildungseinrichtungen der Streitkräfte, der Bundes-
wehr und des Bundes. 
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Die Laufbahn der Feldwebel

Für die Feldwebel gibt es je nach Eignung und beruflicher Qualifikation zwei unterschiedliche Laufbahnen: Die Laufbahn 
der Feldwebel des Truppendienstes sowie die der Feldwebel des Allgemeinen Fachdienstes. 
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Der Feldwebel des Truppendienstes 

Der Feldwebel des Truppendienstes ist in erster Linie 
militärischer Vorgesetzter. Die Ausbildung zum Feldwebel 
des Truppendienstes entspricht in der zivilen Berufswelt 
einer Qualifizierung zum Meister. Der Feldwebel des 
Truppendienstes ist der klassische militärische Führer 
und in seiner jeweiligen Truppengattung vornehmlich als 
Ausbilder, Erzieher und Führer seiner Soldatinnen und 
Soldaten eingesetzt. Damit trägt er bereits in jungen 
Jahren eine hohe Verantwortung für Mensch und Material. 
So führt er in der Panzergrenadiertruppe beispielsweise 
zunächst einen Schützenpanzer einschließlich Besat-
zung und später auch einen Panzergrenadierzug mit vier 
Schützenpanzern. In der Gebirgsjägertruppe führt er eine 
Gebirgsjägergruppe mit entsprechender Fahrzeugausstattung 
und ist Ausbilder im militärischen Skilauf, Bergsteigen, 
Gebirgskampf und Bergrettungsdienst. 

Die Aufgaben und Tätigkeiten des Feldwebels stellen 
in jeder Truppengattung eine große Herausforderung 
für diejenigen dar, die gleichzeitig Verantwortung für 
Menschen und technisch komplexe Systeme übernehmen 
wollen. Einstellungsvoraussetzung für diese Laufbahn ist 
ein Realschulabschluss oder ein als gleichwertig aner-
kannter Bildungsstand oder ein Hauptschulabschluss in 
Verbindung mit einem Berufsabschluss. In die Laufbahn 
der Feldwebel des Truppendienstes ist eine zehnwöchige 
Englischausbildung integriert. Die Verpflichtungszeit 
beträgt grundsätzlich zwölf Jahre. 

Der Feldwebel des Allgemeinen Fachdienstes

Der Feldwebel des Allgemeinen Fachdienstes übernimmt 
Verantwortung als Spezialist für ein komplexes Fachge-
biet. Wesentliche Voraussetzung für einen angehenden 
Feldwebel des Allgemeinen Fachdienstes ist der Wille, 
Meister in seinem Aufgabenbereich zu werden sowie 
Führungsaufgaben zu übernehmen. Der herausfordernde 
Aufgabenbereich reicht von einer Spezialistentätigkeit 
in einem technischen Bereich bis zu multinationalen 
Einsätzen in Krisenregionen. 

Dabei kann er auch mit der Führung einer Teileinheit 
seiner Truppengattung betraut werden.

Die Einstellungsvoraussetzungen sowie Verpflichtungs-
zeiten sind dieselben wie bei den Feldwebeln des Trup-
pendienstes. Dies gilt auch für die Sprachausbildung.

Eine zivilberuflich anerkannte Ausbildung mit Abschluss 
auf Gesellen-, Gehilfen oder Facharbeiterniveau sowie 
eine Fortbildung auf Meisterebene ist Teil der Ausbildung 
zum Feldwebel des Allgemeinen Fachdienstes. Diese qua-
litativ hochwertige Aus- und Fortbildung ermöglicht den 
nach ihrer Dienstzeit aus der Bundeswehr ausscheidenden 
Feldwebeln einen guten Übergang in das zivile Berufsleben.

Es ist möglich, bereits mit dem Dienstgrad Unteroffizier, 
Stabsunteroffizier oder auch Feldwebel eingestellt zu 
werden, wenn die Bewerberin oder der Bewerber bereits 
über eine Berufsausbildung verfügt, die für den vorgesehenen 
Dienstposten nutzbar ist. 

Alle Feldwebel haben die Möglichkeit, während ihrer 
Dienstzeit die Übernahme in das Dienstverhältnis eines 
Berufssoldaten zu beantragen. Dabei sind die bisherigen 
Leistungen, der Bedarf der Bundeswehr sowie die Befähigung 
und Interessen der Soldatin bzw. des Soldaten die ent-
scheidenden Übernahmekriterien.
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Die Laufbahn der Unteroffiziere des  
Allgemeinen Fachdienstes

Für die Zulassung zur Laufbahn der Unteroffiziere des 
Allgemeinen Fachdienstes sind die Einstellungsvorausset-
zungen der Hauptschulabschluss oder ein als gleichwertig 
anerkannter Bildungsstand. Die Verpflichtungszeit beträgt 
grundsätzlich neun Jahre. Verfügt der Bewerber oder die 
Bewerberin über einen in der Bundeswehr verwertbaren 
Berufsabschluss, ist auch in dieser Laufbahn die Einstellung 
mit höherem Dienstgrad (Unteroffizier oder Stabsunteroffi-
zier) mit einer Verpflichtungszeit von acht Jahren möglich.

Die Laufbahn der Unteroffiziere des Allgemeinen Fach-
dienstes umfasst militärische Verwendungen, die mit der 
zivilen Gesellenebene vergleichbar sind. Dabei erwirbt 
der Unteroffizier während seiner Dienstzeit eine zivilberuf-
lich anerkannte Ausbildung auf Gesellen-, Gehilfen- oder 

Facharbeiterniveau, wenn er ohne einen für die vorgesehene 
Verwendung verwertbaren Beruf in die Bundeswehr eintritt. 
Die Laufbahn umfasst in erster Linie Aufgaben als Fachmann 
im technischen, verwaltenden oder betrieblichen Bereich. 
Dem Unteroffizier steht eine breite Palette unterschied-
licher Verwendungen offen, z.B. im Stabsdienst, der 
Instandsetzung, der Luftfahrzeugelektronik, der Elekt-
ronischen Aufklärung, der Kampfmittelbeseitigung, dem 
IT-Bereich, u.v.a.m.

Die Laufbahn der Mannschaften 

Die Laufbahn der Mannschaften ist vorgesehen für Be-
werber, die sich in einer ersten militärischen Verwendung 
– ggf. für eine spätere Weiterverpflichtung – orientieren 
wollen. Die Erstverpflichtungszeit beträgt vier bis acht 
Jahre. Bei Eignung und Bedarf ist die Verlängerung der 
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Verpflichtungszeit auf insgesamt 12 Jahre, im Einzelfall 
darüber hinaus, möglich.

Einstellungsvoraussetzung für die Laufbahn der Mann-
schaften ist die Absolvierung der gesetzlichen Vollzeit-
schulpflicht. Soldatinnen und Soldaten in der Laufbahn der 
Mannschaften übernehmen keine militärische Vorgesetz-
tenfunktion. Sie werden eignungs- und bedarfsorientiert 
beispielweise als Kraftfahrer oder Bediener technischer 
Geräte wie Panzer, Geschütze oder Pionierschnellbrücken 
sowie im Stabsdienst eingesetzt. 

Durch abwechslungsreiche Tätigkeiten und eine von Beginn 
an ansprechende Besoldung ist auch die Laufbahn der 
Mannschaften sehr attraktiv. 

Berufsförderungsdienst

Alle Soldaten auf Zeit haben – abhängig von der geleisteten 
Dienstzeit sowie von der während der Dienstzeit absolvierten 
Ausbildung – über die bisher beschriebene Aus- und Fort-
bildung hinaus Anspruch auf berufsfördernde Maßnahmen. 

Berufsfördernde Maßnahmen können bis zu 60 Monate 
dauern. Sie erlauben es den Soldaten auf Zeit, die erwor-
benen Kenntnisse zielgerichtet für ihre künftige zivile 
Verwendung zu erweitern oder zu vertiefen.

Damit hält die Bundeswehr für alle ausscheidenden 
Soldaten auf Zeit ein attraktives Maßnahmenpaket zur 
Wiedereingliederung in das zivile Berufsleben bereit.
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Die Reserve des Heeres 14

Der Dienst nach dem Dienst – das Deutsche Heer benötigt 
auch in der neuen Struktur aktive Reservistinnen und 
Reservisten, um seine weitreichenden Aufträge erfüllen 
zu können. 

Ein ausgezeichnetes soldatisches Selbstverständnis 
und professionelle zivilberufliche Erfahrungen machen 
unsere Reservisten zu geschätzten Kameradinnen und 
Kameraden, im Auslandseinsatz wie im Grundbetrieb. 
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Die Reservistinnen und Reservisten sind und bleiben 
unverzichtbarer Teil des Heeres. Sie sind künftig noch 
mehr als heute Partner auf Augenhöhe. Als Staatsbürger 
mit Uniform sind sie Mittler in die Gesellschaft hinein und 
vertreten die Interessen des Heeres und der Streitkräfte.

Zivilberuflich nutzbare militärische Ausbildungsanteile 
und die direkte Einbeziehung der Reservisten bei Ein-
sätzen steigern ihre persönlichen Kompetenzen. Die so 
gewonnenen Erfahrungen und Kenntnisse sollen bei den 
Arbeitgebern eine positive Einstellung bewirken und die 
Attraktivität des Reservisten als Arbeitnehmer stärken.

In die Überlegungen zur Neuausrichtung des Deutschen 
Heeres wurde die Reserve von Anfang an mit einbe-
zogen. Sie ist und bleibt wesentlicher Bestandteil der 
Struktur HEER2011, denn auch in Zukunft braucht das 
Heer eine verlässliche Reserve und engagierte Reser-
vistinnen und Reservisten, die ihre militärische Heimat 
im Heer haben. Soldaten der Reserve haben heute wie 
künftig beste Möglichkeiten, sich in die Truppe im 
Inland und bei Auslandseinsätzen mit ihren militärischen 
und zivilberuflichen Qualifikationen einzubringen. 

Den Schwerpunkt der beorderungsabhängigen Reservis-
tenarbeit im Heer bilden wie bisher die Einzelpersonal-
verstärkungen der aktiven Einsatzverbände. 

Dies gibt der Truppe und der Personalführung die notwen-
dige Flexibilität zur Beorderung geeigneter Reservisten und 
hat sich bewährt.

Neu sind zwei Panzerbataillone und ein schweres Pionier-
bataillon als teilaktive Ergänzungstruppenteile. Diese 
bieten gute Möglichkeiten für qualifizierte oder mit 

vertretbarem Ausbildungsaufwand zu qualifizierende 
Reservistinnen und Reservisten im Rahmen der Personal-
regeneration zum Einsatz zu kommen. 

Die Bataillonsstäbe, die Versorgungs- und Unterstützungs-
kompanien sowie eine Einsatzkompanie sind nichtaktiv. 
Die weiteren Kompanien dieser teilaktiven Ergänzungs-
truppenteile sind aktiv, materiell ausgestattet und im 
Grundbetrieb einem aktiven Bataillon zugeordnet. So 
haben z.B. die vier aktiven Panzerbataillone des Heeres 
jeweils vier statt früher drei Einsatzkompanien. 

Mit weiteren Ergänzungstruppenteilen im HEER2011 
wurden in allen Truppengattungen des Heeres – und 
damit besser als in zurückliegenden Strukturen – Beor-
derungsmöglichkeiten für jene geschaffen, die sich als Re-
servisten in ihrer militärischen Heimat engagieren wollen. 
Die Anzahl dieser Einheiten orientiert sich am möglichen 
Reservistenaufkommen aus den aktiven Strukturen. 

14 Die Reserve des Heeres



Ausgeplant sind:
- Zwei Unterstützungsbataillone Einsatz, die als Beitrag 

des Heeres bei Bedarf im Rahmen der Landesverteidi-
gung zugeordnete aktive und nichtaktive Kompanien 
führen können und so Flexibilität und Führungsstruk-
turen für Heimatschutz und Katastropheneinsätze 
bereitstellen

- ein weiteres Pionierbataillon
- zwei Panzergrenadierbataillone
- ein Jägerbataillon
- 18 Einheiten in allen Truppengattungen.

Auf diese Weise ist es gelungen, die Attraktivität der Beorde-
rung als Reservist im Heer auch in Führungsverwendungen 

zu erhalten und der Forderung vieler beorderter Reservis-
tinnen und Reservisten nach einer militärischen Heimat 
Rechnung zu tragen. Die Reserveverbände und -einheiten 
ergänzen in den Truppenstrukturen die aktiven Verbände.

Die bislang von Ergänzungstruppenteilen wahrgenomme-
nen territorialen Aufgaben werden im HEER2011 durch 
Rückgriff auf das Material der sechs aktiven Pionierbataillone 
gewährleistet. 

Hierdurch wird eine erhebliche quantitative wie auch quali-
tative Verbesserung sowohl in der regionalen Abdeckung  
als auch in der Verfügbarkeit subsidiärer Fähigkeiten 
erreicht.

123



124 D I E  N E U A U S R I C H T U N G  D E S  H E E R E S  –  W I R .  D I E N E N .  D E U T S C H L A N D .



125D I E  T E I L E I N H E I T  B E T R E U U N G  U N D  F Ü R S O R G E  –  E I N S AT Z N A C H S O R G E 

Die Teileinheit Betreuung und Fürsorge – 15
Einsatznachsorge 

Hilfe braucht ein vertrautes Gesicht.

Die Einsätze des Deutschen Heeres gehen mit hohen 
persönlichen Risiken und mit einer Gefährdung von 
Leib und Leben einher. Soldatinnen und Soldaten können 
physisch und psychisch verletzt aus dem Einsatz zurück-
kehren.

Die neue Teileinheit Betreuung und Fürsorge soll 
Kameradinnen und Kameraden den Dienst und den Alltag 
erleichtern und ihnen helfen, den Weg zurück in ein 
normales Leben zu finden.
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Die zahlreichen Versorgungsleistungen für im Einsatz 
geschädigte Angehörige der Bundeswehr und anderer Res-
sorts befinden sich nach den jüngsten Verbesserungen des 
Einsatzweiterverwendungs- und Einsatzversorgungsgesetzes 
auf einem sehr hohen Niveau – auch im internationalen 
Vergleich. 

Das psychosoziale Netzwerk bietet einen umfassenden 
Katalog an Hilfen und Unterstützungsmöglichkeiten, die 
teilweise aufeinander aufbauen bzw. untereinander ver-
netzt sind. Die unterschiedlichen Partner des psychosozialen 
Netzwerkes sind aufeinander gut abgestimmt, kompetent 
und zuverlässig. 

Gerade die Angebotsvielfalt des Netzwerkes ist es aber, 
die auf Einsatzgeschädigte verwirrend wirken kann. Bei 

der Herausforderung, hier den individuell besten Weg der 
Hilfe zu finden, sollen die Betroffenen nicht sich selbst 
überlassen bleiben.

Dies war der Grund dafür, dass sich das Heer dieses zu-
sätzlichen Bedarfs an Betreuung und Fürsorge unter dem 
Leitgedanken Hilfe braucht ein vertrautes Gesicht angenom-
men hat. 

Es ist ein Gebot der Fürsorge, den Betroffenen und ihren 
Angehörigen angesichts ihrer hohen Belastung und der 
Vielschichtigkeit des betreuenden Netzwerkes einen gut 
ausgebildeten, vertrauten und uniformierten Ansprech-
partner im alltäglichen Dienst zumindest für die ersten 
entscheidenden Schritte auf Verbandsebene zur Seite zu 
stellen.

15 Die Teileinheit Betreuung und Fürsorge – Einsatznachsorge 
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Einsatzgeschädigte können sich also darauf verlassen, in 
einem gut aufgestellten und mittlerweile erfahrenen Netz-
werk nach Kräften betreut und versorgt zu werden.

Aufbauend auf Erfahrungen, die die Truppe mit ablauf-
organisatorischen Maßnahmen mit eigens bestimmten 
Beauftragten oder Lotsen für einsatzgeschädigte Sol-
datinnen und Soldaten bereits gewonnen hat, wird das 
Aufgabengebiet Betreuung und Fürsorge jetzt besser als 
bisher mit dem Lotsendienst – dem vertrauten Gesicht – 
wahrgenommen. Diese Lotsen sind den Einsatzgeschädigten 
mit ihrer Erfahrung eine wichtige Stütze auf dem Weg zu 
Betreuung, Versorgung und Rehabilitation. 

Im HEER2011 ist in jedem Verband in der Stabsabteilung 1 
eine Teileinheit Betreuung und Fürsorge ausgeplant. In 
dieser Teileinheit sind Dienstposten abgebildet, die im 
Rahmen der Aufgabenwahrnehmung mit einsatzgeschä-
digten Soldatinnen und Soldaten besetzt werden können. 
Damit sind einerseits Möglichkeiten zum Verbleib im 
eigenen Verband geschaffen, andererseits kann Erfahrung 
und Akzeptanz im Verband erhalten und weitervermittelt 
werden.

Die Aufgaben der Teileinheit Betreuung und Fürsorge 
beinhalten: 

- Sicherstellung des Erstkontaktes und der Betreuung 
einsatzgeschädigter Soldatinnen und Soldaten.

- Halten bzw. Wiederherstellen von Kontakten im 
psychosozialen Netzwerk.

- Unterstützung in administrativen Angelegenheiten 
(von besonderer Bedeutung bei psychisch verwundeten 
Soldatinnen und Soldaten). 

- Vermitteln zwischen Ansprechpartnern innerhalb und 
außerhalb der Bundeswehr im engen Zusammenwirken 
mit dem Sozialdienst.

- Verknüpfung der Informations- und Netzwerkstruktur 
der bestehenden Familienbetreuungsorganisation 
mit den Diensten und Hilfen für einsatzgeschädigte 
Soldatinnen und Soldaten.

- Zuarbeit im Bereich der Vereinbarkeit Familie und 
Dienst in Zusammenarbeit mit dem Standortältesten.

- Bessere Wahrnehmung von Aspekten außerdienstlicher 
Betreuung für alle Soldaten in Zusammenarbeit mit 
dem Standortteam.

Die wichtigste Aufgabe dieser Teileinheit ist es, mit dem 
Lotsen unmittelbar auf Einsatzgeschädigte und deren 
Familienangehörige zuzugehen, Kontakt zu knüpfen, 
erste Hinweise zu geben, Hilfen anzubieten und die ers-
ten Schritte zu den unterschiedlichen Ansprechpartnern 
zu unterstützen und zu begleiten. 

Der Lotse verfügt über eine profunde Berufs- und 
Lebenserfahrung und ist ggf. mit eigener Erfahrung als 
einsatzgeschädigter Soldat besonders glaubwürdig. 
Er kennt seine Rolle als Mittler, der die richtigen Wege 
aufzeigt und ebnet. Einsatzgeschädigte Soldatinnen und 
Soldaten und deren Familienangehörige können mit 
dem Angebot einer Vermittlungs- und Lotsenfunktion 
noch umfassender und kompetenter betreut werden, als 
dies bisher möglich war. 

Die Vorgesetzten sind selbstverständlich weiterhin 
verantwortlich und verpflichtet zur Fürsorge. Die Lotsen 
unterstützen und entlasten sie durch kompetente Arbeit 
bei vielen Fach- und Detailfragen sowie im ständigen 
Kontakt zu den einsatzgeschädigten Soldatinnen und 
Soldaten und ihren Angehörigen.

Das intensive Kümmern um einsatzversehrte Solda-
tinnen und Soldaten und deren Angehörige mit der 
Abbildung von Dienstposten im eigenen Verband ist ein 
bedeutender Multiplikator im Rahmen der Fürsorge-
pflicht des Heeres. 

D I E  T E I L E I N H E I T  B E T R E U U N G  U N D  F Ü R S O R G E  -  E I N S AT Z N A C H S O R G E 
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Vereinbarkeit von Familie und Dienst  16

Dienstliche Notwendigkeiten wie Versetzungen und 
Einsätze belasten das Familienleben der Soldatinnen 
und Soldaten.

Neue Wege werden gegangen, um den Dienst und die 
Bedürfnisse des Personals in Einklang zu bringen und 
damit ein attraktiver Arbeitgeber zu bleiben.
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Vereinbarkeit von Familie und Dienst

In den vergangenen Jahren hat sich die Arbeitswelt 
deutlich verändert. Dies trifft auch auf den Dienst des 
zivilen und militärischen Personals in der Bundeswehr 
zu, der zunehmend örtliche Flexibilität erfordert. Der 
Dienst im Deutschen Heer ist darüber hinaus durch die 
Auslandseinsätze geprägt. 

Für die Streitkräfte existiert ein Konzept, das die Verein-
barkeit von Familie und Dienst und die Besonderheiten 
des militärischen Dienstes im Blick hat. Das Heer als 
größter Organisationsbereich innerhalb der Streitkräfte 
war maßgeblich an der Entwicklung beteiligt und wird 
auch in Zukunft an der Verbesserung und Ausweitung der 
Möglichkeiten mitwirken. Einen Gesamtüberblick über 
alle Möglichkeiten gibt der Allgemeine Umdruck 1/500 

16 Vereinbarkeit von Familie und Dienst

Tagespflegenotfallbetreuung

-

Familienbetreuungsorganisation

Wohnungsfürsorge

Eltern-Kind-Arbeitszimmer

Kinderbetreuung

Dienstzeitausgleicherlass

Mutterschutz 

Familienheimfahrten

Teilzeitbeschäftigung

Elternzeit/Elterngeld 

Arbeitszeitregelung

Betreuungsurlaub -Netzwerk der Hilfe

Pflege von Angehörigen
Pflegekosten 

Pendlerunterkünfte

Telearbeit
Belegungsplätze/-rechte

Freistellung von der Dienstleistung

Familie

Dienst
und
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Handbuch zur Vereinbarkeit von Familie und Dienst in 
den Streitkräften. Dieser wird laufend aktualisiert und 
kann über die Homepage der Bundeswehr herunterge-
laden werden.

Für die zivilen Beschäftigten der Bundeswehr liegt ein in 
wesentlichen Teilen vergleichbares Konzept vor, in dem 
Mittel und Möglichkeiten zur Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf zusammengefasst sind.

Die Verbesserung der Vereinbarkeit von Familie und 
Dienst ist angesichts des fordernden militärischen Auf-
trages unerlässlich. Somit bleibt das Heer ein attraktiver 
Arbeitgeber. Es wird ein Arbeitsumfeld geschaffen, das 
den heutigen Bedürfnissen der Soldatinnen und Soldaten 
gerecht wird und den Erwartungen an einen familien-
freundlichen Arbeitgeber entspricht.

Das Heer ist diesem Anspruch des Konzeptes in allen 
Maßnahmen und Weisungen verpflichtet, seine Umsetzung 
ist Führungsaufgabe aller Ebenen. 

Alle Vorgesetzten sind im Rahmen ihrer Fürsorgeverant-
wortung verpflichtet, familiäre und partnerschaftliche 
Bedürfnisse der Soldatinnen und Soldaten bei der Um-
setzung dienstlicher Erfordernisse zu beachten. Dies ist 
Ausdruck zeitgemäßer Menschenführung und dient der 
Umsetzung der Grundsätze der Inneren Führung. Dabei 
ist der Umgang mit der Zeit der Soldaten im Hinblick 
auf die Attraktivität des Dienstes ein Faktor von heraus-
ragender Bedeutung. Attraktivität ist in diesem Bereich 
von strategischer Bedeutung im Hinblick auf die Wett-
bewerbsfähigkeit gegenüber dem zivilen Sektor, aber 
auch gegenüber anderen Bereichen der Bundeswehr. Der 
sorgsame Umgang mit der Zeit der Soldaten muss stärker 

als bisher integraler Bestandteil der Führungskultur im 
Heer werden. Dies ist nicht von heute auf morgen zu 
erreichen, dazu bedarf es eines stetigen Prozesses.

Vorgesetzte tragen mit effektiver und effizienter Dienst-
gestaltung zur Berufszufriedenheit und Motivation ihrer 
Untergebenen sowie zur Attraktivität des Dienstes in 
den Streitkräften bei. Sie fördern damit unmittelbar die 
Einsatzfähigkeit sowie die Einsatzbereitschaft. Dabei stehen 
in erster Linie die nächsten Disziplinarvorgesetzten und die 
Kompaniefeldwebel sowie vergleichbare militärische Führer 
in der Pflicht. Die enge und vertrauensvolle Zusammen-
arbeit mit Personalvertretungen, Vertrauenspersonen, 
Gleichstellungsbeauftragten, Familienbetreuungszentren, 
Standortältesten und dem Sozialdienst der Bundeswehr 
ist unabdingbar. 

Einsatzfähigkeit und Auftragserfüllung des Heeres als 
Ganzes haben Vorrang auch gegenüber den berechtig-
ten Forderungen Einzelner. Diese Besonderheiten des 
militärischen Dienstes müssen Soldatinnen und Soldaten 
kennen und akzeptieren. Sie müssen auch bereit sein, 
daraus resultierende, erforderliche Einschränkungen 
hinzunehmen. Gleichwohl stellen dienstliche Forderun-
gen und private Belange nicht von vorne herein konkur-
rierende Ziele dar.

Von der Umsetzung der Maßnahmen zur Verbesserung 
der Vereinbarkeit von Familie und Dienst profitieren 
beide Seiten, wenn es gelingt, eine den dienstlichen Erfor-
dernissen und den privaten Interessen Rechnung tragende 
Problemlösung und Dienstgestaltung zu finden.

Das Heer steht gerade vor dem Hintergrund der demo-
graphischen Entwicklung in einem Wettbewerb mit 
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anderen Arbeitgebern um qualifiziertes Personal. Somit 
liegen der Erhalt und die Verbesserung familienfreund-
licher Dienstgestaltung im persönlichen Interesse jedes 
Einzelnen, aber auch des Heeres als Ganzem. 

Für das Heer bedeutet dies, dass die Bedürfnisse derer, 
die den dienstlichen Alltag entweder mit der Betreuung 
von Kindern oder der Pflege von Angehörigen vereinbaren 
müssen, zu respektieren und von vorneherein angemessen 
zu berücksichtigen sind. Dies gilt im besonderen Maße, 
wenn aufgrund individueller Umstände kein Umzug an den 
neuen Dienstort erfolgt und der Soldat oder die Soldatin 
über längere Zeiträume hinweg zum Pendler wird.

Familienbewusste, pragmatische und zugleich kreative  
Lösungen sind durch das Zusammenwirken aller Beteiligten 

zu entwickeln und umzusetzen. Sind in einer Partnerschaft 
beide Partner berufstätig, trägt auch der Arbeitgeber des 
Partners oder der Partnerin in diesem Sinne eine Mitver-
antwortung. 

Familiäre Belastungssituationen sind daher nicht alleine 
vom Soldaten oder von der Soldatin zu tragen. Das ist 
in den Entscheidungsprozessen zur Verwirklichung der 
Vereinbarkeit von Familie und Dienst zu berücksichtigen. 

Die Auftragserfüllung des Heeres behält nach Abwägung 
aller relevanten Aspekte im Zweifel jedoch Priorität.



133



134 D I E  N E U A U S R I C H T U N G  D E S  H E E R E S  –  W I R .  D I E N E N .  D E U T S C H L A N D .



135D I E  N E U A U S R I C H T U N G  D E S  H E E R E S

Impressum

Herausgeber
Inspekteur des Heeres
Prötzeler Chaussee 25
15344 Strausberg

Stand
Juli 2013

Redaktion
Veränderungsmanagement Heer, Bonn
Presse- und Informationszentrum des Heeres, Koblenz

Layout/Satz/Druck
Bundesamt für Infrastruktur, Umweltschutz und Dienstleistungen der Bundeswehr,  
DL I 4 Zentraldruckerei Köln/Bonn

Intranet: http://zentraldruckerei.iud

Bildnachweis
Akademie für Information und Kommunikation der Bundeswehr, Strausberg
Heeresamt, Köln
Informations- und Medienzentrale der Bundeswehr, Sankt Augustin
Panzergrenadierbrigade 37, Frankenberg/Sachsen
Personalamt der Bundeswehr, Köln
Presse- und Informationszentrum des Heeres, Koblenz
Presse- und Informationszentrum des Sanitätsdienstes, München

Weitere Informationen im Internet unter
www.deutschesheer.de
www.bundeswehr.de
www.wirdienendeutschland.de
www.bundeswehr-karriere.de

Diese Publikation ist Teil der Veränderungskommunikation des Deutschen Heeres.  
Sie wird kostenlos verteilt und ist nicht zum Verkauf bestimmt. 



136 D I E  N E U A U S R I C H T U N G  D E S  H E E R E S  –  W I R .  D I E N E N .  D E U T S C H L A N D .






